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Moraltheologie Theologie des geistlichen Lebens
Von Josef eoTrg Ziegler, Maınz

Im Geleitwort ZUTLTI Festschrift für den: Wiıener Moraltheologen ber ist un bleibt die spirituelle Dimension (S Anm
arl Öörmann!}! chreibt Kardinal On1g „Der faktische Atheis- UST diese Charakterisierung 116 Moraltheologen uUunNSsSerTen

INUS, die verbreitete religiöse Gleichgültigkeit gesellschaft- agen nicht gerade alltäglich Der Geburtsfehler der
lichen Bereich bedeutet weithin 111e Reaktion au mangelnde Moraltheologie zeıtıgte 1116 bis heute verhängnisvolle
Geistigkeit dier Christen. icht defensiv apologetischen Wirkungsgeschichte Da Dei der Einführung der verschiedenen
Theologie, nichtt eHMNE' Moraltheologie, die einengt sondern 111er exemplarischen Fassungen der atlo studiorum der Jesulten

die Entscheidungen üDer 1386 1591 un 1599 die „Scholastiker“ nichıt bereit , e1Nnenspirituwellen Ethik gehört die Zukunft
uUNsSsSeTe Welilt werden leitztlich auf diesem Gebiet fallen i$ Die dezi- Teil ihrer Vorlesungen über die Summa theol des Thomas VO  -

dierte Erklärung a us diem Munde C eıs Lenrters deıs „Sekretariates Aquın das Ne  — installlierte ach der „Kasısten abzutreten,
koaonnten diese LLUL schr verkürzt den „LLOTMNMLAC generales“ diefür die Nichtglaubenden“, dessen weltweite Aktivitäten bekannt

sinıd NMLag nicht WEN1LSE berraschen Sie findet dem Sammel- sich notwendige Grundilegung einschmuggeln. Der ySstema-
band 80081 S 15 Beiträgen österreichischer Kollegen dell grund- tische „Unterbau“, heutige Fundamentalmoral blieb sto{ff-
sätzliche historische oder konkrete Erorterung mäßig be1i den Scholastikern Der aszetische „Überbau“ wurde

Wenn VO.  - Hörmann heißt „Das Zentrum Se1116'5 Denkens dem Spiritual überlassen?* LEirst Zuge der 1774 erlassenen
josefinischen Studienreform wurde 1776 Ee1NeIN 14-Punkite-Pro-Spiritualität OTa Festschri Iür arl Hörmann Z U1 Geburts-

Cag Schriftleitung Günter ırt Wien Wiener Dom-Verlag 1975) Theiner, Die Entwicklung der Moraltheologie ZUTr eigenständigen
245 Wiener eiträge ZUr Theologie el mvystisch-spiri- isziıplin Studien ZUT Geschichte der katholischen Moraltheologie

17) Regensburg 1970tuelle Theologie 0is
ER1977
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STAIIML, das der aufgeklärte Benediktiner Rautenstrauch ıunter- Die Festschrifit seinem Geburtstag kreist diese weithin
unerfüllten krwartungen d 1 stellt F rı 5zeichnet hat, Inhalt un d Aufgabe der Moraltheologie IC  w umschrie-

biem. dier biäsherigen aternLıe der Behandlung der (asıys GOIl- ges VOTr, der als Professor IUr christliche Philosophie un ystik
un Begründer des „Jahrbuches für mYystische Theologie  “ prägendenschentLaie 11 er Sakramentenspendung wurden. cdie Traktate De Einfluß auf eine Theologengeneration, darunter HOörmann, auUuS-

virtutibus theologicis, de actibus humanıs unid ce 117e E1 1ıstitia geübt hat 1—18) ID verstand „‚Mystik als gelebtes Dogma, gelebte ;
gemäß es Punkt dekretierten „OTdo theologiae morTalis“ OTa mystisches Leben als die normale Krönung des christlichen
Q ul5 der „Dogmatica” 1n die Moraltheologie transieriert?®. Lebens (4 21n nliegen der derze  itige Lehrbeauftragte für

Vermutlich wurden dabei die Anregungen des Innsbrucker „Theologie der Spiritualität“, weiter. Im NSCHIL.
römische Verlautbarungen stellt die rage „SpirituelleMoraltheologen Herculan: Oberrauch (OFM realisient?. Diese eg  w

liche und stoffliche Neuordnung fanıd C4M  ber die österreichischen Theologie der Theologie der SPIT1IEG E1 ET  e
59—77) Soll die eologla spiritualis als Background alle theologischenErblande himaııs deutschien Sprachraum Anklang. Die Hand-
Disziplinen beseelen der cl 6c1e als eigene Disziplin ihre nliegenbücher VO Sailer und Hirscher bezeugen den davon

imaugurierten „deutschen TY‘P" der Moraldarstel- vertreten? Im Rahmen eiNer Begriffsbestimmung VO Spiritualität,
Aszetik und vstik wird Spiritualität als das cakramental vermittelte

1u ng° Nach dem Rückischlag durch Chie neuscholastische Welle 9  Intretien 1n die ‚.Lebensfiorm Christi als personale egegnung
un einigen Anläufen d. bei Tilmanın: gelang Häring 1954 miıt dem Du (0 (64f) charakterisiert Die angesprochene ontische
e1n überzeugender Entwurf® und weltweilter Durchbruch. Die VO  - un 1SCHNe omponente edingen einander. Die okizzierten eutungs-
ihm anigeregte Neufassunig des Selbstverständnisseis der Moral- versuche VO Bouyver, LA Balthasar, Sudbrack, Fraling un!:

Ruiz-Salvador konvergieren 1n der „Vieleinheit VO  - Spiritualität. Dietheologie wurde 1n das „Dekret über die Ausbildung der Priester“
e1ine Spiritualität des Evangeliums muß 1n den konkreten Individuali-Art. des Vaticanum 11 aufgenommen: „Besondere oTrge VOIL-

wende 190058  - aut die Vervollkommnunig der Moraltheologie, die, aten gelebt werden“ (72) Im „Dekret über das Laienapostola
Art. gelang die Formulierung „ES besteht 1n der Kirche eine Ver-reicher genährt aAaus der Lehre der Schrift, 1n wissenschaftlicher schiedenheit des Dienstes, ber eine Einheit der Sendung 1Vvers1{asDarlegung die Erhabenheit der Berufung der Gläubigen 1n hri- minlister1l ced uniıtas m1ss10n1s)”.

STUS ihre Verpflichtung, 1n (der Liebe Frucht füur das ber die Ortsbestimmung der SPirituakitalt 1
en Cler Welt, erhellen so11“7 Eigenartigerweise fanıd diese Gesamt dier theologischen Fächer herrscht keine Übereinstimmung.„Magna charta“ der katholischen Sittlichkeitslehre ıyel der deutsch- S1e q 1is disciplina auUxiliaris der Moraltheologie etablieren, WI1esprachigen Lıiteratur weni1g Echo Qı} die aTt1lo fundamentalis institutionis sacerdotalis“ VOÜ  - 1970

gerade die theologische Komponente der vorschlägt, wWÄTEe e1n Rückschritt. Sie ailıs 99  M  1e subjektive e1lte
Moraltheologie P  en mancher landläufigen Meinung HEesOnNn- der Dogmaitik“ (Balthasar) der a!ls „theologische Anthropologiediers interessiert, bezeugt Cie jJungste Umf{frage unter den Priester-
kandidaten. 0/9 erwarteten 1 Grundkunrs eine Einführung 1n der Erlösten  b (Rahner) mıiıt Dogmatik und Moraltheologie iın e1n

einheitliches Fach „Systematik“ integrieren, ıst nüicht prakti-das geistliche Leben®?. Solange indes den deutschen theolo- kabel. Dies gilt auch gegenüber diem Vorschlag, iın iNT als „Quer-gischen Fakultäten .die „Theologie 1es geistlichen Lebens“, die oschnittswissenschaft“ (Sudbrack) den existentiellen rtrag aller
WaT n der Liturgiekonstitution Art 28080276 den theolo- anderen Disziplinen abschließend z sammeNZUTaSSsSeEeN. „Vielmehrgischen Hauptfächern (disciplinae principales) aufgeführt 151
kein Heimatrecht erhält?®, sollte 0804 Anliegen wenıgstens einiger- sollkte T’heologie der Spiritwalität Grundfragen christlicher KX1-

STEN!Z mıit Blick auftf die konkrete Realisierung auf dem inter-
maßen VO  - den benachbarten Disziplinen wahrgenommen WEETI- sgrund der spirituellen Erfahrung der Kirche behandeln. Der
den Dazu Zz.a.  hllt 1 besonderen die Moraltheologie als „„da:s SZ1eNn- Blick 1n cCie Geschichte christlicher Spirütualität kannn helfen, das
tifische 5System der Pflichten Tugenden e1INEes Christen un Leben Christus eute l1eben  “ (77) Dies scheint IMIr ıne
der Mittel dazu  “ wW1e der „Aufklärer“ Rautenisstrauch UunNnTter Her- realistische Zielsetzung. Vorausgesetzt lst das Selbstverständnis
vorhebung der Offenbarung alıs Cier Hauptquelle christlicher Sitt- der Moraltheologie \'311\S Tugend- bzw. Vollkommenheitslehre.lichkeitslehre VOTL der Vernunfterkenntnis diefinierte1® Der der- srhe‘'lt gnadenermöglichte Entfaltung des
zeitige Wiener Lehrstuhlinhaber vertritt mi1ıt Se1NeM spirituell Moraltheologie

sakramental vorgegebenen „5e1ns 1n Christus“ einem ethisch
ormentierten Moralkonzept e1Nn immer wieder erhobenes Desiderat. aufgegebenen „Leben 1n Tistuls“ syistematisch dar. Das Fach
3 SC.  e, Die theologischen Studien und Anstalten der katholi- „T'heologie des geistlichen Lebens“ diese Bedeutung empfiehlt

schen irche 1n Osterreich. Aus Archivalien Wien/ Leipzig 1894, 411 ich führt die dogmatische und morTaltheologische Grundlegung
Wortlaut des rdo 1n ! Hörhammer, Die Moraltheologie Laubers christlichen Glaubens weiter, indem S1e kritisch die verschiede-
(1744—1810) 117 Zeitalter des Josephinismus. Wiener eltrage ZUT i980S)88 Formen S e1NEes Vollzugeis historischen Modeiellen christus-
Theologie. 42) Wien 1973, 158—163 LÖrmiger Gestaltungen (Im cen verschiedenen geistlichen Schu-4 Kleber, Gerechtigkeit als 1e Die Moraltheologie des
Oberrauch £Maiıinzer Habilitationsschrift 1976. len?!?) un Gestalten!® veranschaulicht. Auch dadurch realisiert

9 Der Ausdruck stammt VO Leclergq. Ziegler, Zur Gestalt und sich hegl Lehrangebot dies theologischen Fächerkanons der viel
Gestaltung der Moraltheologie 7& } 1962) h3 benedete Weg VO dier Orthodoxie ZUT Orthopraxie.
6 arıng, Das Gesetz Christi Moraltheologie dargestellt für Prie- Aktuelles Interesse wecken die eiträge VO Messner „ZUTr

ster und Lailen. München/Freiburg 1934 ZUur Entwicklung vgl ethischen rundlagen- un Normendiskussion“ 17-—31) und VOIl
Hadrossek, Die Bedeutung des Systemgedankens für die oral- 2a rG „Zur rage 1ner spezifisch christlichen Ethik“ (33—58) Der Alt-

eologie ın Deutschland cse1it der Thomas-Renaissance. IL, meister der christlichen Sozialethik versucht den Aufweis, „W1e  + S1C.
München 1950. Ziegler, Die Moraltheologie Vorgrimler/R. eine induktiv-ontologische anstelle einer metaphvsisch-

Väd. der UuC. Bilanz der Theologie 1mM ahrhundert Tel- deduktiven Grundlegung der denken 1äßt. Wir gehen nicht VOoO
burg 339 4B der 'Tat wirkte das vieliac. übersetzte Werk einem Begri{ff der menschlichen atur adUS5, sondern VO iNnrer Wirk-
Härings WIe eine weltweite Initialzündung für die Neubesinnung welse, w1e S1e 1n den ınmittelbaren Erfahrungsbereich des Menschen
innerhal der Moraltheologie.“ Dazu ITU: uch die unermüdliche VOorT- an (18) Beim Streben nach Selbstverwirklichung, der ersten Tund-
tragstätigkeit Härings 1n allen Kontinenten bei erfahrung, „sie! die überlegende Vernunfit e1in, daß die 1n Trage stehen-

äarıng, Moralverkündigung nach dem ONZ e0 Brennpunkte den Verhaltensweisen allgemein un! notwendig Geltung haben müssen,
Bergen-Enkheim 1965 uchs, Moral un Moraltheologie ach dem weil 19358 dann für alle eın en nach den Forderungen vollmensch-
Konzil reiburg 196°  N Ziegler, oraltheologie nach dem Konzil lichen Seins verbürgt IS Die elementaren sittlichen Vernunftein-
Moraltheologie eute un die Erneuerung der Kirche hGI sichten bestehen demnach „1n synthetischen Urteilen Dr10r1

erfahrungsbedingten ber ann der überlegenden Vernunit unmit-
Schmi  chen (Hg]), Um({rage unier Priesteramtskandidaten Studien- telbar eiNs]:  igen Erkenntnissen“ (20) Fälschlicherweise würden o1itt-

un Lebenssituation, Amtsverständnis, Berufsmotive, Einstellung ZUFLFE 16 Urteile als analytische bleitungen aus Begriffen morden
Kirche und Gesellschafft. Teiburg 1975 Dazu Weigang, ThRv Fl

11 Fraling, Überlegungen Z UIM Begri{if der Spiritualität ZKkTh 92
9 Lehraufträge für Theologie des geistlichen Lebens gibt 1n Wien, 1970) 189 estiimm CAhristilıiıche Spiritualität als 1e geistgewirkte

Innsbruck un s{ia In Mainz scheiterte die Errichtung eines Weise ganzheitlich gläubiger Existenz, 1n der sich das en des (jel-
Ordinariates Widerspruch der ehrhne:r der katholischen eolo- STes Christi 1n geschichtlich bedingter Konkretion ausprägt“”,
BEI. 12 Bouyver, Hıstoire de la spiritualite chretienne EG Parıs.

10 St Rautenstrauch, Entwurtf ZU.  — Einrichtung der eo Schulen 1n anquerey. rundriß der aszetischen und mystischen Theologie.
den Erblanden Wien 106 Ausführlich informiert Wol- Paris/Tournai/Rom 1935 Viller egründete 1932 SAM
inger, nion Luby (1749—1802). Eın Moraltheologe der josephinischen Vgl Die Verö{ffentlichungen VO Nigg u  A  ber vorbildhafte Zeugen
Zeit. (jrazer Dissertation 1976 christlichen Lebens — “
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„Die i1scnhne Theorie hatunrecht oötien als tautologisch amıler nunmehrigen Akzentverlagerung „ VOIM Gesetz Z.U. (G(ew1lissen“
dieses (durch die Wirkweise des menschlichen öe1ins bedingtes NOT- muß allerdings JB8R Bewegung a V AA
matıves) Verhaltensmuster als Tatsache regl1s{rl]eren, Sie braucht PTinzZzıp korrespondieren will 109828  - nicht das anıdere E:xXxtrem

nicht A U S begriffliichen Vorgegebenheiten deduzieren“ (22) Eint- tallen as ((ewissen überfiordern Con eiSCeTEe heißt usamnl-„dem erstien Prinzıp 11165 jeden Positivismus”, daß das Sollen men wachsen Im Gewissensentscheid wächst 611 ethisches Prin-nicht aus dem eın abgeleitet werden könne, gelte „Tatsächlich i1St der
Schritt VO eın ZU. Sollen für das erfahrungs- un wirklichkeits- ZID m1T C116 existentiellen Befindlichkeit ZUSammen DIiese 00DPe-
nahe Denken logisch unausweichlich“ [21] 14 ratıon erfordert W1e Messniertr überzeugen'd darlegt 8l Orientie-

Die „gesamtmenschliche Einsicht ‚manifestiert sich‘ der Men- rungsmöglichkeit Prinzıpien für deren Aufweis die ethische
schenwürde als e1Ner em menschlichen Rechts- und Gesetzgebungs- Fachwissenschaft zuständig LST (21) Der Moraltheologie stellt sich
willen vorausgehende (präposit1ve) Gegebenheit“ (23) „Im Bekenntnis die dringende Aufgabe, die absoluten abstrakten Prinzipien
ZUTC Menschenwürde als Grundnorm 1900848 absoluter Geltung ann 9  1e€ WEIT möglich vorurteilsfrei unid deutlich VO!  - konkreten relationa-
theoretische Ethik e111e gesetzlichen illen“ sehen, e1Ne Norm, Len Normen abzuheben Die sich ötffentlichen Intereisse VOTI-
die nicht s  ber die sittliche Autonomie hinausgeht ber den Schritt schiebende Grundwerte-Diskussion1!7? Wind VO  = den Moraltheolo-

theonomen Begründung zuläßt durch 111 transzendente 1INnnNn- 1501 38l diesbezügliche Stellungnahme anfordern, der S1e sichbeziehung der Menschenwürde“ (24) Aus der S nolens volens icht entziehen können!8, Dıie VO MesisnerT VOTI-als dem Krıterium der Sittlichkeit ergibt sich das „Gemeinwohl
Inn der Verpflichtung ZUTC Erstellung gesellschaftlichen Ord- geschlagene induktive Form (UENSIN Seinsethik annn dazu hilfreich
Nung, die len 18815 menschenwürdige Existenz ermöglicht“ (28) In SE1IN

individualethischer Sicht ZEISEN sich für die ethische Normfindung Eng verknüpft mi1ıt dem Problem sittlicher rundprinzipien 1st die
unmittelbar ‚Wel Imperative: „Wachsamkeit gegenüber der rübung Thematik s ZLUT Trage spezifisch C E3 Ethik“
der Wahrheitserkenntnis und Wachsamkeit gegenüber ähmenden E1N- AA T omm m1T Thomas VO Aquin?!? ZU. Schluß „Abgesehen VO
flüssen auft die 1L1LNEeTeE Freiheit“ (29) unsichtbaren, überall wirksamen Nna| cheint kein Proprium

E1n Z7wWEeIlter Erkenntnisschritt nach der generell gültigen Grundlegung spezifisch christlichen Ethik geben“ (41) Na SEe1 Wäar der
Z1e. auf 111e bestimmte Handlungsanweisung Dafür empirischen Erfahrung, ber N1C. dem ndividuellen Erlebnis UNZU-
1st das Einzelgewissen zuständig „‚Weder die Vernunit allein och die gänglich on deshalb Kı  onne  b 1Ur „analog VO materialer Gleichheit
Situatıon allein annn 110e onkreie Norm begründen, LILLINEeT 1st das VO naturrechtlicher un christlicher gesprochen werden“ (44)
Vernunfturteil UTrC. die atlon ebenso beansprucht WI1e durch das „Re1in naturrechtliche Liebe und christliche Carıtas sSind nach Schüller
Ziel der Selbstverwirklichung des Menschen“ (30) „‚Sache der Ethik N1C univok sondern DerTr analogiam 1e nennen“ (46) ußer-
1ST © für die individuelle Gewissensentscheidung Orientierungshilfen dem empfange der sittliche Akt Eigenart VO. intentional daNSeE-

bieten Ethik wird daher auch Gesetzesethik SCHMN, dies jelten Objekt urch die Offenbarung WUr'  .44  de das Objekt sittlichen
schon deswegen, weil S1e die für die Selbstverwirklichung des Men- Handelns, ce1 65 ott der der ensch ichte gesehen
schen cschlechthin verbindlichen Wahrheiten darzulegen hat Die Ver- „Darum 1ST Talsch wWwWenn KUung (Christ SCIHIMHL, 539) meınt, Han-
antwortungsethik des einzelnen Irıtt komplementär hinzu „Dazu wird deln AuUus 1e das können schließlich uch andere So w1e der
die Wege Z.UI111 eil TST finden aben, weil die (‚ew1ssens- Christ können die Nichtchristen wirklich nicht“ (48)
bildung bisher vorwiegend als Instruktion Sinne Gesetzes- Als „Merkmal spezifisch christlichen Ethik“ wird neben der
ethik mi1t festen Normen verstanden wurde und nicht ıuch als ETMU- eschatologischen VOrT lem die responsorische Struktur herausge-

ZUTC. Normfindung des Menschen eISENET erantwortung  d (31) stellt. „Grundsätzlich wird 1890858  - n dürfen, daß diese Veränderungen
Dıie ausgeW OSEHEN Ausführungen Messnetrs stellen dem nicht Bereich der äußeren Handlung, sondern Bereich der

qualitativen l1genart des sittlichen es suchen sind wobei dieschwierigen Gespräch er die Autonomie der un'd die
eue 1NNerTe Einstellung sich natürlich uch Bereich der HandlungEx1isStenz absoluter ethischer Normen (besser Prinzıplen VO

Im ethischen bemerkbar machen WI1T!  -  d“ (56) Es geht Laun das e  e
IU capere)] 380 klärenden Beitrag bhereit?!s dg15 Absetzung VO quantiıtatıven plus Seine en  enBereich 1ST der Begriff SEA TONOH mehrdeutig KT kannn die Ausführungen erfahren neuerdings e111!| exegetische Vertiefung?*® Danach
Autonomie deis sittlichen Sollens als Objekt dier Ethik Ve111e611 fungiere das Hauptgebot der 1e' als oberstes Kriıterium Da das

steihrt als Wissenschaift . S1C.  “ unabhängig VO'  . wieltan- sittliche Tun und den Lebensbereich der VOoO ott ausgehenden und
schaulichen, ästhetischen oder metaphysischen Apri0T1Ss Das S1Tt- auf ihn hinführenden 1e' einbeziehe, gebe diesem 1nNe spezifische
liche Sollen 151 weder e HMN Produkt gesellschaftlichen Zusammen- Gestalt „Insofern geht bei der christlichen Ethik N1C 1Ur 110e

eISCNE Begründung un 1Ne spezielle Motivierung, sondern handeltLebens noch psychologisch erklärbarer Erlebnisse oder Selbstein-
reden Auch nach Me'ssner ZzeNgt 615 sich aıls erfahrungsunmittel- sich 1116 uch materialiter eigenständige Ethik“ (S Anm 20 40)

Das „Neue der neutestamentlichen Sittlichkeit beschränkt sichbares atum Dıe Autonomie deis Objekitis der Ethik begründet die manchen Behauptungen Gefolge evangelischer Stimmen bei SEeNAUE-Autonom: der Ethik aılls Wissenschaift Darüber handelt die Te Hinsehen nicht auf e1nNn formale Neben Hahn bringen
Metaethikl16® Sittliche Autonomie kannn daneben iCh  1€e Autonomie Fraling der Schrage dafür gute rüunde be  ]‘  21
d'es Subjektes der Person meinen, osrundsätzlich der Frel- “ spirituell ausgerichteite Moraltheologie nd Diskus-
heit konkret deren Freiheilt Bereich ttlichen Handelns Allein S10NeEenNn Cie Begründung dier Sittlichkeit und iNrer Prinzipienletztere steht ZULI Debatte. WI1e 150 die Klärung Ceis Propriums christlichen Sittlichkeit

ESsS 151 MessnerTr beizustimmen, daß der Gewissensbildung V.OI1 fundamentaler Bedeutung Es geht die Relevanız VO  - Per-
des einzelnen die herkömmliche Moraltheologie e11Te. Nachhaol- S50 und. Heilswerk Jesu Christi den christozentri-
bedarf Jart Sie befaßite sich fast ausschließlich mit der Findung schen Nn satz W166' HOrmann bereits 1951 SEC1INeT Habili-
un'd Begründung pTazısen Verhaltensregeln Dabei wurde tationsschrift „Leben Christus Zusammenhänige zwischen Dog-
IV zwischen absoluten abstrakten Prinziplen und konkreten matik und Sıitte bei den Apostolischen äatern!'  ‚66 hin Die nach dem
relationalen Normen unterschieden Folglich wurde Cer d'em e111- ensten Weltkrieg den ‚Jick SCNOTMNMMEIVE pauliniüsche Christus-
zelinen zustehende Entscheidungsraum He der konkreten Anwen- mystik?* hatte dazıu guten Einstieg abgegeben Das pau-
dung der Prinzipıen ZW. gut gemenmınten, aber dezi- linische Indikativ-Imperativschema fußt auft der sakramentalen
sionistisch verstandenen Kasuistik \Der Gebühr eingeengt Der

Die dn forcierte Topaglerung utilitaristisch teleologischen
14 nier naturwissenschaftlichem Aspekt bestätigt Sachsse, Technik Normtheorie (Wertvorzugsregel) als SOZUSagen universales reflexes

und Verantwortung Teiburg 1972, 31 „Der Posıiıtivismus eugnet 1Nne Prinzip bei der Urteilsbildung des Gewlssens gibt nicht die erwartete
gegenseitige Abhängigkeit VOoO Ethik un! Erkenntnis, der bestreitet Antwort Vgl Concilium efit E (1976) mit Beitragen —4  ber das Thema
den sogenannten ethisch ognitiven Zusammenhang ber kyberne- „Werteinsich und Normbegründung“
15C. esprochen au VoO Erkennen 111e Rückkopplung ZU. Wollen“ 19 Thomas VO. qgu1ln, umma theol I1 1 „Principalitas legis.Vgl Auer, Autonome Moral und christlicher Glaube Düsseldorf est SPIr1L{USs sanct], yuae manifestatur Lide per dilec-
1971 Stöckle, Grenzen der autonomen Moral München 1974 tionem operante S1iC igitur lex OVa nulla lia exterlilora

16 Vgl die verschiedenen u1isatize VOoO Juros un: Styczen, vA determinare debuit praecipiendo aut prohibendo, 151 Sacramenta.
Methodologische Ansatze ethischen Denkens und ihre Folgen für die 20 Hahn, neutestamentliche Grundlagen christlichen Ethik
theologische Ethik Theologische Berichte Zürich 1974 86 (1977) 31—41

13 Vgl die fortlaufende Okumentation der erder-Korrespondenz 21 Fraling, Glaube und 0S Norm{findung der Gemeinschaft der
1mMm Anschluß „Grundwerte aa und Gesellschaft Stellung- Gläubigen: a 63 1973) 81—10: Schrage, Die konkreten Einzel-
nahmen VO Helmut Schmidt Helmut ohl und Werner Maihof{fer“ gebote der paulinischen Paränese. Eın Beitrag ZUT neutestament-

(1976) 356—366. Gesellschaftliche Grundwerte und menschliches lichen Gütersloh 196
Glück Ein Wort der deutschen 1SCHNOIie Orientierungsiragen uUNsSe- 22 A Wickenhauser, Die Christusmystik des Apostels Paulus. Freiburg
Trer Gesellschaft VOoO 1976 Bonn 1976 1929 (Lit



270269 1977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE Nr

Begründunigg der christlichen Existenz?3. Diese WL ‚WT immer schen Moraltheologen. S1e stellt 17 ZWar verbal LMMET wieder
angemahntess, alber reall selten aNngegangeNeS Desiderat in. diewieder mehr oder weniger folgerichtig 1n die Moraltheolo.gie inte-

griert worden (Sailer, Hirscher, ocham)“* die Verbindung VOIL Lehre unı Leben 1n Cler christlichen
Theologie, näherhin Moraltheologie und der Theologie geistlichenIS kann auf verblüffend aktuelle Außerungen E  E I” .  42}  p}

aufmerksam machen, der 1n der zweıten Hälfte des vorigen Jahrhunderts Lebens amıt Dietelrt eiINne not-wendigen Dienst
1 St Pölten und Wien „Christliche Ethik auftf dem en der Heils- Christusförmige Spiritualität ist geforde: angesichts des „exıisten-
wirklichkeit“ arlegte (88) Das Ineins VOIl christologischer und ekkle- tiellen Vacuums“28, das die Menschen ULNSSCTET Tage 1n östlichen Medi-
siologischer Grundstruktur bezeugt ce1in Satz, der die Kirchenkon- tationspraktiken Zuflucht suchen 1äßt „Daraus entsteht die entschei-
stitution des Vaticanum 11 E R erinnerTt: „Zufolge se1ines Einsseins dende rag! Stellt Zazen den Anspruch, eine mvstische Gebetsform
mit dem göttlichen aitier ist Christus der causale Mittler der Liebes- sSe1InN, der ist Zazen e1in. UÜbungsweg dahin, den jeder gehen kann,
eiN1guUNg der Glaubenden m1t (501{t un untereinander“ (90) Theonomie der dazı entschlossen 15  {+{729“ Kann die' geistige transzendente OTttes-
und Autonomie selen UTrC. den SündenfTall auseinandergetreten, W e5- vorstellung 1M Westen mıt der kosmischen iımMmmanenten des (Ostens
halb die „absolute Relativität des Menschen ott ihr notwendiges 1n der meditativen Versenkung 11€ höhere Einheit zurückgeführt
Korrelat 1n der relativen Absoluthei der sittlichen Kreatur hat“ (95) werden?*”? Sicherlich. S1Nd „loslösende: Praktiken“ 1n gemeinsamer
„1Im teleologischen Prozeß wird der Tund, X: dem das en aQuS- Ausgangspunkt. Allerdings weiß der T1S5 aus der Offenbarung,
geht, Z.UI11 Ziel“ (96) ott erTSsSt den Menschen sucht und liebht un nicht umgekehrt (1 Joh

Krautwig und Ermecke schlugen neuerdings OT, die Reali- 4,10) Weil überdies „ D7 für sSe1LnNn. Leben eingesetzt hat, SiNnd auch
sierungsiormen cakramentaler Christusgleichgestaltung ZU Struktur- WILITr schuldig, für die er das en eiNzusetzen“ 1 Jo 3,16) „Der
PIINZIp der Moral machen®5, Auer hat einen diesbezüglichen aßstab, dem der Christ der ensch überhaupt) (G;ottes Gericht
„Versuch eiNnNes Systems der oraltheologie  ‚66 vorgelegt un! 1n se1liner IMNESSCIL WÄITrd, ist SeiINne OTTeS- ıN! Nächstenliebe und nicht der
Würzburger Zeit durchgeführt*®, In Maiınz wird eine heilsgeschichtlich rad seiliner religiösen Erfahrung.“$1 Christsein bas  jlert aul der gNna-
konziplerte Moraldarstellung VOTZ2!  agen, wobei die Befähigung un dengetragenen Ermächtigung, das Leben rı 5 5 UWSE rı
darin eingeschlossen Beauftragung ZUIN christusförmigen Handeln auf- _ \ h1in führen. „Gott wollte ihnen zeigen, wI1e reich die Herrlich-
grund VOIl aufe, 1IrmMung und Weihe diskursiv entfaltet wird??, | S keit ihres Geheimnisses inmıiıtten der Heiden 15  —  — Christus 1n (unter)
kommt darauf der Christ Christus 1n sich wirken 1äßt ZUT. Ver- euch, der rund offnung auf Herrlichkeit“ Kol 2,27) Diese
herrlichung des Vaters Die perfectio 111 wird überhöht ZU gloria Dei Besonderheit christlichen Daseinsverständnisses ist Ausgang, Weg un
Eine derartige „G 1u‚ sicher eine Möglic  er christlicher Ziel des Programmspruch Jesu angekündigten „denket un glau-
Moraldarstellung, hat als letzthinniges Moralprinzip das paulinische (Mk 1,15 Par) Wie T1STIUS leben wollen, ware wWwen1g.

Christus“ Ausgangspunkt un Ziel des sittlichen Handelns des Es kommt darauf . 1n Christus wW1e Christus en. Darum führt
Erlösten ist nicht e1ine Va disciplina der OVd doctrina sondern die ede Vorbetonung aszetischer Techniken 1n egoistische
NOVa creatura. 2 Kor LL 6;15} Sie eputie /ABUM gape, die die Selbstbefriedigung un! W VO ott. Auf dieses Zurechtrücken 199808
Grundbeziehungen Gott, dem Nächsten und sich celber UTC das uch gegenüber manchen unditferenzierten Anpreisungen gruppendyna-
polare, nicht polarisierte Spannungsverhältnis VO Gottes-, achsten- mischer Veranstaltungen 1n Fortbildungskursen für Priester un! Ordens-
und Selbsthilfe optimal verwirklicht. eute und Gläubige aufmerksam gemacht werden??.

Der evangelische Systematiker antın stellt 1ın seinem Beitrag L5 1äDßt aufhorchen, 1n den e ] 48z Überlegungen einem vergrangten chen äahnliche Überlegungen angestellt werden. Bischof CllassAspekt politischer Ethik“ 101—117) „Überall i1St das pneumatologische
Problem als rage des einzelnen glaubenden Individuums behandelt WOT- hat als Nneugewählter Ratsvorsitzender der EKD 1n sSeInNem Einfüh-
den.  L (104 Doch habe mit dem menschlichen Existenzvollzug 1n der rungsbericht 111e 99 Umkehrung der Expansion““ gefordert:
„NEUEN Schöpfung“ Lun, WO2ZU das Feld der Gesellschaft und Politik „ uUussen uUINs wieder anıt das konzentrieren und darin sieht
gehöre. „Dann ber verlieren die großen un unaufgebbaren theologischen der Rat e1INe Leitlinie W4dS Ve Kirche Kirche un den
Stichworte der Pneumatologie, w1e Berufung, Erleuchtung, Heiligung und Christen Christen macht?3.“ In e1nem Gespräch zwischen
Erneuerung ihre herkömmliche Einschränkung auf ausschließlich religiöse KLKD mıt Vertretern der Konierenz bekennender Gemeinschaf-
Erlebnisprozesse“ S1e ührten eliner „Weltdiakonie des Jau- ten z  ar eln Hauptthema „'di18 Anwendung gruppendynamischerbens“

In die „Sauberkeit der Gedankenführung'  64 thomanischer rgumen- Methoden 1ın der kirchlichen Arbeit, die VO den Evangelikalen
tatıon führen chm ölz 1n seinem Bericht „Über die Hoffnung“ als Versuch der ellbisterlösunig dies Menschen kritisiert wind“34,
( und Bruch 1n SeiNer Abhandlung „Über das Wesen der Wie dem auch S£1! Das Bild zählt mehr alis der Rahmen, der
schweren Sünde nach der TEe des hl Thomas“ (139—156). Sie zeilgen, Inhallt mehr allls das Gefäß er beide bedingen einander. Das
welche zeitnahen Ausküni{fte geschichtliche Forschungen beinhalten,
W e sS1e gekannt und beherzigt werden. NTter den übrigen Einzel- (sesetz der Polarität, dier Spannungsmitte eT'W elst siıch a:ls durch-

gehendes Gesetz jedweden Lebens, auch des eistlichen Lebens.,fragen kreisenden Beitragen wW1e der uthanasie ‚Kotter), der aß cdabei der Schwerpunkt auf dem W ı rke dies d.T e1pSonntags{feier Pettitrsch); der elterlichen und ehelichen
Sendung (B T') und Nietzsches Wert- 1i ©  P e ı5 lNHegt® und daß eser entscheidend unter-
verständnis e  e S sel auf il —> „Arbeit Fluch scheidende biblische Sachverhalt 1ın der theologischen Wiıssen-
der Utopie? Zur Sinngebung der menschlichen Arbei 127—137 hinge- schaft Ausdruck kommen muß, daran ständig eMNNern,
wilesen. „Die Abschaiffung der Arbeit als solche ihrer Vermensch-
lichung ist weder menschlich noch christlich, ob 19858  - für einzelne, für Fr  KI: Der Wille ZUIMN Sinn. Bern 1972
Klassen der uch für alle als Ziel“ Zulehner, „Prie- Enommivya-Lassalle, en-Meditation. Zürich 162

Korvin-Krasinski OSB Die west-östliche Transzendenz- undsterliche Spiritualität. Bemerkungen den Ergebnissen der Oster-
reichischen Priesterbeiragung  66 (167—18 untersuchte die bestimm- Immanenzfrage und die religiöse Krise der Gegenwart: Stephen-
ter Spielarten VO.  - Spiritualität en der Priester. Be1i der Verar- SO (Hg]), Der religiöse Wandel UNSeTerTr Zeit 1m Spiegel der Religions-
beitung VO.  - Ko  en stünden spirituelle VOTL sozlalen Hilfen Die wissenschaffrt. Darmstadt 1976, 1961.

31 V Balthasar, Zur rtsbestimmung christlicher Mystik:Erneuerung priesterlicher Spiritualität ordere 1ne Erganzung der 8  ber-
kommenen mehr statisch stabilisierenden Vollzugsform, die auf dem eierwaltes Balthasar Haas, Grundfragen der
Gehorsam gegenüber dem Willen Gottes basiere durch 111e mehr ystik Kriterien 33 Einsiedeln 1974, 66
dynamisch-reformerische Haltung, wonach Gottes e1S' die Freiheit Vgl dası VOo Günther, H Willeke erstellte Gutachten Die
des Menschen gruppendynamische ewegung 1n rıtik un! Selbstkritik 1B W-]our-

Die Festschrift zeigt die weitgefächerte oten!z der österreichi- nal 15 (1977]) 3—19.
Beckmann, Das andere TO der Synode Rheinischer Merkur

23 Nieder, Die otıve der religiös-sittlichen Paräanese 1n den Pauli- 11 1975 21
nischen Gemeindebrieien Eın Beitrag AB Paulinischen 31 1977) 162

Inwiıeweit die charismatischen Bewegungen miıt ihrem InsistierenI München 1956
Weber, akramen: und Sittlichkei Eine moralgeschichtliche auf enthus  1as  tische Erfahrungen und Gemeinschaft als Ferment

Untersuchung ZUT Bedeutung der Sakramente 1n der deutschen Moral- christlicher Spiritualität wirksam werden, wird 8S1C erwelsen.
theologie der ersien Hälite des Jahrhunderts. Studien Z  — Geschich- atzınger, ZiUur e0 rundlegung der irchenmusik Klerusblatt

der katholischen Moraltheologie Regensburg 1966 55 306 betont, daß 1mMm Unterschied ZUTC platonisch-plotini-
Krautwig, Sittliche Tugend un Sakrament. Wissenschalit un: schen Vergeistigungslehre uch der Körper samıt den 5ınnen 1n die

eılshel (1942) 100—109 Ermecke, Die Stufen der sakramentalen Lebensmacht des Geistes Christi aufgenommen werde und nicht
Christusbildlichkeit als Einteilungsprinz1ip der speziellen Moral 1n der Ekstase der e15s5 1n die iınne. „Die Vergeistigung der iınne
Steinbüchel Miüncker (Hg]), Aus eologie und Philosophie. Fest- ist die wahre Vergeistigung des Geistes  66 und nicht die erfahrene

das Wirken desschrift für Tillmann Düsseldorf 1950, 35- Versinnlichung des Geistes Zum nternehmen,
Auer, nliegen heutiger Moraltheologie. hQu 138 (1958) 305 Hl. Geistes verdeutlichen vgl Koch, Neue Perspektiven

Ziegler, La morale du chretien la morale de Jesus Christ der Theologie des Hl e1stes Zu einigen Versuchen einer zeit-
La table ronde 250. Parıs 1968, gerechten Pneumatologie: (1976)

zn
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rechtfentigte bereits 00l C1LSENES Fach „Theologie d'eıs geistlichen gischen Fakultäten empfiehlt Ci5 ich dies derzeitigen restrik-
Leb eNns  b [1ven KUrses ‘1 EUSCILE'S ach „Theologie diels geistlichen Lebens

Neben diem erw ähnten Aufzeigen verschiedener Realisierungs- einzurichten Allein der deutsche Sprachraum macht hierin 111€

möglichkeiten gnadenermöglichter christusförmiger Lebensgestal- Ausnahme Lehraufträge der Z eitschriften?? und Monographien
(UNg gehört ihrem Aufgabenbereich die kritischie systematische können bei aller Anerkennung 1Nre's verdienstvollen Einsatzes
Auseinandersetzung mıTL außerchristlichen Vollkommenheitsvor- diese Lücke nicht der wünschenswerten Welise ausfüllen. Eıiıne

spirituell ausgerichterte Moraldarstellung, WI1IGC 516 Wıen durch-stellungen unid -bestrebungen, }  en S51 religiöser (antiker OST-
licher, afrikanischer) oder außerreligiöser (humanistischer DSV- geführt Wi1iTd kann ebentalls FÜr ch alllein 198808  H W E1l uch

grundlegenden Teilbereich abdecken Auf den diesbezüglichen,chologischer, politischer) Provenlenz Auch die Beurteilung p!  -
choanalytischer parapisychologischer Deutungen gehört hier- gerade UNSETEeT Umbruchszeit besonders spürbaren Manxgel des
her?® theologischen Lehrangebotes aufmerksam gemacht haben, 1STE1D CMMNZUSCTL Lehrstuhl] 'heint o'b er anstehenden Aut-
gaben bereits berfordert Kurzum Wenigsitens d“ EINLSEN theolo- nichit dAas e  Nn Verdienst der kenntnis- un erkenntnisreichen

Wiıener Festschrift „Spiritualität MorTal“
36 Eckert Scharfenberg (Hg) Psychoanalvse un! Religion Hingewlesen e 1 auf die unersetzbare T  102 der Zeitschrift

Darmstadt mi1t umfassender Bibliographie Gruber, Ein- e1s und eben  “ sel 1947), früher „Zeitschrift für Askese und
stellungen österreichischer Theologen ZUT Parapsychologie ZKTh Mystik“ ürzburg 1926 {T das französische Pendant La VIie
(1976) 400—421 spirituelle (Liguge UVISV] Parıs 1869{1f

Vetter, Dieter Seherspruch Un Segensschilderung. usdrucksabsichten rTESENS un Nomen TecCcIium als präfigierte Partikel INın mißverstanden
und sprachliche Verwirklichungen den ı1leam Sprüchen VO  - S1111 coll (44) Dabei übersieht N1C. die den pluralen Subjekten W e1-
Numer1 23 und Stuttgart Calwer (1974) 151 (Theologische mal vorangestellten Singulare der Verben, wWOoTr1 mi1t Recht keine
Monographien 4) kart 26 Schwierigkeiten findet Ist ber wahrscheinlich daß das den beiden
Die Bileamsprüche VO  - Num werden VO: Vif alıs C1I9ENE VO  - ihm aNngENOMMENE. Pluralen folgende Verbum och

Singular stehen kann, WOZUu 109858  - die' Erklärung vermißt?Form der „Sehersprüche“ bestimmt Da x Blickteld der SpPTUÜ- Daß 17a die Verben nach herkömmlichem Verständnis e1N Su11ixche die Daseinsweilse des wan'dernden: Verbandes liegt“ (58) der Pers 5ing iragen, Iso auf e1116 Einzelpersönlichkeit hinweisen,entscheidet Ssich für E1 e entsprechend frühie Entstehung, diie azu werden Num herangezogen un dort WIe 17a E1n Nun
uch durch diie altertümliche Sprache bewiesen stieht 29) Dement- CNETSICUML hne Suffix d SCHNOMIM (11 5 Wenn für diese Erklärung
sprechend SEeTzt Gl die noch nicht Sal unpTroblematischen KET- die „Beziehungslosigkeit der Suiffixe geltend gemacht wird darf INan
kenntnisse u  -  bDber d\  1e nordwestsemitische Grammatik ZU  H Verbesse- doch wohl rückiragen, ob denn e111@e Beziehung VOoO  w Num 23 auf 23
LU un'd Deutung der Sprüche unid rechnet mi1t Textänderun- unmöglich ist un! ob die „Beziehungslosigkeit“ nicht T'ST durch das

Verständnis des Textes bei herbeigeführt wird Ferner wird 1908028  - S1IC.4 aus alter Schreibweise
uch m1T Num 23{1 un! dem wesentlich anderen erstandnıs als

Am Anfang der Behandlung jedes der sechs Sprüche sStie deren bisher auseinandersetzen MUSSECN, VOT em uch deshalb WEe jelÜbersetzung, un! ‚Wäar aufgrun‘ des VO E rekonstruierten Textes diesem Verständnis aufgehängt wird vgl bDenÄnderung der Reihenfolge der Verse, onjekturen unier möglichster Hs abschliebend nochmal versichert Eıs handelt sich lerWahrung des Konsonantentextes US W ergeben J6 Spruch Gedanken-
ange, die sich deutlicher S1Nd als nach bisherigem Verständnis £116e interessante und wichtige ArTbeit
TWUNSC. WäarTre freilich fände uch den rekonstruierten hebräi- unster Hermann E1S1iIng
schen ext da nicht leicht 1ST sich diesen d US: den Anmerkungen, die
ihn begründen, vorzustellen

Der textkritischen Untersuchung folgt e11 eingehender Kommentar, Gilmer, Harry The 11-You Form Israelite Law. (Missoula, Mon-
WOZUu die bisherige Forschung Unmenge VOo Anmerkungen tana Scholars Press IOr The D50Cclety of Biblical Literature 1975)84—134) berücksichtigt un kritisch gewürdigt wird Am der 8! 139 (SBL Diıissertation Serles 15) kartKommentierung jeden Spruches wird nach Aufbau und Redeform auf-
gegliedert amı die sinnvolle Abfolge der Aussagen offenbar wird Lundbom, Jack Jeremiah Study Ancient Hebrew eiOT1ICc

(Missoula, ontana Society ob Biblical Literature and ScholarsIn ZzZweıten eil der Arbeit geht 5 die den Sprüchen Press 1975 XIV 195 S (SBL Dissertation Senres 18) kartwirksamen Vorstellungen arın das OLLV der Landverheißung
fehlt paßt sicher der „Daseinsweise des andernden Verbandes“ (58) renshaw, James VMmMniıc ifirmation of Divıne Justice. The Doxolo-

g16S: of Amos and Related exis the Old estamen Missoula,un: nach die „Stammegruppe VOT der Landnahme  ‚66 (61) Ist
Scholars Press für The 50clety of Biblical Liıteratureber nicht zuviel gefunden, WenNnn die atlıon „ZzWIischen dem Ontana

ersten erfolglosen Versuch Angehöriger der aramäischen anderungs- (1975) XII 178 (SBL Dissertation Serles 24) kart
welle“ und „ihrem ZzZweıten Unternehmen, nach älteren Einwande- DIiese direi Dissentationen haben trotz aller Unterschiede
.gSgTUDDEe: als ungste Kulturland Palästina finden“ el Qus T'hema und Methode e11e5 BgEMMEMNLS: die Einbeziehung des
24 23{1 herausgelesen WIT! Deuteronom1ums und der VO 1m. ausgehenden geıstwgen Bewe-

In Nem dritten Kapitel der Arbeit geht „die Iormsprachliche
Verwirklichung den Sprüchen  “ deren ussageablauf subtil gun die Argumentation STte reihen sich die vielen moder-

1LE  } Untersuchungen welche die entscheidende Bedeutung deranalvsiert wird Man hat allerdings. den Eindruck daß das Rıngen deuteronomischen Bewegunjg {Ur die Religions- und Geistesge-die Begriffe der Verbalisierung N1IC. 1Ur {ür den utfor der Sprüche
Bileams 6111 Problem 151 sondern uch für Vf Muß eiwa das Element schichte Israels herausstellen.
„Handlung“ Zusammenhang m1t jedem Geschehen „verbalisiert“ G I gibt zunächst lehrreichen Überblick über die
werden, Formulierungen wW1e Sprachhandlung“, „Fragehandlung“, Geschichte der oschung des israelitischen Rechts 1—26) und stellt die
„Ausrufehandlung“ S0gar „verbalisierte Verwunderung“ uUuS W (71) dabei ese auf „the If You ormulations 1n Israelite law dTIT®e not late
herauskommen, richtig verstanden „Sprechen“, „Frage usruf“ mixture oi VyDpes, but old Lorm which had een uSse VeT long
UuUSW genugt hätten? Überhaupt ist diesem Abschnitt uch für den perio of iiıme anı hich clearly elated the cCcCommands and
Fachmann N1IC. leicht den Ausführungen des V{ folgen Man wird prohibitions“ (26) Diese These sucht 1U welitieren Verlauf der
manchen Satz zweimal lesen INUSSEN, W as sich ber wWI1e 190828  - Arbeit beweisen.
Zukunft die Ausführungen VO  - den Bileamsprüchen N1C. wird Zu diesem Zweck untersucht die Formulierung „Wenn du/ihr das
übergehen dürfen und das us wird das und das geschehen“ außerhalb der Ge-

INa  - allerdings der weılıtleren Diskussion, die über Num 23f setzestexte, Iso den „Geschichtsbüchern“, der prophetischen un
leicht nicht Ende 15L die Ergebnisse VO als endgültig annehmen der weisheitlichen Literatur 27-—43) Dabei unterscheidet Bitten
wird bleibt die Trage Vielleicht wird mancher Leser Uun! S, sind dem Untergebener Vorgesetzte (‚TrTequests j Instruktionen und Weisungen
Buch viele Leser wünschen Zuerst nachschauen, WI1I1e den Vorgesetzter Untergebene Imperatıv (‚directives‘), Übereinkünfte
„Stern aQUus Jakob“ Num sSte. übersetzt Jakobs Sterne herrT- (‚agreements  y Drohung un! Versprechen (‚threats and promi1ses’) und
schen un die Stämme sraels erheben sich“ bezieht sich dabei Ratschläge (‚counsels‘) Alle diese Formen kommen den „Geschichts-
auf Albright. Sicher kann für S1IC. geltend machen, daß Sı büchern OT, hauptsächlich Singular; die Propheten bevorzugen DTro-
Übersetzung „Sich uch sinnvoller 1n die Aussagen aller Bileam-Worte“ hungen un Verheißungen Plural die: Weisheitsbücher kennen insbe:«
einfügt (46) Er wird ber aum allgemeine ustimmung finden, daß sondere atschläge un Weisungen Vaters den Sohn der
24,17a „aber nicht etzt“ un: „aber nicht ahe'  ‚66 „Nnicht Ankündigung Lehrers den Schüler Singular Jedenfalls kennen eweils
eines kommenden Geschehens“ selen (48) Das Mem VOTLT beseitigt schon die altesten Bücher bzw Schichten die Wenn-Du/Ihr-Formulie-

dadurch, 9y e1N ursprünglich enklistisches zwischen Nomen rFuN$,.



273 2741977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE Nr

eiz erst kommt ALE: AA eigentlichen ema, ZUT Wenn-Du/Ihr-For- 586 1n Agypten. ;]t®1' 1—20 ısıt die VO  - Jerem1a Baruch diktierte
mulierung 1n den atl (‚esetzestexten Diese findet sich ZWaLr gelegentlich Urrolle, 22f; 30{1 und 46—31 imich Erweiterungen Jemner Urrolle, eben-
schon 1 Bundesbuch, besonders häufig ber 1 Deuteronomium un! 1M falls VOT Baruch hinzugefügt. UÜberhaupt muß 1990201 Baruch alls den
Heiligkeitsgesetz S1ie verraät eine Tendenz ZULTLC Paränese. Charakteristisch Hauptredaktor des Sal heutigen Jer-Buchels anısehen. Baruchfür s1e ist eiINe Humanıislierung des echts Im Deuteronom1ium ber
wird diese Formulierung besonders angewan ın Gesetzen un Vor- Wäar s Deuteronomic scribe“, e hsit mit Cder Sprache und den
schriften, die sich auf die Zentralisierung des Kultes und auft den rhetorischen Stilmitteln VO Dtin bestens ve
Heiligen rlieg beziehen. Die Krei1ise, die das Deuteronomium chufen, In e1nem Anhang wEe1s V{f. nach, daß nicht Lowth den hebräi-
fanden diese Formulierung iür besonders geeilgnet, iNre ersion des schen Parallelsimus alıs vorherrschenide Eigenart der at] Poesie
israelitischen Rechts vorzulegen. DDa S1e sich uch 1 Heiligkeitsgesetz
findet, das sicher VO  - levitischen Telsen erKOomm (T, Dtn eben- entdeck:t art, sonidern der Gymnastallehrer a u's5 Frankfiunt A.

Oder Christian Schoettgen 1n einem 1733 veröffentlichten Werkfalls VO  - Leviten stammen; Levıten wirkten 1n der staatlichen Rechts- Leider Sin'd auch dieser Dissertation C(l1e Anmerkungen densprechung der Königszeit mit und mussen 1n den Schreiberschulen
ausgebl.  et worden SEe1N. Darum ist das Deuteronomium etzten Nndes In Schluß des Bandes gesetzt; au Ss1e folgen aber noch e1INe ausführ-
den Schreiberschulen geschaffenes Recht Die aIiur Verantwortlichen liche Bibliographie, e1In utoren- und eE1N Stellenregister.
en ber nicht das 1mM ganzenN en Ornent verbreitete kasuistische DIiese ArTbeirt hat Wäar Cie Jeremia-Forschung sicher nicht
Recht („Wenn jemand das der das LUuL, hat das der das leisten“) e1INemM befriedigenden Abschluß gebracht, aber S11 gibt doch Anre-
1n die Du/Ihr Formulierung übertragen, sondern eher das apodi.  ische
eC. weil die (‚esetzestexte 1n der Wenn-Du/Ihr-Formulierung iel s UWINSICHL, die weiterwirken werden un das Buch Jer 171 15085 Licht

erscheinen assen. Auch cClie Erforschunig der atl Poeste kann: unna  H4  her apodiktischen (‚esetzen E collst stehen.
Eın kurzer Ausblick aut die außerisraelitischen exie zeigt, daß dort muß 3038 an/)kknüpfen.

die Wenn-Du/Ihr-Formulierung hauptsächli 1n Instruktionen ult- Eın och begrenztes ema behandelt Crenshaw In
un! Hofpersonal, 11 militärischen Anwelsungen und 1n Verträgen VOTI- sSeiNer 196:  S abgeschlossenen und Liıteratur 1U bis diesem Zeitpunkt
kommt, hauptsächlich ber 1n der Weisheitsliteratur. Überlegungen über verarbeitenden Dissertation. ESs geht hier die 50 Doxologien Am
den rTsprung dieser Formulierung 17 Israel schließen die eıgentliche 4,13; 5,81 und 9,51. ZAR iINTer Aufhellung un besonders ZUT. Klärung der
Untersuchung ab Letzten es STamm(Tı diese Formulierung, WI1Ie ME erkun: des Reirains „Jahwe (der Gott) der Heerscharen ist sein
meint, AUS dem 5S1Ippen- bzw. Familienethos, AdUS der nterweisung Name  4 muß VT. sehr weit ausgreifen un viele atl exie aQUus5 anderen
der Jugend durch die TÜr d1e rziehung Zuständigen Von dort wurde S1e Büchern mitheranziehen.
übernommen VO den Weisen, VO den Priestern für die kultische ET bietet ZzZuerst eine recCc. ausführliche Übersicht ıl  —A  ber die Geschich-
Unterweisung, VO Önlg IUr die Instruktion der Beamten, VO den {Iür te der Forschung auf dem Gebiet der Doxologien, legt einige Überlegun-
die Gesetzgebung un (Gesetzesunterweisung Verantwortlichen Das gen A okabular der Amos-Doxologien VOT, klärt den Textbestand
Deuteronomium verrTät 1n dieser Hinsicht „ roval COUT milieu“ un gibt 1ne Übersetzung. Er 1äßt die Trage offen, ob die TEl Amos-

Doxologien einmal einen 1n TEel der mehr Strophen gegliederten Hym-Eine „Conclusion“ faßt die Ergebnisse USaIILIILE Die 1n dieser
Formulierung abgefaßten Gesetzestexte Un Weisheitsregeln VOGI- NAU: bildeten der je für sich AA Zweck des Einbaus 1ın das m-Buch

abgefa. wurden, Dann versucht CT, die erKun: un: Geschichte desraten, besonders In tn, „Interests of the ruling class“ un: 1ne Reifrains „Jahwe der der) Heerscharen ist sein Name  ‚6 ergrün-
eNgeE „Connection between Law anıd wisdom.“ (115 Eine rTelativ den. Lr findet wel ypen dieses Satzes un! zeigt, daß immer 1n
kurze Bibliographie schließt 1e Arbeit aıb Die Anmerkungen Verbindung mit Schöpfungsaussagen 1mM usammenhang entweder mit
stehen leider Schluß. Register fehlen. Gerichtsverkündigung Nn Götzendienst, mit der Aufforderung, 1UT

bei we schwören, der 1n Aussagen 4M  ber die reitende Macht (301:Die Arbeit behandelt 111 zweifellos wichtiges unı interessan- tes vorkommt. Zwar meiıint VE den Schöpfungsglauben ın Israel schonLeis Thema und kommt bedeutenden Schlußfolgerungen. Diese als csehr alt nachweisen können. Aussagen 1n Verbindung mit dem
sind aber nücht Iimm er überzeugend, weil die Untensuchung viel Satz „Jahwe der Heerscharen ist mein Name  m un: ın den soeben arge-
pauschal angelegt 1st, kaum FEinzeltexite SCILAU analyssiert un d legten Zusammenhängen ber besonders ktuell 1n und nach dem
unterschiedliche Textgattungen zusammentTaßt. Der CNSE ZUsam-.- Exil
menhang zwischen W enn-Du/Ihr-Formulierung 1n den (GEesetzesteX- Die deuteronomisch-deuteronomistische Bewegung führte dazu, die
tien und dem S508,. apodiktischen Recht ätte Einzeltexten BE- Gerichtsbotscha: der Propheten TNST nehmen, das Schwören bei

fremden (‚ottern scharf verurteilen, ber die Hoffnung auf Jahwesaufgezeigt un überzeugender bewiesen werden MUSSsen.
nger und arum 1n Einzelargumentierung überzeugender hat Vergebung un rettende Macht 1ın Zusaäatzen den Unheilsworten der

Propheten anklingen assen. Der Satz „Jahwe der Heerscharen istS05 Se1Nn Thema abgehandelt. Er beschränkt sich auf Salz De- Se1in Name'  eo ist sich 1nNe alte kultische Formel AUS dem Lade-Heilig-timmte Phänomene israelitischer etiforı Buch Jerem1a, nämlich tum VO chilo; S1e kam miıt der Lade 1n Zionsheiligtum und wird in
NUr auf die Inclusio und den Chiasmus, und weist diese konkreten
und 1n der Regel für seine Zwecke hinreichend eingehen analysierten un nach dem Exil VOT em mit Schöpfungssausagen 1n den soeben

dargelegten Zusammenhängen verbunden. In das Amos-Buc S1iNd die
Texten nach. Er zeigt, daß sowohl größere Textkomplexe, wI1e t{wa Jer Doxologien miıt jener Formel eingefügt worden, die mos-Botschafit1—20, ja das IL} Buch Jer, als uch einzelne Redeeinheiten, als Iür den kultischen Vortrag geeignet machen. Das geschah wahr-uch einzelne Abschnitte innerhal VO edeeinheiten durch Inclusio
und Chiasmus strukturiert sind. eniger überzeugend allerdings ist bei scheinlich eErSsSt nach dem Exil Ahnliche Doxologien finden sich uch iın

anderen Prophetenbüchern; S1e wurden 1n Deuterojesa]ja ausgeweitet,ihm. der {was voreilige daß mittels dieser beiden rhetorischen un S1e en das nachexilische geprägt, w1e die Anfänge derKunstgri{ffe der Prophet selbst der sSe1IN unmittelbarer Schüler Baruch Gebete LEsras, Nehemias und 1n den deuterokanonischen Büchern zeigen.die Hörer, un das heißt eine vA kultischen Verkündigung versammelte
Gemeinde angesprochen hat. Er schließt das VOT em aus Texten wI1e Eine Einzelauslegunig der drei Doxologien ihrem jeweiligen

Amos-Zusammenhang un eiIne Zusammenfassung schließen dieJer 36, wonach Jerem1a bzw Baruch uch umfangreichere exte SEr
Lragen haben, die für die Horer leicht faßbar J1, weil diese infolge Dissertation ab Ein Postscriptum erwähnt noch nach 1964 erschie-
der rhetorisch wirkungsvoll eingesetzten Kunstmittel der Inclusio und NneNe Literatur. Vi. meint aber, daß dieise nn nicht a Revis1ıion
des Chiasmus die Zusammenhänge und gedanklichen Schwerpunkte der
ede leicht erkennen konnten. ber die Horer  n wirklich weit

SeINeTr Auffassungen zwingt. Er gesteht Ireilich, daß Berg,
Die sogenannten Hymneniragmente 1mM Amosbuch, ern-Frankfurtauseinanderliegende extie w1e 10 und 20,18, die die 1n 1—20 Last N VEeTI- 1964, nicht mehr einsehen; konnte. Das ist schadi; denn einesehrt erhaltene 508 UrrtTolle des Jeremla einrahmen sollen, als bewußt

ormulierte Inclusio erkennen konnten, isit doch csehr unwahrscheinlich, Auseinandersetzung mit dieser Arbeit wäare  n. interessant SCWESECN,
zumal die beiden Verse N1IC. einmal 1ım Wortlaut, sondern NUur 1n wel weil S1Ie 1n einıgen Punikten doch anderen Ergebnissen kommt
Wörtern und SoONs NUTr bei großzügiger Auslegung dem Sinne nach ber- Eln ausführliche Bibliographie usit Schluß beigegeben. egister
einstimmen.Bei kleineren Texteinheiten ber ist die Beweisführung fehlen, obiwaohl insbesondere e1Nn tellenregister nützlich SCWESENdurchaus schlüssig. Überzeugend ist auch der Nachweis, daß die An-
wendung der beiden Kunstgri{ffe durch das Deuteronomium beeinfilußt waäre. Dıe Anmerkungen stehen jeweils unter dem Jext, W a's INan

siıch HÜr alle Bände der Reihe wünscht.un daß überhaupt die Sprache Jeremlas 5881 Baruchs C das
Deuteronomium geprägt worden ist. Im SaqQIZEIL ist eINe JTesenswerte: Untersuchung, d  Ve zeıigt, WI1e

19002081 exegetische Einzelprobleme 1UT In größeren Zusammen hän-Der Analyseder Textegehhrt eIMIE Einführung VOTauUS, die eInNnen lehr-
reichen Überblick über die Geschichte der Erforschung der at] genN 1  o0osen kann un WI1e darum uıch themaltisch CI abge-

grenzte ArTbeiten wichtige ‚eiträge ur Theologie un'd Religions-Poesie un ihrer rhetorischen Stilmittel gibt Die Untersuchung
ochließt mit e1NeTr Zusammenfassung er Ergebnisse unı einigen geschichte, ıber auch ZUT Literaturgeschichte des erbringen
Schlußfolgerungen, die allerdings recht kühn sind unid sicher nicht können. Die Argumentation ist 1m großen und ganzen 44  ‚DeTrZeuU-
VOIL allen. Exegeiten 'bernommen. weTdien:: Jer 24—45 aısit die durch gend, W ennn auch 1n Einzelheiten Fragezeichen anbringen
Baruch verTabte Biographie des Propheten, entstanden bald nach wird. Eine solange zurückliegende Dissertation sollte INa  - Der
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doch VOTLT der Drucklegung anhand NEUETEeTr Untersuchungen gründ- Inhaltsverzeichnis schließen den Band ab Die recht zahlreichen Anmer-
lich überarbeiten. Dann hätte die Durchschlagskraft der kungen stehen jeweils unier dem ext.
Argumente sicher TOTZ des anfanıgs kritisierten irreführenden Titells sinıd die hier

München oSse Scharber geEsammelten Studien Llesenswert. LEiniıge VOIL ihnen, besonders die
Ps 132 uıund Jer 50f, Sinıd beachtenswerte Beiträge ZUTC

kxXegese und Z UL Geschichite deıs Textes und der Auslegung. VT1
Ammassarı, Anton1o0 La religione dei Patriarchi. Studi biblici Roma) VEerTITT Wr manchmal Sahr eigenwillige Auffassungen, aber uch

Pontificia Universita Urbaniana Nuova Editrice 1976) 305 S1e sollten ernstlich überlegt weTden. Die sehr frühe Datierung der
kart IS 4,5' Psalmen Z und 132 SOW1e die angeblich ENSEN Beziehungen

zwischenSellten wird INa  ; diurTch dien Titel e1Nn.es Buches irregeführt en altorientalischen Vaisallenviertragen, i at[
W1e hHier. Man Twartet eiInen S ammell'banıd mit „‚biibläschen Stu- „Bundesformular“ Uun: dien Elephantine-Texten, aber uch das
08  en“,  “ die wenıgstens In dier Hauptsache etwas mit den Partriar- Fortleben der Patriarchenreligion 1n Elephantine, daıs ın der
chen un'd INTeTr Religion haben In Wirklichkeit handelt I1ULI eitzten. Studie erw1Iesen werden. soll, werden dem V{ allerdings
die leitzte KUrze Studie, HE den Haupfttitel deisnBandes Tag wenige Fachkollegen abnehmen
(233—249), VO  — dien Partriarchen. Hier vertritt Vtf die Meinung ünchen Josef Scharbert
da'ß 19082888 die Patriarchen ruhig Monotheisten bezeichnen kann,
und da'ß S1TEe mi1t Recht als die ater der drei großen IN0170-
theistischen Religionen gelten. Man sollte S1e aber nicht alıs NOo- Stuhlmacher, eier Schriftauslegung auf dem Weg biblischen heo-
maden der Hallbnomaden und ihren Lebensraum nicht als uUusie logie Göttingen: andenhoeck Ruprecht 1975) 187 kart.

17.50bezeichnen: S1Ee sSiedelln sich vielmehr immer 1n der Nähe cder
Städte und betreiben auch Ackerbau Un weiden 1Ur ihre Der Band beinhaltet fünrf Aufsätze des NVZs Ccdarunter wel
Herden 17 e1n:em größeren Gebiet, das 1n der Regenze1it His tief ın unverö{ffentlichte, hermeneutischen Fragen ın der neutesta-
die Steppe hinein reicht. mentlichen Exegese un'd ihrer Geschichte. EsS Ls't Anliegen des V{.,

Der Gedanke, daß Israel N1IC 17 der us seinen Ursprung hat un: „Cder gängigen hermeneutischen Nalvıität Cder Exegese“ (24) weh-
eın Wüstenideal ennt, sondern NUr notgedrungen zZeitweise die TFeN, und daher bemührt sich, „eIne Sichit Cd'er Heiligen Schrift
als schützendes Rückzugsgebiet auIsucC! kehrt 1n mehreren der hier 5C- UM: Iihnrer Sinnmitte erarbeiten, welche öffentlichen Bezeu-
sammelten Studien wieder, VOT allem der vierten: „L’insediamento d1i S ILD deis Evangeliums ermutigt, ohne a.u5 der wissenschaftlichen

Dastore la 5 U: iducia di abitare ne GCasa del Signore Der SemDpTeE“ Verantwortung der EXegelse auszubrechen‘“ (5) Anlaß 1Lst die(193—202). Hier versucht V{if die atierung des Ps 23 1n salomonischer
Ze1it rechtfertigen. Der hier geschilderte Hı ebt 1n der ähe der Diagnose, „daß die Exegese Siich 1n dien ungeklärten Prinmzipien-
a hat einst die Gastfreundschaft e1ines Stadtfürsten un: Iinagen :hmreT eigenen Methoden: verfangen hart“ (11) Nach der Le:

türe dierT Tn eitrage In diesem and 1I1an WT einen gutenüberträgt diese Erfahrung auf den ehemaligen Hirten aVld, der als
ÖöÖnıg VO  - Jerusalem 10888  - die Gastireunds  chaft Gottes, der auf dem ZI0N wstorischen Überblick, wI1e 5 auslegungsgeschichtlich dieser
wohnt, genießt. Sityuation kommen konnte, ber werden kaum methodische

Außer der Studie „Osservazion1i sulla storla del 7 E E Wege aufgezeigt, a Ur  T Cer Krise herauszukommen. Von den Impul-
(221—231), welche auft die große Mannigfaltigkei VO  - Textformen des SB  - aul dierT Sprachanalysse und der Kommunikationstheorie, der
hinweist, die anscheinend alle als legitim galten, sind noch ZwWwel weilitere Textpragmatik und Textsoziologie findert sich In diesem BandStudien Psalmen und Je 1ne dem „Bundesbuch“ un den apiteln 5Ü keine SDUrT, obwohl Hermeneuvutik heute Acht mehr hne die Hilfeund 571 des Jaremia-Buchs gew1ldme dieser Nachbardisziplinen betrieben werden. kann. Die reformato-Die umfangreichste ist die erste: „Ricordati, S1gnore, Der an OTe di
avl (Sal 132) eseges1 storica d1i salmo“ (9—135) S1ie bietet eine rischen Exkliusivartikel Sola Scriptura, Sola Fide un Solus hri-

SI Dleiben Ml konisstanten ADpT10I1Ss dieser Hermeneutik,um{fassende Auslegung des Ps 132 Hier wird zunächst sehr eingehend
die Textgeschichte untersucht, wobei wieder die Vielfalt der Textvarıan- katholischerseibs maniche Tagen stellen WAäaTen. mmerhin we1ıst
ten auffällt, welche bereits auf die cehr verschiedenartige Auslegung der erklärte Wille einer ökumenisch oHenen Problemstellung auf
hinweisen, die dieser salm gefunden hat Ferner werden die TUKIUr e1Ne verheißungsvolle Zukunft ‚Cd'es hermeneutischen Dialogs hin,
des Psalms, die biblischen un außerbiblischen otlve, die' Ps 132 W as sich eiwa Cher Forderung des V{f. niederschlägt, stärker die
vorkommen, un die Reda.  ionen, die der salm 1n 2Chr 6,41{1, 1ın 11QPsa Interpretation der Tradition (34) betreiben. Zu dem Programmun 1n der Septuaginta erfahren hat, besprochen. Es folgt eine Vers-für-
Vers-Auslegung un die italienische Übersetzung. Ausführlich legt ann deıs V{T. gehörTt daher protestantischerseits auch, „*dfl Ausbildung
VT die Auslegungsgeschichte VO den Rabbinen bis den Kirchenvä- eines dialogischen Bewußtseinss gegenüber der Tradition“ (36)

fördern:tern dar und versucht dann cdie atierung klären. E1n Vergleich des
nhalts mit der Natanweissagung VOo 25am un ihrer Parallelen SOWl1e Der erste Beitrag Q—4' „Neues Testament und Hermeneutik
Spuren cehr alter Orthographie weisen auf die frühe Königszeılt; jeden- Versuch einer Bestandsaufnahme  6 Aaus "ThK 121—161 befaßt
lalls . ist traditionsgeschichtlich der salm er als die STar. eute- sich mit hermeneutischen Grundproblemen historisch-kritischer ext-
ronomistisch gefärbte atanwelssagung, ist vordeuteronomisch, da interpretation seit Chr. Bauer. VT. geht VO Luthers Bestimmung des

keine Spuren deuteronomischen Stils auiwelst. Eine ausführliche literarischen Schriftsinns als des eigentlich geistlichen Qus un: Seiz
Bibliographie beschließt diese Studie azu die das katholische Traditionsprinzip gerichtete innere Ver-

Mit der Auslegungsgeschichte des Psalms 22 hat die fünfte Studie estigung des Schriftverständnisses der lutherischen Orthodoxie ab, die
S esegesi giudalica tradizionale del almo P 1203—22' Iab8  =] azu führte, daß 1n der Aufklärung die: historische Bibelhermeneutik
Qumran, E argum, der 1drasc. Ps und das deuten ih: unter antidogmatischen und antikirchlichen Vorzeichen entwickelt
messianisch der eschatologisch. wurde., In dieser Lage versuchte Baur eine ynthese VO histori-

Die zweitlängste Studie ist die dritte „Le profezie d1 Geremila CONIiTO scher und theologischer Schriftbetrachtung, wobei die Theologie des
Babilonia“ 9—19 Hier versucht AT das diachronische Verhältnis VO als 1ine Entwicklungsgeschichte des christlichen Bewußtseins VeTI-
Jer 50 un 51 klären mi1t dem Ergebnis: Jer 51 ist einige Jahrzehnte an Da hiermit die Problematik einer Konzeption der Universalge-
älter als und noch VOT dem Einzug des Kyrus Babylon geschrieben; schichte angesprochen ist, untersucht s1e V{. mit Hilfe der VO Ernst

dagegen ist eine prophetia eventu, verfaßt unter den rfahrungen Troeltsch 1398 vorgelegten Untersuchungen über T1UL Analogie und
des l1egs des Kyrus Nnier dem Einfluß dieser beiden Kapitel 1e Korrelation Dann werden arl Barth’’s un Schlatter’s Stellung
Babylon bei Juden und T1sSten Bild für eine selbstherrliche, widergött- ZUTT_. historischen Kritik untersucht und SC  1e.  ich Bultmanns Analvse
liche und unsittliche Weltmacht oder Weltstadt der Vorurteilsstruktur nachgezeichnet.

Die tudie LE redazione del Codice dell’Alleanza (Es 20,22 e 24, Der zweite Belitrag „Thesen ZU Methodologie gegenwärtiger EXe-
3—8) lo stile degli attı giuridici di Jlefantina' 137—148 vergleicht das gese”“ 50—58 stellt ein Diskussionsvotum VO Sept. 1971 dar und Wäar
Bundesbuch, insbesondere seinen nfang und seinen Schluß, mi1t den 1n ZN 63 1973) 18—26 abgedruckt Der dritte Beitrag „Historische KT3
perfektisch formulierten „Vorgeschichten“ 1n den Heiratsverträgen der tik unı theologische Schriftauslegung“ 59—12 ist hier erstmals Vero  n  E
Elephantine-Texte mit 1nem. überraschenden, ber wenig überzeu- fentlicht un!: otellt die Thesen des VT. ADn ermeneutik 1n einen größe-genden Ergebnis: In beiden Textgattungen WIT. das Schama der alt- TE  - auslegungsgeschichtlichen Hintergrund, hne neue Ansätze eINZU-
orientalischen Vasallenverträge nach, VOT em die Vorstellung, daß der bringen. Eine kurze Sichtung der katholischen Hermeneutik 94—99
juridisch stärkere Partner die Initiatıve ZU Vertragsabschluß ergreift: schildert zutreffend, WEn uch iel die Entwicklung 1n
der Großkönig gegenüber dem Vasallen ott gegenüber Israel der diesem Bereich, In einer Mammutanmerkung VO 1ler ganzen Seiten
Heiratswillige gegenüber der Tau (Anm 48 geht Vt. mit Gerhard Matler, Das Ende der historisch-

Abkürzungsverzeichnis, Sachindex, Verzeichnis der zitierten Autoren, kritischen Methode, 1974 1Ns5 Gericht, hne reilich alle interessanten
Verzeichnis der biblischen und außerbiblischen Quellentexte, eX he- nregungen un Thesen dieser Schrift widerlegen der ent-
bräischer, anderer semitischer, griechischer un lateinischer WOorter un kräften können. Zum ema „Mitte der Schrift“ und „Kanon 1
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Kanon“ müßte eute 17 der Tat seltens der Textpragmatik hermeneu- Liturglien), wesentlich größer Se1IN als das Umgekehrte. Die große
15C Neues gesagt werden, Was Luther un die Reformation och rage, wl1esO, falls die parallele Formulierung prımär waäre, ann „Lel 66

N1IC. konnten Der vierte Aufsatz „Das ekenntnis ZUTC Auferwek- un „Blut“ nebeneinanderstünden dem eINZ1Ig und überaus häufig
nachweisb ATeN „Fleisch“ unı —B: ist nicht erwähnt. Schließlichkung Jesu VO den oten un! die Biblische Theologie“ 128—166 bietet

17 Kern die Antrittsvorlesung des ‚ YAR ın Tübingen VO April 1973 un: beweisen uch Kor 10,16 („Segensbecher“) und 1L Z3 „NaC. dem
Wäar 1n TThK 70 1973) 36353—403 veröffentlicht. Schließlich folgt Eessen“” gute historische Tradition 1n diesem Milieu. Daß hier schon
Schluß 5. 167—183 noch e1inNn Vortrag VOT der bayrischen Landessynode 1N€e Feler mit Brot allein vorausgesetzt sel, bleibt mM1r ebenfalls csehr
VO pril 1975 mi1t dem Titel „Evangelische Schriftauslegung heute  “ fraglich. Für Pesch ist die Todesprophetie 14,25, die noch eın

Im BaINZEIX stellt die Aufsatzsammlunig e1n beeindtruckendes kommendes Messiasmahl „mit euch“ (Mt 26;; anvıislert, das Schlüssel-
worTt. Man müßte dann Iragen, W aSs die Tatsache bedeutet, 9,1;Zeugn1s methodischen Nachdenkens dar, das sich freilich weit-
13005 MTt 9,18; 10,23 die gleiche Formalstruktur aufweisen. Im Brot- ungehend 1 Nachzeichnen theologie- 18hel exegesegeschichtlicher Weinwort eute Jesus sich selbst, W as 1mMm Rahmen der PassaliturgieEntwicklungslinien S.Ailıt der eformation: DIS hewute erschöpift und verständlich werde, und jleie mi1t den Gebegesten sich selbst als den

daber kaum weilterführt. Anders verhält sich mit den Thesen IÜür HAdl1Z Israel 1 Sinne VO  - Jes 53 Sterbenden seinen Jüngern ar, den
dies V{. ıbal SeINEM Aufsatz „ZUuT Methoden-.- un'd Sachproblematik Stammvatern des Israel Die porie ntl] ückifrage wird klar
e1INeT inmterkonfessionellen Auslegung des Neuen Testaments" 1n unmöglich ist 1Nne solche Rekonstruktion ja nicht, obwohl S1e MIr
EKK-Vorarbeiten (1972} 11—55, Bedenkenswertes Z U:  = Tradi- (mit Gnilka und Vögtle) recht unwahrscheinlich ist ber ich fürchte,

daß WIT hier E  Der, immer uch subjektiv edingte, wägungen nichttion gesagt Wind) Aa ULSs der protestantischen Engführung (de's
hinauskommen.Sola crptura herauszufünden.

Payuıi=-Ger üller Der U: faßt die paulinische 3€ un:Regensburg betont 1n einem relativ knappen und präzisen Überblick die Ver-
schiedenheit der verwendeten Bilder un das spezifisch paulinische
Verständnis des TeUZESs, Beutler behandelt die johanneische

Der Tod Jesu eutungen 1mMm Neuen Testament HrTsg. VO arl Ker- Sicht anhand der Bilder VO Lamm, Weizenkorn un Hırten, des Kala-
ge Teiburg, asel, Wien: Herder 234 (Quaestiones Taswortes und VOTL em der Fußwaschung, bei der Evangelisten
Disputatae 74) kart. un nachjohanneische Redaktion scheidet Der Tod Jesu ist hier Wäar

Die Frage, wW1e Jesus selbist, Paulus, Lukas und Johannes den elativ otark betont, ber als eimgang des Offenbarers verstanden.
Tod Jesu verstandin. haben, wird exegetisch behandelt, daß Interessant ist die Zusammenfassung MT

DE 1n der uch theologische Sachkritik un!: hermeneutische ragedie Probleme heutigen Verstehens daben implizit oder eXplizit orte kommen. Be1l Paulus wird Cdie zentrale Bedeutung der Aus-w eilthuin mitbedachtt werTden. Die Diskrepanz heutiger ExXegese
tmtt sichtbarsten De1 er Behandlung des eigenen Verständ- SdSC VOoO der Stellvertretung Christi in ganz unterschiedlichen Kontex-

ten durch inwels auft Gal 3,.13{; KOT 3FA 8,9, ber uch die Schwie-
N1SSe's Jesu NeTVOT. ZiwarT wird Schürmanns Vorschlag, das rigkeit ihrer Aufinahme bei modernen Menschen aufgezeigt Das luka-
letzte Mahlhl aılıs prophetisch-zeichenhafte este verstehen, nische Weg-schema mit seiner Pro-existenz Jesu, VO dem vorher 1Ur

durchweg begrüßt, dann aber scheiden sich die Wege sporadisch die ede Wäar S 43[1, 60, Anm 10, besonders bei Vögtle
Gnilka bietet einen Überblick über Kriıtermen für Echtheits- 80—87), ist heute leichter verständlich. Ahnliches WAare VO.  - der

existentialen Ausrichtung des Johannes N, obwohl dort die duali-bestimmung un! bisherige LOsungen, S1e 1m 0ODOS VO. gewalt- tische Sprache Schwierigkeiten ere1ıte Breuning DaCc.SameN Geschick des Propheten 1Ne sehr alte, ber keineswegs sicher
auf Jesus zurückzuführende Anschauung un bespricht besonders das schließlich die grundsätzliche rage nach der Verbindlichkeit ntl Aus-
letzte Mahl Anders als die Zeichen VO  - Einzug un! Tempelreinigung IL noch Urz Uun.: erklärt, Lukas übe als rediger Wäar eine

wichtige Funktion .U5, das reflektierende dogmatische Denken hin-ist dieses auf eine Deutung angewlesen. Bei den Deuteworten w1e bei könne nicht i1nier die Aussagen des Paulus zurückgehen.vorangehenden Außerungen Jesu kommen WIT ber nicht
weiter als bis einer offenen Tage. orte, die VO Sühnetod reden, (‚enau hier müßte weitergedacht werTden. Was bedeutet e'5,
F  nd her VO.  - der frühchristlichen Abendmahlsfeier herzuleiten als VO daß Jesus, wie IMM er 198038  Z ihn verstehrt, jedenfalls keine Satisfak-
Jesus selbst. tionslehre emtwickelt, sSondern 1NTe Stelle eın BaNZeS Leben

Das scheint MIr bDestätigt werden durch Vögtles auSge- unid Sterben und eINEe Verkündigung 1n Gleichnissen SgeSETZT,; daß
sprochen sorgfältige, fast ausführliche Untersuchung aller Möglich-
keiten, Jesus selbst eine Deutung seines bevorstehenden es ZUZU-

die Gemeinde gerade die a weiıtesten: reichenden Aussagen ın
der hymnischen Form dieis: Gebetes. olitt ausgesprochen undweisen. Der ODOS VO Prophetenschicksal ist pPr1ımäar Deutung der

sSe:lbistt Pauluis dort, lehrhaft formuliert, ‚och 1N€e Ball2ZeGeschichte sraels und schlösse auch Jesu Tod als Regelfall e1n, nicht
als eIwas Außerordentliches: eine üdische rwartung eiNer Himmel- Fülle verschiedenster Bilder verwendet at? Man könnte Breuning
fahrt des ärtyrerpropheten bleibt höchst fraglich (vgl meine Bespre- ohl zustimmen, W Ee1111 INa  j die Verkündigung für dais wirklich
chung VO Berger, die In AL erscheinen soll) Das enschensohn- Entscheidende hält und die reflektierende Lehre alıs interher-
WwWOo 9,31 mi1ıt seiner Vorstellung VO eidenden Gerechten ann kommende Klärung, Wegweisung und: Abschirmung IrTr-
schwerlich als jesuanisch erwiesen werden. Am ehesten kämen die
Gottesknechttexte Deuterojesalas 1n rage; doch mMuU. ann Jesus die WB versteht, Nichit aber als eigentlichte Darstellung des Evaıı-

Trage der Einbeziehung der Völker aufgegriffen haben. Vor em wäre gellums, daıs UL 1 lebenden, daher Nn1Le definitiv fixierenden
Wort lebit L)as hart Luther noch gewußt, AIl die Schrift 1mber das Nebeneinander VO Jesu Bußpredigt un seliner Überzeugung

VO  - der Sühnkraft seines erxDens unbegreiflich; seine Sicht Vengleich ZULTE mündlichen Predigt eT Erstzeugen und iNTer Schü-
gewandelt, un! Wäare erst beim etzten Mahl, müßte das uch ler als bloßen. Notbehelf anısah.
ausgesprochen haben Dies kann ber weder 0,38/Lk 12,90 noch Züurich Eduard Schweizer
der Mahlbericht belegen, und die spärlichen uilnahmen VO Jes 53 wWI1e
die Diskussion u  x  ber die Heidenmission 1n der frühen Gemeinde SPIE-
hen ausdrücklich dagegen Nachösterliche Entstehung der verschiede-
Nne  - eutungen des Todes Jesu ingegen ist leicht begreiflich. Zedda, Silverio L’escatologia biblica. Vol 58 Nu0ovo Testamento

(eccetto Sinotticl) Breslia: Paideia 573 segesi biblica(zanz entgegengesetz argumentiert Pesch ach einem FOor-
kart. Litschungsüberblick bespricht die Abendmahlsüberlieferung mi1t dem

rgebnis, der markinische Bericht el entschiıieden der paulinischen ET erste and der biblischen Eschatologie VO Zedda Irug
Kultätiologie Vvorzuziehen und 1n en Stücken 1mM wesentlichen histo- en Titel: L’eschatologia biblica. Vol nt1ico estamento <b
risch wWw1e uch sSeıin ursprünglicher Kontext (Vorbereitung des Passa- Vangeli Sinotticı (Bresiamahles und Ansage des Verrates). Wie die Zeitangabe Der na hel vorliegende Band behandelıt die Eschatologie der
14,12, die rwendung VO „Junger“ 9  1e Zwölf“, der seltsame
Übergang VOo V.16/17, wonach Jesus zwel Jünger vorausschickt Uun! neutestamentlichen Schriften, abgesehen VOIl dien synoptischen

Evangelien. Das Werk wurde 1967 abgeschlossen.mıit den Zwölfen  «“ nachkommt, dann erklären 1st, wird ohl Peschs
ommentar erweisen mussen. Daß die wel parallelen Genitivı absolutı Eın erstier Abschnitt des Buches ist überschrieben: L’eschatologia
(„alsı S1e aßen“, 14,18.22) sich aut Vorspeise und Hauptmahl bezie- dı San Paolo Als paulinische Eschatologie wird erhoben: Die Heils-
hen, ist natürlich denkbar:; immerhin stoßen S1e sich, un daß die KOon- geschichte Tag alttestamentlich w1e neutestamentlich eschatologischen
truktion für Markus N1IC. vypisch ıst; spricht 1n keiner Weise dagegen, Charakter. Sie auU: auf die Vollendung Die ünftige Zeit bestimmt
1n 2925 den egınn einer en liturgischen Einheit sehen, die hier schon die Gegenwart,. Diese gegenwartige letzte Zeit ist die des. Geistes
eingeschoben wurde. Daß die 1n Korinth übliche paulinische Form der un der Kirche. Der noch herrschende Tod ist schon durch das Leben
euteworte stärker grazisiert ist als die' bei arkus überlieferte, ist besiegt. Die jetzige eschatologische Zeit ist  ® als amp atan und

die Mächte esimm Die Zeit wird beendet Urc die Parusile. uUuIier-fast selbstverständlich, sagt ber noch nichts über den Inhalt. Mir
scheint immer noch die Wahrscheinlichkeit, 1ine nichtparallele stehung, Gericht, Strafe der Lohn sind die endlichen Ereignisse. Den
Form Vo Brot- und Becherwort (Paulus) sekundär 1m liturgischen Paulusbriefien angeschlossen i1st eine SOrs5ame Interpretation der Escha-
Gebrauch parallelisiert wurde Markus, noch tärker Justin un heutige tologie des Hebräerbriefes. Ein weiterer eil des Buches behandelt
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sodann die Eschatologie der Apostelgeschichte wI1Ie des Jakobusbrie{fes, werk WIind die Gruppe der ZWOO.  44 JesusjuüngerT mıit dem Apostel-
der Petrusbrieie (wobei un etrusbrief voneinander abgehoben begriff ZUT Deckung gebracht. Lukas schränkt den Apostelbegriffsind) und des Judasbriefes Eın umfangreicher Teil beschreibt die grundsätzlich auft die ‚w ölıf e1IN Dazu kommt, diaß 1m Lukasevan-
Eschatologie „des heiligen Johannes“, Iso des vangeliums und der
Johannesbrie({e. In diesen Schriften ist die Eschatologie vergegenwär- gyeLiumM und ibel der Apostelgeschichte die GTruppe der ZzwOlTt Apostel

auch wesentlich miıt dien; eugen identifiztert Wind“ (38) Es gehttigt als schon geschenktes ewlges en. Es besteht der VO alier
nicht darum bestreiten, daß die zwOöLlf Apostel VO:  - als diegegebenen un 1 £e1s gewirkten Einigung mit dem verherrlichten

T1SLIUS Dies ist „vertikale Eschatologie  “ Die egenwa: ist  — Der 1mM Zeugen Christi vorgestelhlt werden, und se]lbst aıls privilegierte
Dualismus gekennzeichnet als Existenz in Welt, Finsternis un Tod Zeugen, SE 1 allis (Apıg 4,33; J,34; 9,5) oder der Ine
Schon der gegenwärtigen eit vollzieht sich das Gericht Die Kirche der andere als Repräsentan der Gruppe (Apg 2,40; 19° 8,25)
Tag' eschatologische Zuge S1e, wIie ede christliche Ex1istenz, wird in
künftigem Gericht, Auferstehung und Ankunft Christi eW1g vollendet

Was gezeigt werden soll ıst, daß die Apostel Zeugen 1 Inneren
eINeTr größeren rTuppe ASiDJd', die auch andere Jünger als die ZwOOölfwerden. In einem etzten 'e1l wWwIird cehr ausführlich die Eschatologie Apostel ans1teht.der Johannesapokalypse behandelt.

Dais ganze vorliegende Werk ıST intensivem kritischen Elın- Nachdem die Erklärung DE IO etwas überraschend eingefügt
gehen aut die Texte gearbeitet. Sehr bedachit S1nıd wel ZUSaINneI- hat, niımmt sich die Abschnitte VOT, auf Trund deren die „VOTI-

herrschende einung' glaubt sich tützen können: 24,48; Apgfassende Schlußkapitel ‚er Eischatologie und Geschichte SOWIL1e
über Eschatologie und christliches Leben } DE bleiben aber erheb- 1:8:227 DE DA 1331 Bei jedem Fall meint teststellen kön-
liche Fragen. Dıe Paulusbriefe werdien aılle 171 gleicher Weise NEN, die TUDDeEe derer, die 199028  - Zeugen nennt, größer ist als die

der Apostel aher wird Iso ziemlich leicht einsichtig, daß dienebeneinander als paulinisch anıgeführt. S0 iıst e1n'e Unterschei- Berufung der „Zeugen“ auf Paulus und Stephan ausdehnen könnte,dung unid: geschichtliche Entwicklunig innerhalb dies OrpDus Pau- hne sS1e damit den KRang Vo  - posteln erheben, noch Paulus
'um kaum möglich. Allenfalls kann \nall; ‚21—2' gesagt WEI- Z.U) „dreizehnten Zeugen“ (Chr Burchard) machen.
den, daß neben dier TWartung der nahen Paruste einNne Möglichkeit Während WIT diie Hauptthese dieses Werkes ausführlich be-
des vorherigen Todes sich andeuwtungsweisie ausspricht. Pau- trachtet haben, wurde den Fragen, die sSich 1n ihrem Umkreis
L1us ETW Thess „15—1 die Naherwartung d USSdSE, gilt grund- befinden, noch keine nähere Beachtung geschenkt, angefangensätzlich un! AULS den dogmatischen Gründen deT Irrtumslosigkeit bei dier, die dier Titel Ausdruck bringt: Die Frage nach der
des Apostelds A(S unmöglich. Panulluis hat diie: Nähe der Parusie nicht Beziehung zZWwWw ischen Zeugenschaft Un Missionsrtede. Diıe kennt-
gelehrt, allentalls SE fTür sich persönlich erhofift. Aussagen 34 M  ber nisreich beurteilten Resultate werdien mMit wünschenswerter Klar-
die er Parusie Sind micht temporTal verstehen, sondern hieit 1n Ee1INeT kurzen synthetischen Zusammenfassung dargestellt
‚SE w ollen bekunden, da ß die Entscheidung durch das Werk (  Z ber das Buch ist natürlich seiner HaupttheseChristi gefallen 1st und Welıt und eı1t 1 heilsgeschichtlichen beurteilen. Der UTIOT ist gut über die Literatur seines Fach-
Ende anıgelanigt Sind. Eıne gewisse Entmythologisierung eschato- gebietes orientiert, un weiß, daß den TOmM
logischer Aussagen wird zugestanden. och dürfen (;renzen nicht schwimmt: die Tatsache, nicht S anz anıf dem nevesten
überschritten werden. Gegen radikale Entmythologisierung un
existentiale Interpretation werden Wirklichkeit apokalypti- Forschungsstand S 1972, 0) ändert nichts an der Ange-

legenheit. Se1ine exegetische Arbeit ist soTrgfältig: Die Schwierig-ocher Dbilanıf VOoOIn Parusie, Aufenstehung und allgemeinem Gericht keit, der Argumentation 1n einigen Punkten Z folgen, betrifft
festgehakhten. eicht dies hin? Die apokalyptischen otive und nicht die These selbst: Iso W d5S5 die Interpretation VO 2118Geschichten stTammen au S dem Alten Testament unı frühjüdischen ( anıgeht, die „dynamis“ 1ın Apg 4,33 verstehen (83),Apokryphen, berdieis uch :u's dier (orientalischen) Umwelt Cer oder die Strukturanalyse VO  - ADg 10,34—43 Eine Mißstim-
Bibel Insofern sind 651e nicht Offenbarung, sondern menschliche migkeit bei der Interpretation VOTI1 ADg Z erscheint sScChwer-
Vorstellungsvensuche. wiegender, weil TILa ‚Oont das Herzstück der rgumentation

Tübingen arl Hermann Sc erTrührt Denn, TOTZ der ochr subtilen Erklärungen, die 188815 SC-
macht wendien: (172—178), wird Techt viel Mühe machen ZUZU-

Nellessen, Ernst eugnis für Jesus und das Wort. Exegetische Nier- stımmen, da.ß Barsabbas un'd Matthias schon Zeugen der Auf-
suchungen Z.UI1 Ilukanischen Zeugnisbegriff. öln Hanstein 1976 erstehung Jesul un'd daß Tahfs Wahl für Maitthias S5S0ZUSagen

INUL den. Eiffekt gehabt hat, Se1Ne Zeugenschaft einzugliedern 1ın321 Bonner Biblische eiträge 43) kart. 126.—; Ln
B die der übrigen Apostel. Wir me1nen, cdiese Interpretation
Diese Habilitationsschrift (Kath.-Theol Fakultät der Universität diem ext (Gewalt antut Die A  9 WIe I1T Apg I; 8—1 VeTl-

fahren wWiTd, nicht wenıgernr seltsam. Der Rückverweis aufBonn, beschäftigt sich mıt dem Zeugnisbegriff 1 kev und
der Apg. S1ie behandelt eın schon oft bearbeitetes Thema, 6,13 ADg I zeıgt, 15 1n jedem Fall, die (36+
ILa hätte annehmen können, diaß e5 erschöpfend dargestellt sprächspartner Jesu mit den elf Aposteln identifiziert:; aber WIT

Tolgen nicht mehr, WeNnn INan UT  n will, daß alb 0SPe1 Die aufßgestehlte These 1st nicht 17 dien gewohnten Rahmen
eiNZzZuoOTdnen. Ve hat alber cherlich Verdienst, dazu eiINZU- eINe größere denkt. Erinnert cas übrigen's nicht d 1Ne
laden, die vorliegenden Forschungsergebnisse durchdenken, gehr kurzsichtige Logik anzunehmen, die Gegenwart VOo  -

anderen Personen alis den Aposteln eisus notwendigerweise daranohne vorschnell cdie ails gesichert geltenden Interpretationsergeb- hindert, sich namentlich die Apostel wenden? Es scheintN1SSEe L Betracht ziehen. Die Einleitung ‚etet einen
UÜberblick \)Der dien Forschungsstand (Dis über den ziemlich schwierig, Lk’s Denkungsart auf e1N. solch schmalspuriges

Gleis abzuschieben! Mıt welchem echt kann dann bestritten WEeTI-Zeugnisbegriff 1 allgemeinen und genauerThin ıDerT den Gebrauch, den, daß 24,48 direkt die elf Apostel betri{fft, dieselben, dieW1e ihn wohl 1m Zusammenhang muit den Aposteln versteht.
Genau ber diesen Punkt hielit eine erneute Auseinandersetzung sich die Zeugenverheibung des richtet, auch iın Apg 1,47
für nÖötLg, unter Berücksichtigunig der diesbezüglichen Begriffs- Zusammenfassend: Die nonkonformistische These, die in die-
bedeutung, IMMeTr sie 1 dritten Evangelium und ın der S E1 Werk verteidigt Wird, hat mich icht überzeugt. Trotzdem
Apg auftaucht erkennen WIT i} uUfiOrTr d. d &3 Uuns Gelegenheit gegeben hat,

Im gestellten Problemzusammenhang ıst einleuchtend, daß nicht dien Lk-Text nochmal mit größerer Auimerksamkeit Jesen, un
alle Abschnitte Lkev VO.  - gleicher Bedeutung sind. ES wird sich UIVSs vielleicht Nuancierungen einiger Interpretationen anıgeTEgtNn1IC. ber 1Nne el. VOo TLexten aufgehalten, 1n denen sich eın Juri- hat Durch die Diskussion, d ie dais uch sicherlich hervorrufenstischer der jüdischer Sprachgebrauch, direkt VO.  - Inspirnert, Wird, dientt dier Exegesewiderspiegelt: Die Seiten {  .75 ebnen 1Ur den Weg 1n diese Richtung.
Sofort sel uch noch hinzugefügt, die beiden etzten Kap (253—27| Ottignies Jacques Dupont
SIC. mit dem zentralen Problem gleichfalls 1Ur Rande auseinander- (Übers. Robert Himmrich)
sSeizen: „ZLeugn1s und Geist“ und „Das Zeugni1s Gottes Das wesentliche
Kap., das die Hälfte des Buches ausmacht 76—211), beschäftigt sich mit
den Texten, die Apostel und die Jünger als Zeugen auftreten Das
Kap „Paul und Stephan als Zeugen“ (212—252) macht alle Ehre un! Paulus Festschrift für Werner eoTg Kümmel ZU Ge-

'Das Janıge Zentralkapitel kann verstanden werden allis eine urtstag, Hrsg, VO  - 3a und Gräßer. GöttingenVandenhoeck 35 Ruprecht 411 kart. 48 ,—methodische Widerlegung dessen, dier UTtTOT die „‚vorherrT-
schende Meinung“ nennt, e besonders gut darıin Ausdruck Im Vorwort ZUTLC Festschrift für S üummel schreiben die
kommtt, Was G Schneider 1970 schrieb: „Im Ilukanischen Doppel- Herausgeber: „ WT grüßen Sie Ihrem heutigen Geburtstag
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mit großem Respekt VOT der KOnsequenz, mit Cder Sie S theolo- KadsEng 1M. Lukasprolog 253—255 untersucht e la (

gischer Verantwortung eiNeTSEeINS für diszipliniertes wissenschaft- 1ın 1inem. längeren Beitrag 256—282) XO0LG bei Paulus und bei Johan-
liches Arbeiten Neuen Lestamen! eingetretten sind, ıund mit der NCS, ell Verwendungsweisen selen deutlich voneinander unterschie-

den; ‚WäarTr habe der Begri{f sowohl bei Paulus als uch bei Johannes5ie andererseits IeT Verfälschung d e:s Auftragesns der theologischen den 1nNnn VO. „Gabe“, „mMmals Paul o1t le plus SOUuvent le don du salut;Fakultäten hierzulande sich widersetzt haben.“ Muaırt dieser Fest- Jean le don de la verite  ka IN erörtert die
stellung wird einem. allgemein anerkannten un allseits geschätz- oft behandelte Trage nach der Stellung VO Röm usammenhang
Len Xegeten icht IU £17: verdientes Lob ausgesprochen, sondern des Römerbriefifes (283—300). Schweizer wählt als Thema den
1n viel stärkerem Madßle die Anerkennitnis, daß Se1N Forschen un d ext KOr 3,20—28 als Zeugn1s paulinischer Eschatologie und stellt die
Lehren VO.  - konsequenter und größte Objektivität bemühter Trage nach iNrer Verwandtschaft mit der Verkündigung jesu 301—314) ;

1n dieser rage S@e1 kein wesentlicher Unterschied zwischen Jesus unSorgfalt geprägt wWäaTel
Wenn der vorliegenden Festschritt Schüler und Freunde des Paulus festzustellen. » widmet seinen Beitrag der

Jubilars aus ihrem ugenen Forschungsbereich Untersuchungser- NEeEUEeTEIN kxegese VO  - Röm (  9 Va N Nnı De-
handelt „LoD un Straie Urec die Obrigkeit, Hellenistisches Römgebnisse geliefert haben, geschah diies nicht zuletzt 805} dem 13,3—4* $ Dem „eschatologischen Bezug” der Wir-Bitten desGrunde, UumMmMe. We VO den Hıg ausgesprochene Aner- Vaterunsers gilt die Untersuchung VO. Vögtle f el

kenntnis Destätigen. In 25 eiträgen (unterschiedlichen Um- ichtet Se1Nn Hauptaugenmerk auf die Bedeutung VO  e ONWEQOV und
Lanıgs wurden dem T.hema „ JeSuws un Paulırs“ Teilunter- ENLOUOLOG, welche VO  - Vögtle interpretiert werden: „Gib die für
suchungen vorgelegt, die weiterführend und vertiefend, auch eute notwendige Nahrung, damit WIr uNsSs das eiNZ1Ig Notwendige,

die Erfüllung deines Willens, SUrgsenN können“ Ein Beitrageigenständig und sich VO Kümmels vA bestimmten Fragen VOTLI-
über „Gottes geringste er MTt R VO  - Willckensgetragener Meinung abhebend Themenbereiche berühren, welchen

dieser SeiINeN „wissenschaftlichen Arbeiten VO! Anfang (363—38: cchließt die Festschrift ab Eın angefügtes Autoren- und Stel-
Jenregister erleichtern das Studium der behandelten Themen.e1Nn besonderes Interesse gewidmet“ hatte Vorwort). Wenn 1U Der RIez haıt bewußt Q11T kritische Sitellungnahmen denfolgenden die einzelnen ‚eltrage vorgestellt werden, dann

Uunter dem Vorbehalt, . hvem Leser selbst EiMNEe kritische Aus- vorgetragenen Ergebnissen verzichtet, nicht zuletzt auft Grund der
Einsichtt, [ Sich alg nicht kommpetent weiß, die weitgefächerteeinandersetzung darüber überlassen:; bleiben mußD, worüber hier

a u55 Raumgründen UL skizzenhaft oTrTienN'tiert werden kann. Thematik dieiser Festschrift umfassenid: wündigen können. Er
wollte vielmehr Lesern e1NIEe veben, gleich-Barrett untersucht (13—20) einige historische Probleme 5a alıs Anregung, C kritisch: mit den. vorgelegten Resultaten: d i D ”  aus des Gebets und Räuberhöhle“) 1 Zusammenhang auseinanderzusetzen. Nichit zuletzt dürfte dies uch die Intentionder Tempelreinigungsperikope; die übliche Deutung als Räuber wird

VO.  - abgelehnt; gemeint se1l vielmehr „< guerilla, nationalist rebel“ dies Jubilars sSe1In, dem. auch VOI Ai1eser Stelle a ulı5s der Wunsch
(16) Zu den autobiographischen Angaben des postels. Paulus 1n Gal für wentere Jahre fruchtbaren Forschens üWbermittelt werden soll
1411 2,14 ieiert einen die isherige Diskussion weiter- Bochum Alexander Sand
führenden Beitrag (21—29) ; Paulus gehe 1n den genannten Texten
nicht Selbstdarstellung und Selbstrechtfertigung, sondern die
Darstellung seines Evangeliums als des einzig wahren. Aus der er

STammt ein Beitrag über die Auslegungsgeschichte ußner, Franz: Theolog  1€ der Freiheit nach Paulus. reiburg, Basel,
VO  - 4,3—9 Gleichnis VO 5Samann) seit Jülicher (30—34) Zu Wien: Herder (1976) ö33 (Quaestiones Disputatae 75) kart
ROom äußert sich ( an e t hier werde 12.80
VOTL lem das Verhältnis des Apostels ZU. esetz betont, und War
deutlicher, als 1e5 üblicherweise Tkannt werde. Cullmann Mußner hat 1n dier Reihe „Herders theologischer Kommen:-
betont seinem Beitrag die ähe des „Stephanuskreises“ ZUIN Tar Neuen TLestament"” neben dem Kommentar Jakobus-

brief auch den Z.U. Galaterbrief geschrieben. Dabei ist inmJohannesevangelium; otellt außerdem iest, daß sich estimmte ber-
einstimmungen auf den „historischen Jesus” zurückIiühren lassen (SO gelungen, Zw.el Schriften, wenngleich S1e auch sowohl ekkle-
das Tempelwort, die Menschensohnvorstellung und das Interesse für si0ologisch aılıs auıch christologisch einanıder tTast diametral SESEN-
Samarlen). Zur schwierigen Stelle Eph 3,18 iefert ahl eine
Untersuchun: (57—75): Im Anschluß Dibelius ist der einung,

überstehen, entsprechend ihrer jeweilligen theologischen Eigenart
vorzüglicher Wense kommentieren.

der genannte ext eine Botschait will, „‚whic. 15 simple Zium Gal-Kommentar WäarLr VO \r ursprünglich e1n Exkurs .  ber dasand be understood DYy all Christians“ (75) Auf Tel kürzere eitrage
Delling, Die Bezeichnung „Gott des Friedens“ un äahnliche Problem der Freiheit geplant. egen des übergroßen Umfangs hat Nun

Wendungen 1n den Paulusschrifiten (76—84) ; Dinkler, Philippus diesen Exkurs 1n einer eigenen kleinen Monographie vorgelegt. och
und der NHP AI6IOY Apg 85—96); t) Encore la nicht 1Ur der große mfang Wäar das eigentliche OLLV Iür eine

Sonderpublikation, sondern VOT em die atsache, das Themaparabole de: la Semence quı POU5SSE seule Mc 4, 96—108)] „Freiheit“ ein „viel diskutiertes und jel umkämpftes ema derfolgt eine Studie VO 6577 eisheit‘ und ‚.Erkenntn:  15 1m
Korintherbrief 109—128); e1in mythologisches Verständnis der GeEegenwart” ist Vorwort) In der SN En Das Thema „Freiheit“ bei Pau-

nannten Termini sSel abzulehnen, vielmehr sel mit Davies und Dupont lus gehört den meist diskutierten, ber uch häufigsten unter-
drückten Themen paulinischer Heilslehre. In 11 apiteln unterschied-eın jüdischer Hintergrun: anzunehmen; VOT em ber selen Weisheit ichen Umfangs hat a die Breite der paulinischen Aussagen über dasund Erkenntnis „1In estimmter Weise Christus und seiner eigenen Thema „Freiheit“Wirksamkeit 1n ezleNunN!:  66 gestellt Gräßer sich ın aufgezeigt. SIC. el Wiederholungen un

sSeinem Beitrag „Der ensch Jesus als ema der Theologie“ ( Themenüberschneidungen N1IC. vermeiden ließen, ergi sich nicht
u. &a.,. mit Braun, VOT lem ber mit TO auseinander: dem zuletzt zwangsläufig A UuSs dem manchmal sprunghaften Gedankengang

des Apostels. vgl Kap 99  1e kommende Befreiung der chöpfung“Versuch, 1ne „Christologie VO Menschen Jesus her“ aufzubauen und und Kap „Freiheit un unft; Zukunft und Freiheit“).das ristentum als Humanismus begreifen, die These
enigegen, „ Jesus die unbedingte 1e ZUIN bDedürftigen Menschen Was der inhaltsreichen und die Gedankengänge des postels
darum gebietet, weil dieser der VOo  - ott geliebte er ist“ Paulus sorgfältig nachvollziehenden Studie |„Man darf SagenN; Die
Zum 508. „Christushymnus“ Phil 2,6—11 stellt Hooker paulinische Theologie ist 1n ihrem tiefsten Wesen ‚Theologie der Frei-

heit‘“ besonders auffällt, ist der Versuch einer Umsetzung der(151—16 Ü, fest, dieser ext den Gegensatz „Christus dam  6
eigentlichen Thema habe ber die „ un  102 der Schriftzitate paulinischen Gedanken die egenwa: Wenn Kap VOoO  - der

und Anspielungen 1n 11—16 sagt Kee 165—188; vgl seinen „Lehrfreiheit“ und 1n Kap 11 VO „Christlicher Freiheit und kirchlicher
umfassenden Überblick 167—171), daß arkus 1n Analogie ZUT „Pesher- Einhei gesprochen WiTd, kommt eln bekanntes, den Theologen und
Exegese“* Qumran das zıtlert, eine NEeUe estimmung des Lehrer schon ange beschäftigendes nliegen unüberhörbar ZUIMN

Ausdruck „Unfreiheitstendenzen zeigen sich ber nicht bloß 1n erBundesvolkes, des Gesetzes als Ausdruck des Gotteswillens und der
Erlösungshoffnung geben Einem „Reierat“ über „Gemeinde und Welt, sondern uch der Kirche (79), und „Katholische Kirche und
ihre Ordnung bei den ynoptikern und bel Paulus“ 189—200) VOoO  - katholische Theologie muüssen tief erschüttert sSe1n 4A  ber den Ernst und
se folgt e1n. Beitrag VO Merk Das Reich Gottes 1n den die Leidenschaft, mit der die Männer der Reformation IiÜr die Freiheit

Ilukanischen Schriften 201—220), mit dem Ergebnis, daß nach dem E des Christenmenschen 1 Namen des Evangeliums kämpften“ (80)
EV das die Gegenwart un Zukunift umfassende Reich Gottes „durch begnügt sich also nicht, historisch-kritisch die Auss zigendas Wirken des Geistes 1n der VO. ott gelenkten Heilsgeschichte d'eis Apostels Paulus Thema „Freiheit“ analysieren. jel-
11 Jesus el1Den! gegenwärtig'  66 ist Metzger untersucht
„noch einmal“ die 508. Nazareth-Inschrift, einen griechischen ext mit mehr macht cden Versuch, diie damaligen ussagen mur dem
dem 1te latagma Kalsaros (211—23 über den historischen nlaß aktualen [S1VA 17 Zusammenhang bringen er hermeneutische

Einstieg Lst unverkennbar: EXegese bedarf er Umsetzung 1n diedieser Strafandrohung violatio sepulchri Se1l keine Sicherheit
gewinnen. Nach wiederum wel kürzeren Au{fsätzen ule, Gegenwart. hat diesem Problem schon seijt längerer ®  it
ün Defining the Messianic Secret 1ın Mark (239—25 und Mu S I' , gestehlt. uch 1ın diesem Büchlein wird dieses engagilerte Anliegen
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offenkundig. Eiıne Frage dazı allerdings kann Rez nicht Z „Selbstaufgabe“. Und ch lassen die VIier ater erkennen,
unterdrücken: enügt C gleichsam I1UUT anhangsweise, die Brücke W1Ee 1n der Treue ZULC Überlieferung Neueis geschaffen wird
Vom „damals“ Z.U' „J etzt” schlagen? Miüßte nicht vielmehr der Ein Paarl Uneinheitlichkeiten den Quellenbeweisen fallen
damalige TVext SCchon VOI Anfang amı  ‚66 als „lLext für heute  « inter- anıf WÄährend LM VOTadUsSEeSAISCILEIN Abschnitt Cassiodors Insti-
pretiert werden? Uutones nach er Sonderausgabe VO  - VNOrTS, Isidors

Regula Monachorum nach BACG, Santos Padres Espanoless tiertBochum Alexander Sand werTden, Wird hier auf Verwiesen. Von GTregOors MorTalia ın
Job ‚SiMIC inzwischen 1n den. ZWw el weiterTe ände. erschienen

Handbuch der Kirchengeschichte. Hrsg. VO 1n 11/2 Die (Nr. 212; 221)
rei  urg Br Suso FrankReichskirche nach Konstantin dem Großen. Die Kirche 1n (Ost und

West VO  - Chalkedon bis Z U Frühmittelalter 451—700) VO  - arl
&ö Hans-Georg k' ugen und Hermann 0ose:

Vogt Freiburg, asel, Wien: Herder 1975 352 D8 73.— Wol{ff, Christian Jeremia Frühjudentum und Urchri  ntum. Berlin:
Akademie-Verlag 1976 264 (Texte und Untersuchungen(Subskr. 65.—)
ZUT Geschichte der altchristlichen iteratur, 118) PpbMit e Erscheinen d1ieses andes hat die Alte Kirche 1mM Arbeit ZWwWe1 getrennten Teilen ZUEeELS der Gestalt des

LEeUEGIL „Handbuch er Kirchengeschichte“ ihre vollständige Dar- Propheten, sodiann SCeINEM Buch gewidmet miıt diem Ergebnis, daßstellung gefunden. Der hier ertfaßte ıtraum Auflösung der weder dieser noch dl eses allgemein und jeder e1t InteresseSpätantike und Hinübergleiten 111S Mittelalter hat Se1inen geiunden hateigenen Rieeiz, freilich {ür e1INe zusammenfassendie Darstellung
aunıch SE1INEe eigene Schwierigkeit. Dıe alte Reichseinheit ist Ze1I- Eine größere olle spielt der Prophet 1m ägyptischen Diaspora-

judentum (2 Mkk S TH:} Vit.Jer.) und nach (a Chr. 1n palästinensisch-brochen. Der IıSTeEN geht S'RINE eigenen Wesge, auch WEeIHN hier jüdischen Telsen Bar. S5yr.; Par. Jer.) Hier finden sich uch dieder Anspruch aunt dais volle Erbe Roms erhoben und VO:  } Justinian sich schon seltenen Belege für die Benützung des Jer.-Buches, die mit-
nochmal {ür kurze Zeit 1n politische Realität umgemunzt wird unfier 1Ur indirekt BEWESCH Se1IN dürfte (mündliche Tradition Bar. iäm@
Der 'esten dagegen steht eın wenig nıilflos da Un sucht nach Bar. syr. der Testimoniensammlungen: Ot1Ib; Barn; ustin) Folgerung:
der „DECU E O Bezeichnend dAa:s Schreiben Cder römischen „Der Nachweis der geringen rwendung des Jeremia-Buches 1ın früh-
Synodalen dem Jahr 680 (am Vorabend des kum Konzils): jüdischen, neutestamentlichen un fIrühchristlichen Schriften erweist,

daß 190828  - für deren Interpretation nicht unbesehen den gesamten alt-„Wiıe kann \ die WT mıtten 1n daıs Getriebe der Völker
gestellt sinıd und das tägliche Tot 1n Unsicherheit körperlich testamentlichen Kanon hbzw. uch 1Ur dessen Hauptschriften heran-
arbeiten MUSSeEN, e1Ne umfassende Wissenschaft 1n den: HI Schrif- ziehen kan Das Jeremia-Buch jedenfalls. War wenig bzw größtenteils

gar nicht bekannt. Deshalb ist dort, nklänge Jeremia sel
ten gefunden werden, S.£1 denn, daß WI1T die Entscheidungen NU: 1 ortlaut der in edanken es  en, 1ne eingehende Prü-
der hıll. Väter und ehrwürdigen Synoden 1n Einfaldırt des Iung notwendig, VOT allem, WEeNnnNn aQUus olchen Anklängen sogleich
erzenss ohnie Ziweideutigkeiten bewahren“ (zu . 212) auf Bekanntschafrt m1ıt dem Kontext der vermeintlichen Jeremia-Stelle
Das liegt 1n (er Bindunig die Tradition! der ber mit weiteren Elementen der Jeremilanischen Theologie

schließt und diese für die Lxegese des behandelnden Textes aus.-Die Bearbeiter haben sich den 1n große Teile aufgeteilt Die Hauptsächlich wird solche Zurückhaltung gegenüber einer Ver-Irühbyzantinische Kirche H. e  e c k), 3—92; die lateinische Kirche wendung der Verheißung des Bundes Jer. 1,31—34 TÜr die Nier-Übergang Z.U) Frühmittelalter, wobei Ewi1g den ersten Ab-
schnitt: Die Missionsarbeit der lateinischen Kirche (95—179), Baus pretation des Neuen 1estaments geboten SEe1N.  «“ Im frühen uden-
un Vo g den zweıten Abschnitt Innerkirchliches Leben his ZU pielte diese Weissagung 86 keine Rolle, 1mMm UU 1mM ebr.

Die erstörung Jerusalems brachte die Wiederentdeckung des, Jer.-Ausgang des Jh S 80—329) übernommen haben. Zeittafeln: Papste, Buches un die Besinnung aut diesen Bußprediger un seine stT-Synoden, Kailser und Könige S 330—332) lassen die Vielfalt und vollen Verheißungen: Diesem steigenden Interesse Jer sind uchDifferenziertheit der kirchengeschichtlichen orgänge erahnen:; das
fangreiche Register (S5 333 bis 352) macht das Handbuch /ArB informa- die Zitate 1n Mit, ebr und Barn 7zuzuschreiben.
tionsreichen Nachschlagewerk. Vi. hat die Literarischen Quellen umfassend: ausgewertet SOWI1Ee

Die frühbyzantinische Kirche fand durch H.-G Beck ıne die einschlägige Literatur reichlich herangezogen und ust 5 Zu

ausgezeichnete Danrstellung. Das SE hbesonders schätzen, da diese elinem ebenso beachtlichen wı1e gutbegründeten Engebnis gelangt.
Man hätte analog auf die mangelnden Darstellungen des rophetenEpoche 1m kirchengeschichtlichen Unterricht gewöhnlich kurz hinweisen können: eclerca 8,2230) bemerkt, daß Dan KzZ Jeskommt, andererseits die hier erta Bten Vorgänge VO'  - eminenter bei den ersten christlichen Generationen geradezu populär T,Beideutung für diass Verständmnis der Kirchen- und Dogmenge- während 90058 Jer. VeETBESSEN hat. ntgangen ist dem V{f. Montico,

schichte Sind Die unentwirrbare Verbindunig VO'  - Dogma und eremla profeta nella tradizione ebraica crıstiana fino meta del 1881
Politik 1st eindrucksvoll auigezeigt, und daß „Chalkedon“ nicht secolo, Padua 1936, 169

samt Anm. hätte e1n Blick 1n die zitierte Ausgabe VOdais nde der altkirchlichen Theologie WT, wird nachdrücklich
sichtbar. Da Ost und ‚E-Si getLeNN!t behandelt wurden, ergibt sich ssemanı 71D gelehrt, der syrische Text eindeutig lautet L  „1IN
manchmal dioppelte Darstellung. Daıs ust VON der Sache her 1VeTr- Pontos in Ägypten“: An Pharo“ ist entweder Verlesung der hand-

schriftlichen Vorlage durch den Setzer der Deutung Assemanis; Pon-meidbar, bringt — . dank der Verschiedenheit de-r Bearbeiter {0OsSs scheint nicht nachweisbar. Der ext steht mıiıt geringen WEEel-au ßerdem den Reiz eiIner uınmterschiedlichen Behandlunsg mit VOeTL- hungen („Taphnis“ „Pontos“: N1IC. „Von lexander nach Alexan-
schiedenen AlkızentIen. VEr E sondern „Von amon“,  “ gewiß nicht syrisch ‚acht“, sondern

Die schwierigen Vorgänge der frühmittelalterlichen Miss1on e1n nicht nachweisbarer Ortsname, ohl nicht Tammon 1m Gau V.

schlüsselit Ewig anıf. Man findet hier durchaus Auskunft dQus Oxyrrh vgl Pap (3 2283,5) Ephr. 0)008 2(1740) 98AB Was davon
Ephr wirklich gehört, ist zweifelhaft, da S1C. einen jakobit.erster Hand. In dier England-Mission wirTd auıf cdie oft übersehene Katenenkomm. des Jhs handelt (vgl Baumstark, Gesch SVYT.Irühe Verbindung V on Parıs hingewiesen und die Lit 1922, 12 SNeuorientierung der kirchlichen Mission unter Gregor diem Grobßen wird das Vorgehen des Hieronymus zutreifend qualifiziert,unterstrichen. ber W ds soll die Begründung, habe Z den „Nazarenern“” keinen
Kontakt gehabt? nenn die judenchristlichen Nazaraeı bekanntlichAuch die übrigen Teile des Handbuchs Dieten: gleich zuverlässige uch azarenl (über Uun! das Evangelium der Nazarael vglAuskunft. 269—271 informieren präzls w-  Der die VOT nunmehr

Jahren aufgebrochene Regula agıstrı Regula Benedicti- Bauer, Scholia Patristica, (;Taz 1972, 225—92392 BZNEF 4, 1960, 122—128).
V{T. zeigt, daß Justin ‚WärTr ZU Zeit der Abfassung seines DialogsKontroverse und zeigen, W1e gelehrte Diskussion schließlich das Buch Jer. bereits gut kannte. ber als seine Apologie schrieb,sicherem Ergebnis führt Diıe auf 270 erwähnte Regel des VOo Jer erst eine indirekte Kenntnis, „wahrscheinlich durch

Eugippius V'O]  -} Lucullanım usit inzwischen 17 SEL ediert Gemeindetradition“ 179 wird wiederholt postuliert, Justin
Villegas-A. e Vogüeg), die Regula Benedicti-Edition VON Hanıs- zillere aus dem Kopf und verwechsle Zitate, die nicht nachgeschla-
lik erschien jetz'! 17 dier Auflage 75) 4508 habe VT die subtilen Untersuchungen Prigents, Justin

et V’A. Paris bes 78if, 146, 231{1, 278) gekannt, hätte S1IC.Der Schlußteil ist diem etzten lateinischen atern gewidmet: gewiß e{was differenzierter geäußert.Boethius, Cassiodor, TEgOT der Große und Isidor. knappen 183 Anm. waäare  n für die Epid des Iren. die Neue ÜbersetzungZügen meist unmittelbar aus ihren eigenen Schriften erhoben VOoO  - M. Froidevaux 62,; 1959, 101) nützlich SCWESEN; Laktanzens
wird ihr thelogischer Standort gekennzeichnet. Kıs ist jene schon Werk heißt nicht De Inst. sondern Div. Inst.
eingangs Z Identifikation mit der theol Tradition fast bis Graz Johannes Bauer
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Feldmann, Erich Der Einfluß des Hortensius Uun! des Manichäismus her mögliche Revisıon mancher Posıtionen: der ugustinus-
auf das Denken des jungen Augustinus 375 Muüunster Im 9 schung sich nahelegt.
Selbstverlag 1975 VI, 734 H. 198 Anmerkungen 393 Gemeinhin wurde bisher den Ambrosiuspredigten UunNn« dem
(Maschinenschriftliche Dissertation) Ppb Mailänder Platon1ismus zugeschrieben, Augustin mift der allegori-
Über den jungen Augustin, noch dazı ber das wichtige Jahr SCHhEen Schriftauslegung Vertiraut gemacht haben weınist IU  -

373 schreiben, ist angesichts der schwierigen Quellenlage, so- nach, daß er nordafrikanische Manichäismus die allegorische
WI'e dier immenNSsen, durch große Namen. gekennzeichneten teratur Auslegung aıl's Methodie annte, S1' auch handhabte. Augu-
e1n Wagn1s legt milt S@e1NEeT Dissertation ‘)her den „Einfluß des at1n hat alSO nicht EDST dAurch Ambrosius die allegorische Methode
Hortens1ius un deis Manich:  alsmus  H4 anı djas Denken Cdeıs Jjungen kennengelernt (561) „VV.as hei Ambrosius entdeckte, das
Augustin VOIN einen nicht allein VO' Umfang her gewichti- VeU.: Zie woraufhin die Auslegung IU geschah. Die
B1 Beitraig VONLF. Wer die 1DEeTATLUT ZULC behandelten rage kennt, „Entdeckunig des Geistprinz1ps“ gibt die Auslegungs-
wind VO!'  - vornherein keine Leichte Lektüre Twarten dürfen Schon richtung Wenn also ugustin dier allegorischen Ausle-
der Umfang VEr Arbeit 734 Seiten Text, 393 Seiten Anmerkungen gungsmethode chon VOIl Se1INET manichäischen e1it her vertraut

verlangt VO' Leser e1INeN Janıgen Aitem. Vor allem aıDer die WAär,, dann ıst Le Bekehrunig Augustins Entdeckung des
vielen methodologischen Überlegungen, die angesichts der Geistbegriffs entscheidend. Die Rolle des Ambrosius diesem
schwierigen Quellenlage amstellt, zwingen ZU.  ar Konzentration. Prozeß WwWÄiTd damit zurückhaltender beurteilen Se1N und Augu-

In einem erstiten eil (2—75) referiert die Ergebnisse der Forschung, STn hart 1n den Confessiones wohl N er Se1IN Bischofsideal als die
wobei sich besonders miıt Courcelle un Testard auseinandersetzt. historische Persönlichkeit dies Ambrosi  ‚UUS und diessen Einfluß auf
Dieses kritische Referat zeig eine große Vertrautheit mi1t der Literatur. 1.0 darstellen wollen. In diesem Zusammenhang E! allegorischen
Ausgangspunkt der Untersuchung F’sS i1st  — die unterschiedliche E1N- Auslegungsmethode ıst sehr interessant, wıe die manichäischen
schätzung der Bedeutung des, Hortensius für die Entwicklung Augustins „Lehrverfahren“ 564{11£) sich: der Methodien der kKlassischen
„Dieser disparate Befund, der fast unerträglich ist, rechtfertigt 1Ne Rhetorik bedienten. aTrbeitet dies sehr gut NEeTaUs. Fuür die
NeuUue Untersuchung“ (44) Um 1ne sichere rundlage TÜr die Bewer- Geschichiste dier Allegorese, allgemein T1LT die Auslegungsgeschichte(ung des Hortensius gewinnen, unternimmt deshalb zunächst der Bibel, W aTre wichtig, diese eıte der hermeneutischen TTra-ınen Rekonstruktionsversuch des Hortensius (77—100) Daran anschlie-

dit1ion weilter erforschen. Nicht zı letzt machien die Danrstellun-Bend WIT! 1n i1nem  Y zweiten eil der heidnische Protreptikos Hortensius
dem christlichen Protrep  0OS, Augustins Confessiones, gegenüber- SCcH F's dieutlich, welch hoch entwickelte Theologie, einschließ-
gestellt 101—223). Dabei dari allerdings. der Begri{ff des Proteptikos Kch Christologie ı5heR rinitätslehre, der Manichäismus veritrai,
nicht eNg gefaßt werden, enn die Confessiones iragen „UNVET- C: hoffentlich endgühtig d  TE e1INUNgG, e15 handle sich beim
kennbare Zuge  ‚00 dieser Literaturgattung, „SDTIE. er auch) se1ine Manichäismus ingendiwelche abstrusen Vorstellungen, VeI-
überlieferte Form (200) Beiden gemeinsam ist die rage nach der dem schwinde.Menschen aNSEMESSECNEN Lebensform.

Als weilterer Punkte er Diskussion ergibt S der ArbeitDie Lektüre des Hortensius hat Augustin 1U Z.U II Manichäismus
geführt, wenngleich diese protreptische Schrift ih; uch ZUT. Philoso- VO  - de Trage nach dem manichäischen Tbe der augustini-
phie, konkret Z.U1I11 Platonismus führen können, wWwWIie selbst oschen Anthropologie, der Erschaffung dieis Menschen nach dem
einraumt. Ziur Klärung dieser Tage mussen deshalb zunächst die Bilde Gottes Adam, Lehrbuch der Dogmenigeschichte, ‚ 264{ff
manichäischen Quellen, besonders die epistula fundament gesichtet hat 17 diese Richtung schon ermutungen geäußert, hne .Jler-
werden. Eın Rekonstruktionsversuch der epistula fundamenti schließt dings überzeugende Abhängigkeiten nachweisen können.
1Iso konsequent diesen eil der Untersuchung ab (239—257). Untersuchungen Urmenschmvithoss, Z U „Dratten Gesand-

Der dritte eil der Untersuchung beschäftigt sich mit der „Analvse ten  66 (602{f), der vielleicht in Nordafrika durch Christus eTSEeTizTt
der Problemstrukturen (368—7. Eine detaillierte Untersuchun: VO worden SIl machen } wahrscheinlich, daß die Manichäer dort
Conft. IIL, 7—8 greift die Lobpreisung des Hortensius auf und be- die „r oTMUNig des Menschen nach dem Ebenbild Christi“ 605)SCcCHhre1l die Grundlinien der philosophischen Position £ Die
daran sich anschließende Analyse VO: Conf. 111 bestätigt, daß Augu- gelehrt haben (doch vgl auch 570) Bedenkt 11a daß die
stins Behauptung, die Lektüre des Hortensius habe ih: Z.UIH Gebet Manichäer W1e zeigt eIn e entwickelte Trinitätslehre
ott bewegt, „durchaus glaubwürdig  66 erscheint. Der Glaube der vertreten, Ja S O'9aT e1NEe Trinitätsfrömmigkeit aufweisen,
Kindheit enthielt „eine TNST nehmende philosophische Frage“ dann wird 1990208 Q} zumindenst nicht mehr einfach VO!|  - der Hand
Daraus folge, daß Augustin n1ıe reiner Philosoph gEeEWESEN sel (ebda.) weisen können, daß Augustins trinitarisch bestimmte Schöpfungs-

Um interessanter ist 1U  - die Tage, Wäarulll ugustin nach der
Hortensiuslektüre „innerhalb weni1ger Tag  “ sich dem Manichäismus lehrTe 1N.De ersten Einflüsse VO' dorther empfangen haben könnte.

Der dmritte e1l der Arbeit, die breite Amalyse: der Problem-zuwandte und fast ehn Jahre 1n dieser Sekte verblieb. geht diesem strukturen, machıt einsichtig, W aTrTUunl Augustin nach der orten-Problem 1n ungewöhnlicher Breite nach (529—7: indem die Bibel
siuslektüre ZU. Manichäismus hat übertreten können. Daß diesebei den Manichäern, Manıs Verkündigung, die manichäische Kritik

A die rage nach dem Bösen, die spezifische Erscheinungsform des Bekehrung P auwCchs diebus erfohlgte, erscheint T17 jedoch NeT eine
nordafrikanischen Manichäismus und die scheinbar christliche Ver- Trage der augustinischen Psyche allıs de's christlichen Gewandes
kündigung der Manichäer mit der dem Manichäismus eigenen Christus- der Manichäer. Zudem gehörten die manichäischen electi häufig
firömmigkeit darstellt. In dieser Breite ist der Manichäismus ZU. ET- ZUTI Schicht der reichen Großkaufleute, da ihnen WäarTr TUNnd-
hellung des Lebenswegs des JjJungen Augustin und IUr die Deutung Desitz, nicht aber Kapitalbesitz (Schuldverschreibungen, Zinsge-der Con{ifessiones bisher noch nicht herangezogen worden. Ziustatten
omm dabei allerdings uch die eUuUeTe Gnosisforschung, die durch schäfte) verboten WAäT, V1g‘l ° En. In DS S1e gehörten 1so

dien einfilußreichsten Schichten 1n Rom, Edessa. Fuür einendie un der etzten ahrzehnte einen gewaltigen Aufschwung 5C-
oOMMLMEeN hat. Wichtig un! Vo  - deutlich herausgearbeitet ist ın emponstrebenden, karrierebewußten Mannn W1e ugulstın ein nicht
diesem Zusammenhang VOT em die starke christliche Färbung des geringer Anrenrz. Es WAÄäre unbillig, dieser umfangreichen Arbeit
nordafrikanischen Manichäismus, seine Christusfrömmigkeit der Psal- vorhakten wolhlen, dals hätte auch noch untersucht wierden
INeNn und Hymnen, Frends ese, der nordafrikanische Manichäismus mussen. Nur scheint die Hinwendung Augustins ZU.  — manichäi-
sel 1ne paulinische aresie (JEH _- 1953, 21) erfährt UrCc. die Arbeit schen Bewegung nicht a llein mit der analogen Problemstruktur
F’sS dahingehend ıne OITE  D nicht allein paulinische Elemente, erklärt. Daß F’s, ArTbeit 1n überreichem Maß diese analoge Struk-vielmehr das gesamte Spektrum der christlichen Tradition VO. Manı-
chäismus erfaßt und einbezogen worden WAaärflL, wenngleich natürlich TUr herausarbeitel, 1st e1n unbestrittenes Verdienst.
untier spezifisch gnostischem Interesse. Dre Fragen Hortensius, den Rekonstruktionsversuch die-

Dieses kurze Referaltt kannn nicht die reichhaltigen, uch in SET' Schrift bDeurteilen, Usit der Rezensent nicht kompetent (cf
vielen Nebensätzen uınd Anmerkungen versteckten Ergebnisse der dazu jedoch 2 9 1976 335—336). Was den Manichäismus —-

geht, kann JIaIl IU die Kennitnis der Quellen und Literatur, dieArbeit wiedergeben. Sie 1SIit nicht allein für die Augustinus-
forschunkg, sondern auch für die Orientalistik bedeutsam. Man heranziehtt, bewundern. ES ware  f wünschen, daß die Ergeb-
danrf feststellen, daß alles, W a5 190028  - augenblicklich a“  ber daıs nisse der Untersuchung, vielleicht 1n verschiedenen Aufsätzen, e1-

116e breiteren Publikum zugänglich gemacht werden könnten. DieJahr Z cdas Hortensiuserlebnis, onf. 111 Sagen kann, verarbeitet
hat und darbietelt. Es kann icht die Aufgabe dieser Rezen- Iür die Tbeit unumgänglichen methodologischen Reflexionen ONnNn-  HA
S10n SEC1IN, 17 e1Ne detailliente Erörterung VO' Einzelargumenten ten dabei entfallen. Abschließend kann INa Arbeit als einen
einzutreten und beckmesserisch etwas herauszupicken. des- bedeutsamen Beitrag ZUTrT Klärung des Hortensiuserlebnisses und der
SE  - sollen einige Ergebnisse F’S., die für die weitere Erforschung augustinischen Hinwendung ZU. Manichäismus bezeichnen.

FÜ  ingenAugustins wichtig erscheinen, aufgenommen wenrden, da VO  - dort Wilhelm eerlings
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S, Adhemar La Theologie de Te  Jjen. Brescla: Paideia Edi- bracht WITd, W as VO Kosmos her durchaus plausibel se1in scheint,
trice 1974) XVI, 353 Neudruck der Aufl VO 1905 (Biblioteca N1IC. dagegen VOoO der kontingenten Heilsgeschichte her, und daß auf
classiıca di studi teologici) kart. der anderen Seite die Zeichenhaftigkeit des Kosmos ebenso „auf eine
Alls eTrster anid eiIneT Biblioteca chassica studi teologici des Ireie ordinatio divina, aut eine Instiıtution  66 zurückgeführt wird,

Verlages Paideia, Brescla, ernscheint Cer unveränderte Neudruck Was umgekehrt 1n ezug auftf die Heilsgeschichte plausibel sein
dieses lanıge eit maßgeblichen Werkes Der die Theologie 'Ter- scheint,; nicht dagegen in bezug auf den KOSmoOs. Das verbindende

Element zwischen der kosmoshaften Schöpfung und der kontingententullianıs. Seimer Ziert hat Feder S] In dieser Zeitschrift Heilsgeschichte erblickt Bonaventura 1n der kirchlichen Lehre VO  -} der{  eV 4, 1905, 510/2) 1TVe Rezension veröffentlicht, die Inkarnation des 0g0S, des Inbegriffs alles Gestalthaften Christus wirdD’Ales £e1Ne gediegene dogmengeschichtliche Leistung e1IMeT Z.UMM Tototyp der Zeichenhaftigkeit, 1n ihm fallen s1gnum und S1gNa-erschöpfenden Darstellung bestätigte; Bedenken außerte UT ZU (24) Seine Person un se1in Werk en die Klammer
gepen die Darstellung der Logoslehre eis5 Welche Fortschritte VOoO Schöpfungs- und Schriftoffenbarung.
inzwischen Cdie Forschung erTeicht hat, zeig der Vergleich mıt Hınter den Begriffen „res  “ un „sSignum“ verbirgt sich ein geschlos-
dem Werk VO!  - oingt, Theologie trinıtalire de Tertullien, ontologisches System. WILr 1mM Denken Bonaventuras
ände, Parıs 1966; D’Ales hatte och cdie gesamfte Theologie 'Ter- mit einem olchen tun haben, ze1g VT VOT lem 17 Kapitel über
tullians 1n £1Nem Band darstellen können, Moingt Denötigt allein die trinitarische Grundlegung Einige dem Neuplatonismus entnommene

Axiome WIe z. B „Donum est diffusivum S1111  1“ verraten gleichsam 1nfür die Tirinitätslehre direi Bände
Bochum Alfred Stuiber UCe die Ontologie dieser zeichenhaften irklichkeit. Wird nämlich

der besagte Satz zeptie besteht für einen „wahren Metaphvsiker“
(42), der Bonaventura WAar, keine Schwierigkeit mehr, 1mMm „totum un1-
versale“ ein „Hervorbringendes“ un! e1n „Hervorgebrachtes“ untier-Leinsle, Ulrich Gottiried Res et Signum. Das Verständnis zeichen- scheiden un! diese Unterscheidung mutatis mutandis sowochl auf diehalfter Wirklichkeit 1n der Theologie Bonaventuras. München,

Paderborn, Wien chöning. 1976. XXXV, 293 (Münchener Un1i- innertrinitarischen orgänge WIe uch auf die: Schöpfung selbst NZU-

versitätsschriften. Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes ZUTC wenden. Vom ater, der sich als die „plenitudo fontalis“ 1 Sohn als
Erforschung der mittelalterlichen Theologie und illosophie, Se1INEe „similitudo“ ausdrückt, und VO  - dem der e1s alsı „donum“

emanıiert, wird TINZID die 430 Wirklichkeit zusammengehalten.26) kart. Das Nichtgeschaffene WI1e das Geschaffene ist auftf ihn, den ue. aller„ Re's et s1gnum ” ust £e217 Thema, UNnTtTer dais Sich ailles sSulbsumie- inge, ausgerichte Diese Konzentration alles Seienden auf seinen
en 1äßt Denn vensteht 190120  S 1m nschluß Augustinus, dem metaphvsischen Ursprung hin ist uch der rund dafür, daß die Ein-
Bonaventura Se1INECM Denken verpflichtet 1sit, uıunter „Tes“ jene zeldinge N1IC. gesondert für sich, sOondern iın einem bestimmten Kon-
tranısszendenite Wirklichkeit Gottes, die selbst aut keinen Fall LEXT, 1n einem TOom VOo Zeichen“ (42) stehen, deren Lesbarkeit Irei-

lich die 1 Glauben vollziehende Annahme des Verweisungssystemsmehr Zeichen für eiwas anderes werden kanmın (vgl Augustinus,
De Octrına cChrüstiana, Dl dann umfasıssen „Meis  «“ und „signum“ VO. sıgna und TE5 DZw. VO  - TeSs. un signa ZUT Voraussetzung hat
das anze dier Wirklichkeit, das „LOTUum universalie“ (31) Das Bonaventura abermals 1mM Gegensatz Augustin

weit gehen, daß ott die „similitudo  “ SeINeTr Schöpfung NeNNen
VIO: bearbeitete Thema verspricht gerade 1n Hinblick auf kann. Wahrhaft „eine kühne These, die NUur durch 1ne universaledessen universalistische Tendenz zugleich einen guten Einblick nalogie gerechtfertigt ist“ (78)
ıheß das Denken Bonaventuras überhauptt. Freilich verbergen sich In den Rahmen dieses «  ber alles SIC. erstreckenden Verwelisungs-in der Weiıte des Themas auch einuge Gefahren. vstems lassen sich samtliche theologische Themen wI1e Schöpfung,Allein schon en Blick IT cdas Inhaltsverzeichnis bestätigt den Sündenfall, Erlösung, Nna|  e, Sakramente eIC bequem unterbringen,
kompendienhaften Umf{fang dies verarbeiteten Stoffes, dessen und 1ä5t sich uch die Heilsgeschichte als e1in „Weg“ interpretieren,
Gliederung unid Darstellung nichts auszusetzen USE Auf e1nNn STUNd- der den gefallenen und erlösten Menschen ott zurückführt. Es
legendes Kapitel ZU. Zeichenverständnis Bonaventuras (7—34 überrascht nicht, WeNnnlnl der ufior des „Itinerarium mentis ad Deum“”,

eiNer Schrift, der wıe kaum 1n einer anderen das mittelalterlichefohgt die TöTrterung der „reS  06 spezifischen Sinn (trinitarische Symbolverständnis der Schöpfung mit einer vpisch iranziskanischenGrundlegung, 5—59). Daran schlieben S,  ch die Kapitel o über Weltbejahung ZU Ausdruck kommt, die gesamte zeichenhafte Wirk-die zeichenhafte Wirklichkeit a Schöpfung 60—113), Mensch ichkeit als „Weg“ verdeutlicht. Zu diesem Weg zählt auch die Fülle
—17  y Sündentfall und Erlösung R  y Sakramente (226— der institutionalisierten Zeichen, die Hl Schrift mit ihren hermeneu-
261) Eın „Die Reduktion: der Zeichen“ berschriebenes Kapitel tischen Regeln (Figuralexegese), die Methoden und ittel der Askese

un selbstverständlich die Sakramente. Wenngleich die Erkenntnisf  2—27 mit einer Zusammendiassung (279—288 beschließt die
Untersuchung. der Transzendenz bzw. (Gjottes mit Hilfe der Zeichen 1n diesem Pilger-

Bonaventura, der geistesgeschichtlich „1ImM Schnittpunk ZzwWweler Ira- StTan! wesenhaft dunkel ist, 1äßt doch Bonaventura keinen Zweifel
ditionsrichtungen“ (8), nämlich der UgusS{1Ns un der Pseudodionysius darüber aufkommen, daß dieser „Weg“ 1m Gegensatz der VO ihm

als „CUurlositas“ qualifizierten Lehre der Philosophen (182, 185, 264), dersteht, hat keine eigene Abhandlung über das ema „Zeichen“ verfaßt; einzlige ist, der ZUIN eil führt Der Sıinn der Beschäftigung mit denebensowenig entfaltete einen selbständigen Zeichenbegriff. Darın Zeichen liegt 1m Transzendieren der irdischen Wirklichkei Dieserkündigt sich bereits 1ne nicht übersehende Schwäche 1n seiner
Zeichenlehre d} die das Verständnis VOo Zeichen un zeichenhafter transitus vollzieht sich 1n der Erkenntnis der Zeichenhaftigkeit der
Wirklichkeit VO dem Augustins z. B deutlich abhebt. Während der ınge und der Heilsereignisse 274) Solches Transzendieren kann hier

schon 1n der sogenannten „mYystischen Antiziıpation  “ (270) wenigstensBischof VO 1DDO 1n seiner Zeichenlehre tändig differenziert und den bruchstückhaft erlernt und geü werden.Begriff „S1gnum“ für die un  102 der Verweisung der einzelnen (ze-
schöpfe un!: uch der 308 chöpfung auf ihren transzendenten rag nach dem Ergebnis der vorliegenden Studie,
Ursprung hin iast nie verwendet, steht bei Bonaventura gerade diese legt sich e1n Vergleich mi1t der Zeichenlehre Augustins nahe
Auffassung VO Zeichen bei der Betrachtung der Wirklichkeit Vor- Während beim Kirchenvater 1m Verweisungsschema Signum-TeESdergrund der theologischen Reflexion. Hierin zeichnet sich e1in gelstes- C:  1e beiden Glieder ihrer Bezüge voneinander nicht DUr B6-geschichtlich hochinteressanter Wandel all, der für das Wirklichkeits- schieden, SONdern auch verschieden sSind e1ine Analogie istverständnis der mittelalterlichen eologie insgesamt bedeutsam ist
Die Analogie, die „similitudo“, die Ahnlichkeit bestimmt das Verhält- nicht ImmerTrT erforderlich sinıd bei Bonaventura die beiden
Nn1s VO  - Zeichen und Bezeichnetem; die Analogie wird 1 N{ier- Glieder durch die „similitudo“ miteinander verbunden. Die „TesS  “

ust s tets ingenidiwie 17 „signum“ vorhanden. Dem Vf. ust 65 gelun-schied Augustin (teilweise Gegensatz ihm) und auch
den späteren Reformatoren ZU) beherrschenden hermeneutischen SEH, diese Eigentümlichkeit 1ın der Beziehung zwischen „Tes  «“ und
Aspekt bei der Erörterung der s1gna. ber diese geistesgeschichtlichen „s1ignum“ aut beinahe allen; Gebieten der Theologie Bonaventuras
Zusammenhänge wird WärTr 1n der vorliegenden Untersuchung kaum
reflektiert, dem kundigen Leser werden sS1e jedoch N1C entgehen. überzeugend darzulegen. Was In sSeiINeTr Darstellung kurz

kommt, ı'sit die Kritik eInem 5Systemansaltz, diem 50ZUuUSsSagenMit Recht stellt V{ das: System der Zeichen 1n einen größeren .Lles glatt aufgeht Miuıt Hilfe der VOS Vft. 1n dier EinleitungRahmen, indem deren Verständnis VO  -} Bonaventuras TE über
den Exemplarismus her entfaltet. Danach sind „alle inge Urc ihre wähnten Einsicht 1n den Zusammenhang VOTNJN Erkenntnis und

exemplaris 1n ott selbst urbildlich angelegt“ (13) Die geschaf- erkennitnisleitendem Interesse (1, Habermas)} könnte 90850  - I11aN:
fenen inge sind als „teilhabende Abbilder“ exemplata ihres EXEIN- .Hes 1 Denken Bonaventuras Frage stellen. Eine Zusammen-
plar un! als solche signa ‚signa divinitus data“ (70) Diese stellung und eıine kritische Sondierung cdier verschiedenen Zeichen-
Exemplarismus gründende un.  10 der Zeichen WIT'! VO  - Bonaven- terminıi S1gnum, Ssacramentum, Iigura, imago, similitudo, vesti-
tura nN1C. NUur auf die Schöpfung, sondern uch auf die Heilsge- g1Uum, umbra, etcC.) un uch eın Sachregister hätten die Brauch-schichte übertragen. Die denkbar eNSE Verflechtung VO der Zeichen-
haftigkeit des Kosmos und der der Heilsgeschichte kommt gerade barkeit der In klaTrer Diktion: geschriebenen Untersuchung noch

erhöht.darin ZUMM Ausdruck, auf der einen eıte die Zeichenhaftigkeit der
Heilsgeschichte ebenfalls mit dem Exemplarismus in Verbindung 96 Würzburg Cornelius ayer
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Beran, Josef Blahoslavena eskä (dt. Die selige gnes VO  - ber 1LUFr für s1e persönlich und ihr Konvent, keineswegs. für den SallZeI
Orden Als der nämliche Kardinal, e1n Freund der Mendikanten,Böhmen) Rom Krestanskä akademie 1974 IIL, 511 Sül eme

7)l kart. Lit aps gewählt wurde, unternahm gnes wiederum einen uel, diesmal
erfolgreichen Versuch: mi1t der Bulle ole ANNUeEeTeEe Sedes“ (1260)

Die Heiligsprechung dier 1874 seliggesprochenen onEes VON wurde ihr endlich das „privilegium paupertatıs  i IUr S1e und ihr Kloster
Böhmen (1205—1282) em Prager Kardinalerzbischof Beran erteilt. Zwel TE später wurde uch TUr das Breslauer Konvent die-
(1888—1969) e1in Herzensanliegen. Während SeINeEeT lanıgen Z,Wangs- Se. Lösung gefunden. Dies bedeutete Wäar einen vollständigen Bruch
intern1erung (1949—1964) schrüeb eiInNne umfassenide Monoxgraphie miıt den Minoriten VO. St. (9) ber gnes konnte U:  Z en „1IN
der verehrten Klarissin R0M  &N dem Herrscherhaus der Pfremvsliden g| voluntarie suscepta” Inzwischen blieben ihr die Tagl-
nieder, welche die bisherigen Forschungen auf diesem Gebiet VO  - schen Ereignisse 17 ihrer Blutsverwandtschaft N1C. verborgen. Als

Seton, Novotny, VyskocCil O. F Vortockovaä- 1249 zwischen dem Thronfolger Ottokar Il un selinem ater Wenzel
einer ernsthaften Auseinandersetzung kam, konnte S1e noch recht-

Joachimova und Sınsta zusammenfaßt, kritisch wertel, manche zeitig Bischof Konrad VO  - Meißen als Vermittler gewinnen, dem
bisher unveröffentlichte Dokumente (namentlich S27  'ber den Verlauf gelungen ıst, eine Schlichtung herbeizuführen ber die Nieder-
(eis Seligsprechungsprozesses) veröffentlicht und weiterfüh- lage OKAars Il auf dem Marchfeld (1278), die als der eigentliche
renden Forschungen inspimeren möchte. Die Aussagen der älte- „Untergang der Premvysliden bezeichnet wurde, konnte S1e nN1C. VeT-

STeNn schriftlichen Quelle, dier VO  - Oldrfich VO.:  - Pabenic, WIe 77 hindern Als Böhmen der olgezei unter dem Landesverweser
tto VoO Brandenburg schwere Zeiten bestehen hatte, starb diemeinit (311), auf Geheiß der Königin Eilisabeth u 1328 verfaßten

„Vita In werden m1t e1NeT Fiaille zeitgeschichtlicher Fakten kon- hochbetagte Agnes 1282), schon Lebzeiten als Heilige verehrt, und
mit ihrem Tod schien schwand uch der imposante AufstiegIrontiert, cClie das breite Spektrum wechiselseitiger Beziehungen Böhmens ZUT kulturellen und politischen .TO. VO.  - europäischer Be-

zwischen Böhmen, d'em Römisch-deutschen Reich, Kom und Assısı deutung ber die letzte uhestätte der Verehrten wurde jel
aufleuchten lassen. gerätselt. VT ist der Auffassung, 1ne VO  - Kailser Ferdinand 1888

gnes, Tochter Königs Premvsl OKAars VO.  - Böhmen (1197—1230), 1643 gebildete Kommission ihre eterblichen Überreste bei Söt. FTranz ın
Schwester Wenzels (1230—1253) un ante des „goldenen und eisernen“ Prag tatsächlich gefunden hatte (176), diese ber ZU Zeit der jose-

phinischen Klosteraufhebung 1782 verlorengegangen sind 182)Premvslidenkönigs Ottokar 188 (1253—1278) der Rudol{f VO Habsburg
als Anwarter auf die deutsche Kaiserkrone entgegengetretien und ın der Im vorigen Jahrhundert, als die „Närodni listy (Nationalzeitung)
Schlacht auf dem ar gefallen Wäar (seine Gebeine un Kron- S1C. scharenden liberalen Kreise Böhmen (429) ine heftige antı-
uwelen wurden 1976 1mMm Prager t.-Veits-Dom entdeckt) wuchs, wI1e römische und antikatholische etzkampagne entfesselten, nahm der
alle Kinder Okars, einer vorwiegend deutsch geprägten Umgebung Ruf nach Agnes Seligsprechung mächtig Um den 1874 glücklich
auf (25), WIC.  h königlichen Hochzeitsplänen aus und kam, vielleicht Ende EeSgaNsECHNCIL Seligsprechungsprozeß haben sich meisten VOeI-
durch die Vermittlung der meist aus dem Reich nach Prag gekommenen 1en: gemacht: der Deutschböhme Dreml (1821—1875) Aaus dem
Minoriten VO:  -} St Jakob 353), mit der franziskanischen rIımutsbewe- 1STUum Leitmeritz 228); der „postulator cause”“ Jentsch 1
gunNng 1n Berührung. ach dem eispie. der Marburger Spitalgründung e1in gebürtiger Rheinländer:; der Au dem deutschsprachigen Süd-
ihrer Verwandten, der hl Elisabeth VO.  - üringen, stiftete S1e 1233 böhmen stammende Direktor VO  - Campo anto und Rektor
1n Prag e1n Spital, das sich räumlich der Klarissen- und Franzılis- der Anıma 1n Om, Msgr. änig (217; 431) ; der tschechische Weih-
kanerkonvent St Franz anschloß Von den erstien fünf Schwestern, die bischof VO Prag Prucha  b (229) ; der Kirchenhistoriker unı pätere
VO  - der hl. ara Au dem Trienter Konvent, einer Zweitniederlassung Bischo{f VO  = eitmer1tz Frind SsSOwl1e der Prager Erzbischof Kar-
VOoO  - St Damian Assis], nach Prag 1n das „Böhmische Assis!i“ dinal Urs Schwarzenber:
die Iteste Klarissenniederlassung diesseits der pen, geschickt WUrTr- An manchen Stellen haben e unseligen Umstände der Inter-
den, gewiß einige auch deutscher Nationalität (36) Um 1234 iTrat nıErTUNG ;  hre Spuren hinterlassen: Cdem V{. e1n ApparatAgnes selbst e1Nn.

Z Verfügung, den sich noch Techtzeitig VOT SEeINET Verhafßtungamit nahm ber für S1e eın za.  her ampf die Klarissenordens-
regel seinen Anfang. gnes ITrat nachdrücklich für die strengere Aus- 1949 vorbereitet hatte, 65 fehlte ihm Je neueste, Agnes’ 1t

sich beschäftigende Luyteratur, die Benutzung VO] Archivquellenlegung der „Iormula vitae“ des hl. Franziskus: e1iNn, wodurch s1e einen
ernsthaiten Konf{likt mit dem eine gemäßigtere Auslegung eintre- wurde ihm verwiehrtt un: diie mehrmalige Zwangsdepontierung
tenden Minoritenkonvent VO.  - St Jakob, ja mi1t der Römischen VOIL e1Inem geheim gehaltenen Ort anderen mußte SyYSte-
Kurie, geriet. 1237 ersuchte S1e den aps Gregor UrCcC. den Nier- matische Tbeit negatıv beeinfliussen. Trotzdem ust e1n umfang-
händler Albert VO ernberg 127), das Prager Klarissenkonven: 1ın reicher Beitrag ZUT Mendikantenbewegunig und die Monographie
vollständiger TmMut en lassen. Ihr eichtvater, Konrad Von 1Ner eachtenswerten Ordensfirau extstaniden, die bis heute -
Worms, stand der e1te des ersten Franziskanerprovinzials ın iüibertroffen blieb.Deutschland, BrT. Cäasarıus VO  - Speyer, der en e1n Förderer dieser

Dülmen Emil ValasekRichtung WärL.. Um welche ege. ging überhaupt? Der ıDerale 1ST0-
riker Novotny tellte die infame ehauptun; auf sich
1Ne VO gnes aQus u Ehrgeiz und Begierde nach Heiligenruhm
eigens verfaßte ege gehandelt Dies chließt VT schon aus
psychologischen Gründen aus. Als Anfängerin WÄär Agnes gar N1IC. 1m Backes, Jgnaz Die Christologie, Soteriologie und Mariologie des TIC.

Von Straßburg. Eın Beitrag ZUT Geistesgeschichte des 13 JahrhStande 1ine Regel verfassen, sondern konnte 1Ur langsam 1n den Teil IT1C1 Argentinensis De ummo onoO eil Il
£15 des hl Franziskus hineinwachsen. Die ege verfaßte N1C. Agnes, Geschichtlicher Oommentar. Trier: Paulinus Verlag 1975
sondern Klara, die ihr ıv 3 ler Brieife chrieb und hinter der ganzen
Aktion stand 731) Wahrscheinlich hegte s1e die offnung, das Wort 5./144 Trierer Theologische Studien 29) kart eil 1A3

170.—
eiNner Königstochter würde beim aps mehr Gewicht haben als ihre
eigenen Bemühungen. ber der nüchterne Gregor ließ S1C. N1IC. Das schon formale Eıgenart auffallende umfang-
verwirren durch den Idealismus ZwWweler begeisterter Ordensfrauen, reiche Werk „De SUIMINO bono  «“ Ulrichs VO  - Straßburg (— nicht
Klara un: Agnes Er rechnete mehr mi1t den realen und praktischen Ergebnis der scholastischen Disputationsmethode oder er 0OM-
Bedürfnissen nicht 1Ur der Zeit, sondern auch der Klarissen, und mentLeEeTUNG eiTVEIs Grundlagentextes —) usit LIOMZ der Bemühungen
befahl ihnen die Befolgung der gemäßigten Hugolinregel, welche ıIn bedeutender Forscher dier Theologie- Geistesgeschichte des
Nac  mung der Benediktregel Gemeinschaftseigentum gestattiete Den
Minoriten schien nämlich ofit lästig Se1n, der materiellen N{ier- Mittelalters (Baeumker, ThEeErTYy, Grabmann, Ehrhard u. a.) welit-

und gehend unbekannt eblieben. Neben kleineren Texten Jag eiNehaltungspflicht für die besitzlosen Klarissen nachzukommen,
schließlich wollte der aps nicht ständig NEUE Ablässe zugunstien der Edition das 1. Buch Banzes VOT, durch Daguillon
Klarissen ausschreiben (71) ach diesem Mißerfolg verzichtete gnes 1930 beisonrgt. Einen Trakitat dies Buches onmıte Rez 1959 VEeI-
auf die Übernahme der AÄAbtissinwürde und Z09 sich 1n die klösterliche öffentlichen.
Abgeschiedenheit zurück. Zur Abtissin wurde eine Deutsche auUus Ulm Eın Kernstück des Gesamtwerkes hat nunmehr mit der Edition
gewählt (77) Als ber ihr Beichtvater Konrad VO  - Worms Z U Pro- des Buches, der Christologie, Soteriologie un ariologie vorgelegt.vinzial der Sächsischen Provinz aufsteigen und amı praktisch dQus
Prag entTIiern: werden sollte, gri1f gnes energisch ein, worauf auf dem Der eil des hier besprechenden Doppelwerks bietet den ext

selbst, der 1m. wesentlichen nach den Richtlinien der Albert-Edition
Kapitel Magdeburg arkvardus Parvus ZUII Provinzial gewählt erarbeitet ist Eine NUr 31/0 Seiten um{ifassende „Introductio  6 unterrichtet
wurde. Das daraus entstandene „negotium SOTOTI1S Agnetis wurde ZU ber an und Wert bisheriger emühungen die handschriftliche
Gegenstan: weiterer Kapitelverhandlungen. Überlieferung der w1ıe 1900858  - Ulrichs Werk mit der Nachwelt eNNeN

uch der Neue Papst Innozenz zeigte 1n den ullen ole MN U- darf „5umma'  “ bzw. gibt Hinweise für das Studium der damit VOTI-
ere  «“ (1245) und „Cum OMnNni1s era religio“ (1247) für die Armutsbegeiste- bundenen TODleme kann sich dabei insbesondere auf 1ne eigene
rung der „joculantes Dei“ wenig erstandnıs Nur auf besonderes grundlegende Untersuchung 1mM 1ist. Jahrbuch VOoO 1949, 359—386 stützen,
Drängen des Kardinals Rainald VO  =-| Segni erteilte der hl. ara wei welche die Handschriftenbeurteilung gegenüber Daguillon auf eine
Tage VOT ihrem ode (9 1253 das „privilegium paupertatis  “ dies völlig NEUE Basis geste hat. Die wichtigsten rgumente für die der
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Edition endgültig vorgenOMMENE Bewertung der Hss und der Lesarten 104) Lull weist ber uch In dessen philosophischen Aussagen Kon-
kan: der Benutzer 1U  - mit der Angaben der Introductio selbst NZ  n auf, die ZU. Glauben 1n Gegensatz stehen (Z. 22—226)
überprüfen. Im er natal  15 nenNnn!; Schimpf und Schande, WenNnn S1IC. die

Der Editor, berveits ausgew1eseNeT ınmnd anerkannter Fachmann Christen VO „Nac.  mer des Häretikers Averroes“ I1 lassen, ihr
Glaube S21 „weniger probabel als improbabel“ 992—94) In deraufgrund SEe1MNEeT Mitarbeit bei der Albertedition, Jeigt auch hier amentatio philosophiae pointiert LE es et infidelitas SUNnt CcCon(tra-111en  ! ext und pparat VOT, dier allen: Wiünschen und Anfiforde- dictoria. Der „AverrToista christianus“, der mit den Sarazenen „ SC*

TUuMNSCN gerecht T5d. Nicht V|  CS sSind bei der Vorstellung cundum modum intelligendi impossibile  ‚66 nennt, „quod Deus sıt trinus
die Indices fÜür EIiNE fachgerechte Auswertung deser Edition. et incarnatus“, widerspreche S1C. selbst, WwWeNnnNn das trotzdem als

Der eil führt nicht 1Ur durch den Inhalt der Christologie, Sote- catholicus „glaube“ vgl er contradictionis, 4—34 U.

riologie uıund Mariologie Ulrichs ehr prägnant un doch mit Berück- Im Liber de syllogismis contradictoriis befaßt sich Lull sodann
sichtigung der wichtigen Details ein, sondern situlert Ulrichs Lösungen m.ıt e1INeT Liste VO' icht weni1ger alıs Sätzen, die „der Averroist“
uch durch den Vergleich VOT em mit und Thomas theologie- „Segen Gott oder gegEN den heiligen katholischen Glaubengeschichtlich ihren Zusammenhang und 1äßt ihre Bedeutung führe“, indem diese alıs „philosophisch einsichtig“ deklariere1n Abhängigkeit und Eigenständigkeit unmittelbar erfassen. Für die Aus-
wertung der sehr kompakten Darstellung M1 1113]  - den Quellenapparat 15—78 Lull widerlegt diese anschlieBbend uch alıs philosophi-
des Editionsbandes heranziehen. aChie Irrtumer

Besondere Erwähnung verdient a's Schlußkapitel, Cdas „le8 In der besagten Liste ist dem un Satz „DEeEus 110  - est trinus“
wissenschaftliche Individwualität Irichis Licht SeiNeT Quellen“ un!: „Deus 110  - potul incarnarı“ die ese „Deus NO  - est 1N'  1n  1  ti Vigo-

I1s5  66 vorangestellt; die folgenden Satze eiTreiien VOTL lem das Ver-behandelt und bei aller Abhängigkeit rTichs doch einem hältnis Gottes ‚Ar Welt bis den Thesen: „MUundus est aeternus“”,abgewogenen Urteil über e1N'e eigenständige Bedeutung kommt. und Ö.) „Deus NO  - pDOtest facerTe resurrechonem“. Nur in
Wenn auch Beziehungen Ulrichs ZU! Neuplatonismus eTWEeIsSEN TODOSI1H0 23 kehrt dagegen die ese VOo der numerischen Einheit
SiNd, Sı WwWird doch das Urteil VO  - Albert Stohr entschieden des Intellektes bei allen Menschen wieder, die bei den 13 Sätzen, die
härtet: Ulrich Wäar klar aristotelisch orjtentiert. Ulrich huart WäaT St Tempier p 1270 verurteilte 5 Chartularium UNLV. Parisiensis, ed
WIie sollte anders E1 Abhängigkeiten Se1INeEM Lehrer Deniffle-Chatelain, Parıs 1889, 432} der Stelle stand und m11}

aber SEe1IN „Lieblingsschüler“ Wäar zumindest nicht ın der sich z7. B Thomas W ausführlichsten auseinandersetzte: vgl
uch ROL V, 00507 In den Sermones CcContira PTTOTES Averrois wähltdem Sinn, daß dessen Lehren besonidens pietätvoll bernommen
Lull aAaUusSs den 1Ur atze aus AbschlieBßen! bezeichnet diese alshätte. Das zeigt 1  ch insbesondertTe bei dier schrofftfen: Ablehnung

der Albertschen These hinsichtlich deis Inkarnationsmotivss. Für uch schon durch den Bischof Tempier verurteilt. Inhaltlich konzen-
triert sich hier jedoch noch otärker auf die egensätze ZU christ-

beide eile der Arbeit, die Vorlage des wichtigen Buches Ulrichs, lichen Gottesbild. Nur der Satz „Intellectus 918}  - est forma Corporis”
das die Christoliogie, Soteriologie und Mariologie nach allen da- betrifft noch das Leib-Seele-Verhältnis.
maligen Maßßstäben systematisch ‚thalltent und die kurze, Für ien Anhang ROL 441 kündigt Haradıa (163, Anım die
doch alles W esentliche enithaltende Auswertung darf 11189  - dem Veröffentlichunig eiINIeET (mach Riedlinger vermutlich VO'  3
Editor unıd Vt. aufrichtig danken. 1Nem Schüler Luhlls zusammengesstellten) Irmstumsliste auf die

Bonn Wilhelm Breuning sich cdessen häresiologische Beurteilung des AverTroismus
1311 stutze. Weit wichtiger winrd jedoch Sse1in, dieE: ermutung
Riedlimgers (ROL 33), dl cd'er StTaTTte AverTroismus dieis Johannes

Raimundi Lulli pera Latina. Tomus VIL 168—177 Parısiis NNO G5
composita. Hermogenes Harada Turnhout Brepols

de Janduno (vgl V, 53-—60 144} für die Polemik Lulls E 1311
Aas Moideell bot, womörglich durch exakten Textvergleich1975 AIL, 358 (Corpus Christianorum, ContinuaHho ediaevalis härten. Nachweislich suchte Lull 1in den Jahren 1309—11 ParısXXXII) kart bir. 1875; Lw. bir. 2125

Unter der Leitung VO'  - Fmedr. Stegmüller begann Jahre 1959
VOT allem die Artistentfakulhltät auch durch Se1INe Lehrtätigkeit
den Averro1smus mobilisieren, nicht ohnee Erfolg (vgldie eihe Raimundi Lulli pera Latina [ ] ROL), mit der ROL v! 135—147), ımd die Opuscula 169 und 170 SOWI1Ee 1L undschon früher angelaufenen Edition VO'  - katalanisch geschrie-

benen Werken die erste umfassende edit10 critica cdes gewaltigen 173 widmete 509aT dem französischen. Onhlg Philipp diem
Schönen mit dem ausdrücklichen Bemühen, diesen für das Ein-Nachlaß-Volumens Lulls (T zunächst In Apartado der schreiten SeHCN den Averro1lsmus dier Parmser Univensi  ätSchola Lullistica alma de Malillorca eTrscheinen. Die letzten

Opuscula Messina Tunis (Nr. 213-—280 ROL Jagen gewinnen (vgl. ROL v1 128—134). 50 d'as letzte Auftreten
Luhlls Parıs eiINe höchsit energische Antiaverroisten-Kampagne.als erste VOT, der Liber de praedicatione v. ] 1304 Tolgte (ROL In keiner dier Jetztgenannten V1IeT Schriften beschränkt sich

IIIL/IV). Zu dem Dpera Parisiensia aus den Jahren —1 jedoch auftf Polemik. Vor allem der Liber natalis zeichnet ich
(Nr. 154—189) hat Riedlinger RKOÖL (1967) 5—258 1ine vielmehr zugleich durch SEe1IN.Ee elegante Einkleidung 1n eın Krip-Introductio generalis geschrieben und 1e beiden erTsten editiert. penspiel Akten) sowie durch die intensive DurchdringungAuch ROL VI miıt dien Opuscula V. 1310 wird noch 1n Mallorca des sublimen Lehrgehaltes mi1t mystischer Frömmigkeit und tiefergedruckt. Fuür die ortsetzung der ROL 1mM OTDUS Christianorum Herzenskenntnis AUuSs (vgl Haradıa 211) Auch die amentatiobedanken sich 1n dier Praefatio Zzu VII Riedlinger, Al bildet eine „großangelegte Allegorie“; vgl Platzeck, Ein-Maidre Lohr VO' Raimund Lull-Institut der Universitä leitunmg Raimunid: Lull, Opuscula II (Nachdruc HildesheimFreiburg Br. 1972, I1—XLIX

Dre hervorstechende Bedeutung der ROL VII edierten UOpus- Die Prologomena jedem der Opuscula sichern deren
cula 168—188 VO Derz. 1310 bis Juni SS (Bd 881 WIiTd e der Authentizität und atierung und untersuchen die Handschriften-

Jahreshälfte enthalten) liegt darin, cdaß der nahezu Achitzig- Filiation,; die jewieils (außer bei Op mut IU Hss.) auch durch
Jährige diesen die damalige Auseinandersetzung m1ıt dem AVver- en Stemma ilustriert wird: Die Textgestaltung und der sorgfältigeTO1SMUS außs schärfste profilient und durchgefochten hat Varlıanten-ApparTait S:iN'C vorbildlich. nıter den fünt Registern

Das gilt namentlich Von der Disputatio Raimundi ei AverrToistae verdient der Indes verborum et locutionum notabilium (347—354(Op 178, Erstedition), dem er natalis puerl1 Christi Jesu (Op 169), besonderen Dankdem Liber Lamentationis philosophiae (Op 170), dem Liber contradic- Be1 den Literaturhinweisen Sind die Nachdrucke VO!  - Op 169tionis (Op IB und dem De syllogismis contradictoriis (Op 1I7z Erst-
edition), SOwile VO Liber de 1V1Na unitate et pluralitate (Op 179 und 175 SOWI1e l un die ausführlichen Einleitungen diesen Von

den Sermones contra EerTOTeES Averrois 174), beides Ersteditionen) Platzeck, A,  — Raimund Lull, Opuscula I1 (Hildesheim
und 63 (1973) übersehen. Abschließend Se1eNn auch diese beidenund dem Liber de effciente et effectu (Op 175) Den 219 Satzen, die der

Pariser Bischof Stephan Tempier 7 verurteilte, galt freilich Desiderate für dien Fortgang der Gesamtedition ausgespTOchen;
uch schon 1298 die rtik Lulls 1n der „Declaratio Raimundi... zunächst ein Telativ bescheidenes: Da Cder den ROL zugrunide lie-
Contira aliquorum philosophorum opiniones“ (ed. Kei- genidie Katalog dier Werke bEAOES weder mıt dem VO!:! 1Tomas und
cher VII, 4—5, 1909) Seine ormelle Konf{frontation mit Aver-
TOBSsS begann jedoch Tst 1n p VO  3 Juli 1310, und der Name „Aver- Joaquin Carreras TIiau noch mit dem VO  - E. W. Platzeck un

uch mit diem VO Llinares nicht ga1lz übereinstimmt, wAäarTrTeroista“ taucht nach Riedlinger ROL 33) erst 1n ben der möglichst eINe Synopse wünschen, die auch Cdie Früh-Disputatio Raimundi et AverrToistae (Op 168) auf.
Der dortige Dialogpartner Lulls nenn sich selbst War „VEIUuS ristia- werTke umfaßt, Darz kommt dies Beim Vergleich MmMwWt anderen

nus“ und „Catholicus“, da die en christlichen Glaubensgeheim- „kritischen Editionen“, 7 An mit dien ‚NicoJlai de Cusa Opera
nisse ‚WäarTr N1C. einsehen könne, ber s1e glaube (In ROL VII Q5— omnia” dierT Heidelberger Akademie-Ausgalhbe, die auf die ext-
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Das Ergebnis HKiegt allso 1 eINeT klaren Vorlage da Wenn e1N-varlanten auch einen sorgfältigen Quellen-Apparat folgen lassen
dier freilich uch viel geistesgeschichtliche Forschunig verlangt), mal e1Ne Monographie geschrieben wird 'ber das Thema „Lehr-
fallt 6! auf, diaß hier Tast 11UT Cdie offensichtlichsten Implikationen amt und Theologie“, wird Caıs Jahrhundert SCchOonNn 1n eiNerT
VO  - Bibelstellen 1 ext selbst verifiziert sinıd Daß sich dieT klaren Danrstellung ZUT Verfügung INn. Die Ergänzungen uU'S der
„Parallelen-Appanat“ hier aııl die VO'  - Lul1ll selbst gegebenen Hin- spateren ent MUS selbstredend noch hinzukommen.
Welse SUupTa) beschränkt, S verständlich. Denn der Parallelen- Frankfurt Johannes Beumer
Nachweis kannn ohniehin en nach dem Abschluß JeT (sesamt-
edit10n: mıt eINnAgeT Vollständigkeit zusammenfassend dargeboten
werden.: Besonders bei der noch ausstehenden. Edition der großen Luthers rlıeie und Gutachten weltliche Obrigkeiten Durch-

führung der Reformation. Hrsg. VO arl TU  “r MunsterFrühwerke Lulls ust jedoch 1m Interesse der geistesgeschicht-
lichen Einordnung auch e1N den 'Text begleitender Nachweis Cder Aschendorif 1975) VIUIL, 156 Reformationsgeschichtliche Studien

und exte, eit 111) kart 36.—wichittigsten Quellen Lulklls sehr wünschen. Partielle Hinweise
u68n die dazı nötige Quellenforschung Dietet bereits Platzeck Diese Tübinger Dissertation aus dier Schule VOIIL Z eeden

Se1INeM großen Werk „Raimund Lull®, Bde, Düsseldorf 1962 aucht „ein Bild VOIN Luthers Tätigkeit als Reformalitor und UOrga-
nısator” entwertfen, indem SE die zahlreichen Stücke Uu.S dem1964; vgl dazu ThRıv 6 9 1965, Sp AA (bes 221} 224, m1t

ergänzenden Hınwelsen VO'  -} 9900M au Cie Dionysius-Kommentare Briefwechsel sichtet und interpretiert, 1n den en Fragen der kon-
Alberts GT. kreiten kirchlichen Ordnung anıt der Ebene der Gemeiniden, Städte

und Territorien behandelit sind Nach eINer Übersicht üuber Um-Mainz-Marienborn Rudolf Haubst
fanıg und Aufteilung des Materials 1n der Or allem die Mitteilung
lehrreich ustt, daß der engste Brieifpartner Luthers, Spalatin, nıcht
weniger a.lls Briefe und damit Taist viermal SOVijel W1€e dier CLehramt un! Theologie Jahrhundert. Hrsg. VO  - Remig1us B a«-  —

MEeT. Munster Aschendorii (1976) (Katholisches Leben nächster Stelle folgendie, Jonas, empfangen hat wenrden: 1M
und Kirchenreform 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung JÖö) kart Hauptteil der Tbeit die einzelnen thematischen Bereiche brief-

lNicher Einflußnahmen Luthers auf die lokalıe un'd reigionalle Refor-
Daß hehramtliche Entscheidungen VO:  - dier Theologie aufgenom- mationsgeschichte behandelt Besetzunig der Pfarrstellen, Ab-

In wierden MUÜSSEN, ist für diese EINEe Selbstverständlichkeit. schaffung eTtT MIes’sie Neuordnung des Gottesdienstes, das
Aber das Lehramt hat auch en Verhälittnäs der VOoraussgegange- Problem dies Kirchenguts, die Vısitationen und: Kirchenordnungen,
DenNn Theologie, und dals wird hier iür das Jahrhundent nach- die Stellung Schwärmern ımd Sakramentierern. e Darstellung
gewiesen. ist Knapp gehalten, doch sinid jeweils auch Einzelbeispiele einbe-

ın ring eine Gesamtdarstellung eologie un Lehramt“ ZOQCI.
(7—21 Es versteht sich VO.  - selbst, aıtf diesem knappen Raume Die Resultate SIN  d, obwohl das ema bisher wen1g bearbeitet
UTr einiges kurz angedeutet werden kanı Zu vermissen ist besonders wurde, nicht sensationell. Was die Vermittlung VO  - Geistlichen
die Theologie des Jahrhunderts, die der Auseinandersetzung miıt
dem Semirationalismus klärend gewirkt hat. Der Sache nach (0)008008 geht, erscheint Luther ın Wittenberg, des theologischen

Ausbildungszentrums der Kirche, als vielbeschäftigt und,
der mutigen Erkenntnis eine große Bedeutung „Man erweist der ließe S1C. inzufügen, besaß, da U  - zunehmend das Theologie-
Sache einen schlechten Dienst, wWeNnNn 190828  - dem aps und seiner studium als Voraussetzung des Pfarramts gefordert WAärf., ine Schlüssel-
Glaubenskongregation zumutet, auf seine lehramtliche utior1ta stellung dennoch hat in dieser a nach keine „dominante
verzichten, mit Theologen 15  kutieren und, sTatt W1e eh und je
seit den agen der Apostel, entscheiden, W as ahrheit und Irrtum

Rolle“ (34) gespielt. In den Gottesdienstfragen wurde der Grundsatz,
musse, bevor Reiormen durchgeführt würden, zunächst das Evan-

ist, sich 1n einen theologischen Disput einzulassen, 1n dem argumentiert, gelium gepredigt werden, jeweils Iür ein1ige Jahre festgehalten, und
ber nicht entschieden WITd. Die erstinstanzliche Entscheidung liegt Luther achtete miıt Sorgfalt auf die rechtlichen ompetenzen, erkannte
natürlich bei den Bischöfen als den Trägern des apostolischen mtes  ka jedoch Inkorporationsrechte VO  - Klöstern nicht Im Fall der Gut-
(19) GanOCZY S1C. ann mit dem irgendwie
ema „Das Amt des Lehrens 1n der Kirche nach Calvin (22—33) Von

achten Kirchenordnungen ist dem VT. VOT allem die Flexibilität Lu-
eTS, 1 Fall der Visıtationen dessen Bemühen, die Arbeitslast mOg-

der Theologie ist hier nicht eigens die Rede, sondern VO  - dem Ver- lichst verteilen, aufgefallen. Für die Verwaltung der Kirchengüter
hältnis okaler un! universeller Lehrentscheidung. Immer Se1 die Stel- machte der Reformator seit 1525/26 1ın der ege die Obrigkeit
lungnahme synodal und pastoral. Unfehlbarkeit kommt für Calvin N1IC. der Gemeinden verantwortlich, In der Stellung den Schwärmern
1n Trage, uch nicht für den Einsatz der Gesamtkirche, da die Unfehl-
barkeit 1UTr der Schrift, ‚Wär 1n deren Hauptsache, zuerkannt werden

fällt der Bruch 1 der Haltung Luthers, der Übergang ZUTC Empfehlung
harter Maßnahmen, nach 1NSs Jahr 1530.

könne. Es ist bedauern, die Stellung Luthers den aufgewor- Im großen und ganzen erweisen sich die Positionen des eformators
fenen Fragen nicht vorher erörtert worden ist als einheitlich und klar. V, hebt hervor, daß Luther iın den Fragen der

„Lehramt un! eologie 1n der Sicht katholischer Theologen des Kirchenorganisation LUr selten Vo sich AdUuUS$S aktiv geworden ist, in der
Jahrhunderts“, lautet der Hauptbeitrag VO Remiglus Bäaumer

Die Lehre des Tmrenter Konzils ist arın eingeschlossen, ebenso Regel dagegen auf nfiragen un Bıtten reagierte; „Von propagandisti-
schem 1lIier und gezielter missionarischer V1Tla ann bei 1  8a91ı e

die Darstellung un: Widerlegung Luthers. Die besprochenen Theolo- keine ede Se1in  6 (140) Dennoch War 1Ne „Instanz“, Un seine
gen sind nahezu Vollstand1g, besonders Johannes Eck, Ambrosius Ratschläge hatten, obwohl immer wieder darauftf drängte, S1e nicht
Catharinus, 1gge . Von den Humanisten wird 1Ur als allgemeingültig betrachten, weiten Einfluß.
ETasmus genannt un SeiNer schwankenden Haltung gekennzeichnet.,
Es nicht geschadet, WEeNnNn noch andere Humanisten ZUT Sprache uch lehrreich, ohne besondere Prätentionen ent-

wickeln: verdient, nachdem die Fragen dier Politik und Gesell-gekommen waäaren. Z erwähnen wäaren jedenfalls SECWESEN eOoTrg Wiıt- schafßftsordnung atıch der Lutherforschung zunehmend Nier-zel, Julius Pflug und Friedrich Nausea. Die kontroverstheologische
Antwort ist ber klar und deutlich: Die kirchliche Lehrentscheidung ESsSISEe finden, als zuverlässige Einführung Beachtung.
ist Wäar auf mannigfache Weise mit der Theologie verbunden, ber FEın Druckfehler e1ıte 5 „Ablaßthesen“
S1e WIT!| nicht abhängig davon. Einen guten Dienst erwliesen eine Bernd MoellerGöttingen  pAA
Zusammenstellung der Theologen mit ihren TDelteN, die auf dem
Konzil verwertet worden Sind.

ors lLiefert seinen Beitrag „Die Lehre VO der Kirche ın Hoffmann, eng Luther an! the Mystics. re-examination of
den Kommentaren des Jahrhunderts ZUT theologischen umme des Luther’s spiritual experlence anı his relationship the mYystics
hl. Thomas VO.  - Aquin“ 62—80) ZUT Tgaänzung des bisher esagten. Minneapolis: ugsburg Publishing House 2853 Lw. d} 9,95
Kardinal Cajetan, Franc1ısco de Vitoria, Dominikus 5oto, Bartolome Vi., Jetzt Professor fIür thik und ökumenische Theologie amnlCarranza, Melchior CGano, 1ego de Chaves, Pedro de otomayor, Juan
de la Pena, Mansıo de OTDUS Christi, Bartholomaeus edina, das Lutheran Theological Sem1inary Gettysiburg, Penn., hat 1in dem
sind die Dominikanertheologen VO Salamanca, die eine spekulative ewußtsein gearbeitet, eiwals entdeckt haben, W d'5 der D1S-
Erörterung des Verhältnisses VO Un{ifehlbarkeit des ehramtes den herigen Lutherforschung meistens übersehen der ZUr e1ite BE-
niederen Instanzen erörtert en. ach einigen VO.  - ihnen, Francisco schoben wordien ast Seine Arbeilt Lst, ohne cdie wissenschaftliche
de Vitoria und 1ego de Chaves, ist der Papst abhängig VO  -} einem Argumentierung verTlassen, eın scharf profilierter Beitrag ZIUT
allgemeinen ONZzil, das einberufen muß, die anstehenden Fra-
gen klären. Die meisten machen ber AauUS dem „Mllß D (opportet) heutigen Lutherforschung. Sıe ust eine engaglerte Arbeit, die nicht

NUT die heutige Situation der Forschung, sondern auch In der
eın „Es ist angemessen” (expedit). Bemerkenswert ist jedenfalls das Kirche stark berücksichtigt.Bestreben, den aps nicht VO der Kirche isolieren. Weiter ist  —
das Verdienst der Dominikanertheologen, den Sentenzenkommentar als FEan wichtiger Teil d es Buches Usıt eiINe Forschungs-Übersicht
Textbuch durch die Summa theologica TSsetzt haben. un zugleich eiIne Auseinandersetzung mıit der traditionellen Deu-
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LUNg dier Relationen Luthers ZUT Mystik Der seit lanıgem vorherr- Parker, John Galvin. Biography London ent and
ons 1975 Lw.schende Konsensus in der Lutherforschung, daß die Theologie

Luthers E Grundie Cer Mystik wesensiremd ıst, obwohl sich Der bekannte Calvin-Forscher der Durham-Universüty legt ıne
oft auf Autoren der Mystik Deruft, ıst nach Bengt Hotfimann 1N.e 1LLEUG Calvin-Biographie VOL, miit diem Vorsatz, Leben un Werk
einse1ltige irreleitende Deutung. des Reformalttors interpretieren, WIe dies „nach dem IL Viati-

Canı unl und nach arl Bart! ‘ (VI) angeme&esSsSenN ist. Mehr a.lıs diezeugt, daß 1113)  - diesem Ergebnüis gekommen 1St, weil
111LaIl durchgehend auft e1INe unnNWAaNCIeETtE 18080 einseitige Definition bisherige Forschung wiilhl E hbem Pre:  ioer und Exegeten
der Mystik aufgebauwt hart un'd dazu 17 vielen Fällen die Theologie alvin SeINE Aufmerksamkeit widmen, wWwW1e€e auch 1n ihm den Leh-

LELr Chertr „Catholica“ entdecken. Außerdem Wind er Versuch DGLuthers allzı sehr 17 intellektualistischen und objektivierenden
Kategorien verstanden at. Man hat alle theologische Myssitük als machtt, A ve bislanig VOI Cdler Mehrheit der Forscher angeNOoMMENE
ihrer Struktur nach eimheitlich beurteilt und Talıts ISILATIZ MWEeSECT 5 Chronologie der Jugendjahre Calvins revidieren unid: für seine

„Bekehrung“ die Periodie zwüschen 1528 1530 alıs wahrschein-gefaßten Myssttik VON er reformatorischen Theologie betont. Die
zahlreichen Zeugnisse e1iner 3890018 dier Mysstik wesensähnlichen lich nachzuweisen(
Erfahrung, die WIT auch 1n dier Theologie Luthers finden können, E1ine große Stärke dieser Arbeit liegt zunächst der sehr
werden 1gnorTIlert. V{i. untersucht Un prüft viele dierartige Ver- lebendigen doch anıt Sachlichkeit bedachten naTratlo0, die
suche, die Theologie Luthers Trel wWI1e möglich VO  - jedem mVST- sich uch durch kurze, Irappante, ofit bhildhafte Charakterisierun-
schen cdarzustellen. Daıs eTSTE Beispiel findert e schon In Dn e1nes Sachverhbalhtes auszeichnet. Hıer 1äDt Vf Se1Nem intul-
Abraham Calovius’ fr die Iutherische Orthodoxie repräsentative tıven Urteilsvermögen oit freien Lauf z 4 $ Calvins
Deutung. Sonst Ja diese Deutung VOTLT allem für 1e libDerale Theologie als eiINe „T'heologie Ces Sakraments“ bezeichnert wirTd)
Schule charakteristisch, findiet ench aber 1n varnıjerter Form uch och vermeidet E: dabei sorgfähtig, SEINEe Einsichten einer
bel vielen anderen neuzeitkchen Lutherforschern. thesenhaften Darlegung zusammenzubauen S diem Leser Wird imMer

E Freiraum ZU.  - Gewährung oder eTrW eiIgeTUNg Se1INeT ‚USsSUum-Gegenüber diLeiSeT hreiten Opinion innerhalb SOowaoh!l eT älteren
WE auch der NeUeTDEIl Lutherforschung will V{. zeigen, da ß dve H— vorgeschlagenen Interpretation gelassen (vgl 161)

Wo die benutzten Quellen angegeben sSind, erTfolgt meist eine kriti-Anknüpfung Myssitik 171 er Theologie Luthers sehr gut inte-
griert ist. Sihe SEL IM cehr wohl damit überTein, \d' mit dem sche Stellungnahme ihrem historischen Wert S0 VOT em für die
Glauben verbundene Erfahrung sehr oft bei ihm beitonitt Wind, {)Iie 1ltae VO  - Beze und olladon (16, 1: 163) hne 1111 werden dagegen

Calvins spate autobiographische Zeugnisse orwort seinemRelationen Luthers ZUL Mystik werdien aber fallsch un d einseitig Psalmenkommentar 15573 hingenommen. Das entspricht einer gelegent-verstanden, fallks Ian die Myssitük aills e1INIe Telatinv einhbeitiiche An- ich Vorschein kommenden Idealisierungstendenz Calvin wird
ScChauunıg auffaßt. Luther selbst machtıt ne Hestimmte Unter- kaum auf die Stichhaltigkeit selner Behauptungen der aut die objek-
scheidung zwischen verschiedenen Formen der My»st!iü<, VO weilchen tive Evangeliumgemäßheit Sse1ner Handlungsweise hin geprülft. Letzteres

einäge: ablehnt, anıdere aber D OiStLV beurnrteilt. Seine vorbehalt- mMag den kritischen Leser besonders 1mM Bericht über den Bekennthnis-
I1} (63) un! die Häresieprozesse 1n enf (108—123) verstimmen.lose Anerkennung VO Tanler nd Theologia deutsch steht eINeT

eDbenso entschiedenen Ablehnung VO'  - Dionvysius ArTeopagıta SCHEN- In inhaltlicher Hinsicht löst VL. se1n Versprechen durchaus e1in,
58  AA  ber. DDaraus kann:' Ial verstehen, el Luther ıel bisıt Sar nicht die ber die Studentenjahre Calvins 1n Parıs, Orleans und Bourges Q uUuS-

führlich und unier Verwendung VO wertvollem nIiormationsmaterialMyssitik alıs eine einheitliche Größe verstanden: hat.
reierieren (5—29) Interessant sind SEe1IN! Ausführungen ZUIMN Terminis-

Be1 SAINeT Neudeutung VO  - Luthers Relationen Mystik kann INUuUS der Parıser Schule, dessen Fragestellung mit Aspekten moder-
V{ einzelne kleinere Beitrage ZUT 1108 Lutherforschung NeTr Linguistik verbindet (11) Sehr hilfreich ist uch die Schilderung
(u. VO]  - Oberman und Iserloh) an'’knüpfen. S'eIMe ArTbeit 1St der Entwicklung, die das juristische Studium und die Rechtswissen-

chaften überhaupt VOTL dem Aufenthalt Calvins den Uniıversitatenaber d e eTrstEe umfassendere Bearbeitung deses Problemis VO  ;
den hier skizztierten Ausgangspunkten. Orleans und Bourges durchgemacht haben; die entstandene lingui-

stisch-historische Gesetzinterpretation ist 1n der Wa nicht hne Ein-
Die direkte Darstellung VO  - Luthers Theologie e1 I1) wird den fiuß aut die calvinische Hermeneutik 1m theologischen Bereich sC-

zentralen Fragen begrenzt In ungefähr fünfzig Seiten werden die blieben 5—
Hauptfragen der Gotteslehre un Christologie, die Auffassung Vo
Menschen un! die Heilslehre behandelt Hier konnte natürlich vieles Da dier Rezensent gelbst e1NeT Erforschunig der Hermeneutik

Calvins arbeitet, dankbar viele diesibezügliche Erkennt-ergänzt werden, nicht 1Ur AUuUSs anderen Texten, sondern uch aus
NTSISE des V{i. S0 die Erkenntnis, d alvin die Problemartikanderen Toblemkreisen. V{. hat sich ber DUr die Aufgabe geste

die Seiten der Theologie Luthers behandeln, die miıt der vstik der bibliäschen Theologie 1n mehrfacher Hinsicht DesserT gemei-
verwandt Sind. 3ı als etw.a Melanchthon unid BucerT (73) Während eDSTEeTET

Im dritten eil des Buches WT“ auf einem weilteren Feld gezeigt, das Hauptgewicht auf diie LOcC1 ComMmmM unN'eıs legte und dab.ei oft den
daß die erfahrungsmäßigen Seiten des christlichen auDens einen esten exegetischen Bodien unter d en Füßen verlor, während
zentralen atz 1n Luthers Theologie haben Während INa  - er dies letzterer sich mit Janıgen Textinterpretationen UT mühsam
oft übersehen hat, findet der AWAR der charismatischen Bewe- sy stematisch-theologischen Aussagen durchranig, fand Calvin einen
gung und 1n entsprechenden ichtungen eine NeUuUeE Resonanz für die methodologisch saubereTrTen Weg er biblisch-theologischen Arbeit:Realität un: die erfahrungsmäßige Faktizität des Unsichtbaren un des arbeitete parallel seinen Schriftkommentaren un den immer-Übernatürlichen. Es gibt gewlsse Seiten 1n der Theologie Luthers wI1e
auch 1ın der irchlichen Praxis der Reformationszeit, die WIT 1n diesem weınter erganzten Ausgaben SEe1INET Inmstitutio, ohne daß diese De1IN
heutigen Kontext besser verstehen können, und die WITr nicht mehr methodische Trennung Cdher „Fächer“ dien: Erkenntnisprozeß ın

einem Cder beiden Bereiche behindert hätte. Vielmehr konntenleicht übersehen w1e das früher geschehen ist In diesem eil des
Buches behandelt VT. solche Momente der Theologie Luthers wIlie sich au diese We1se Detailanalyse und Gesamtüberblick har-
Engel- un Dämonenglaube, Heilung VO Krankheiten durch Gebet monisch ergänzen U gegensehltig stimulieren.
und Händeauflegen, ExXOTZiSmUus. nier den überraschenden Texten
WOZUu hier hinweist, ist  — e1n Brieif einen Pfiarrer 1n JTorgau, Hermeneutisch wichtig ist uch die VO V{. klar herausgearbeitete

Erkenntnis Calvins, daß die VO.  - Luther hervorgehobenen Prinzipienın welchem Luther ausführliche Vorschrifiten gibt, w1ıe 190828  - UTrC. der Selbstauslegung und der Selbsteviden: der Schrift 1Ur 1n Verbin-Gebet und Händeauflegen einen Mannn mit schwerer Melanchaolie dung mit einer klar rTiaßten zentralen Botschafft der biblischen Ge-heilen versuchen soll, da die Ärzte iın diesem Fall eine Heilmittel samtüberlieferung reC. Ifunktionieren (75) Schließlich kann alles, W ashaben finden können. Zum Schluß wird uch 1n diesem eil des. Buches
die rage VO Leben nach dem ode behandelt. zeigt, daß Luther VT VO. calvinischen erständnis der Bezugsreihe „Verbum Dei

Scriptura praedicatio praedicator“ SsagT, höchst anregend se1in fürden sogenannten Zwischenzustand eher als inen Bewußtseins- jeden, der sich mit der Interpretationskunst des exegetisch, historischustand als einen Schlaf versteht. In wenigen Seiten wird hier und dogmatisch besten ausgeruüsteten eformators beschäftigt (76f,und wertvolles ater1a. diesen selten erorterten Fragen 4A15 Licht 901) jeweit Calvin sich 1ın jedem Fall dem ext der Schrift gehorsamgebracht. unterwar: (94) und VO  } jeder dogmatischen Otigung der Textvorlage
Zusammenfassend kannn gesa' werden, daß dieses Buch viele Irei WAaäT, bleibt nach w1e VOT problematisch VT. bei der SONs sehr

wichtige und früher vernachlässigte: Fragen aktyalistert. ES Veli- klaren und verständlichen Darlegung der Lehre Calvins 1n seliner
Institutho jeden 1nwels auf Quellen und Einflüsse (Luther, Bucer,dient, SOWwohl 1n dier Lutherforschunig, wWJe auch der heutigen

Auseinandersetzung 'DeTr die Bedeutung der berücksich- Melanchthon, Zwingli, die umanıisten) schuldig bleibt eine einzige
tigt viel diskutiert wierden. Ausnahme für Bucer: 74) irkt eich unbefriedigend. Wie kann

190878  - Calvins Schriftauslegung richtig einschätzen, WeNnn INa  - VeTr-
Lund/Schweden eng Hägglund schweigt, W as VO  - seinen Vorgängern übernommen hat und worin
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origine ist? Darüber hat übrigens die Forschung bereits Gesicher- dieren. Chrüstologische Untermauerung stark entwickelter DIVEUINVA-
tes vorgelegt! tologischer Dimension, Charismen, Diensitcharakiter er Amter,

Alıs gelbeit dierT Diskussion stehender Forscher kanm. der Vielfalt der Dienste, Kaitholizitätsbegri£f, den m ıt dem Aus-
EeZEeIMNSECN! die Ausführungen Parkers „Bekehrung“ Calvins druck „vielfähtige Einhbeit es pneumatischen Christusleibes“ gu
IU mit höchster Aufmerksamkeit verfolgen. Hen aller Achtung wiedengeben könnte: allen diesen Punikten werden weitgehende
für die gekonnte un'd einfallsneiche Analyse, welcher V{1. diLe 10  dn Berührungspunkie sichtbar.
schlägige Stelle deis Vorwortes ('eis PsalmenkommentarTs 557)] In Sachen Christologie zeigt eher die Verwandtschaft
unterwirft, kannn sich nicht überzeugen Hassen. Calvins mM ut eINeT streng chalzedonisch orjentierTten, scholastisch

Dıiese Stelle au s dem Jahre 19557 l dem berühmiten Sitichwort austiormulierten Lehre Hier erscheinitt der Reformaitor weniger als
„subita Conversione” (Parker übersetzt e5'; „uneXpected GCOILVGT- Vorläufer EINeT modernen Vertiefung der biblisch fundierten
sS10Nn.” könnite ‚DST dann als zwingender Beweılis für d'e: . VONN dogmatischen Tradition. Miıt OQeTr calvinischen Lehre der
Parker auf die Periode 8—1b datierten) offenen Bruch Oalvins Rechtfertigunig, dier Taufe und Cder Eucharistie stehlt ähnlich:
mit der römischen Kirche aAM SBETVOTIIEN werden, W Ee11n ihr Inhalt die Forschung klärt Mißverständnisse, die 1n eT ergangen-
durch Ve ZeugnNISSE, 1e UlS dieser Zeit Selbst stammen, bestätigt heit einigungswidrig wirkten, entdeckt jedoch 1U 1n wenigen
würde. DIies i1S't aber kayım er Falll. Weder die Korrespondenz Punkiten echt wegweisen'de Aspekte, die, WI1Ie m Fl des Kirche:
deis jungen alvin, noch S£e1N  H Griechisch-Studium mit Melchior 11n Amitsverständnisses, eIeT echiten: ETNEUWETUNG dier katholi-
Volmar, noch eın Kommentar Senecas De Clementia, noch die schen Tradition eInem NeuUZzeitl  chen Problemhorizonit beitragen
Cop-Rede spiegeln e1Inen solchen klar vollzogenen Bruch wider. könnten.
Darın ändert auch e17Ve nochmalige Zuhilfenahme dier ebenso Dem VT gebührt oh'e Anerkennung für SEe1INEe umfiassende
alten. WI1e unverifizierten Hypothese VO' e1NeT (lutherischen) Pr  S Dokumentation, eInNe wissenschaftliche Akribie und selinen kriti-
digertätigkeit Calvinis ZUT Zent SEeIMNES Bourges-Aufenthaltes (21f, schen. SINN. eCiINe I tik rTichtert sich VOT alllem ‚£'1T1VEe Refor-
165) nichts, auch nicht dier Hinweis au dien. 1534 (Warum 1TSstT mationsforschunig, düe VO  - der hermeneutischen Fragestellumg
dann?) erfolgten Pfründenverzicht (31, 165) B1Ss auıt weilteres, glawbtt absehen können, indiem S1e diie T’exte: ohnie Rücksicht

solanıge keine icheren Bewense vorlegen, bleibt d1e anıf ihren geschichtlichen Zusammenhang inmterpretiert. Solange
Hypothese VO: einer lanıgen (Gärung bis ar bewußten un offenen katholischie Theologen unı toriker Calvin mit eiINner thO-
Parteinahme: TiLT dwve. Reformation Redaktionszeint der ersten mistischen oder antimodernistischen der gar vereinnahmend
Institutio durchaus haltbar und historisch plausibler a'ls alle ande- „ökumenischen“ Brille Jasen, gerlet DZW. gerät hewte noch die
ren Erklärungs- un Datierungsversuche. Forschung Sackgassen. Das Grundanliegen der einzelnen Lehr-

Doch spricht hier schon dier engagiıerte Vertreiter e1Iner HyDpo- elemente 1äßt sich nicht enthüllen, das (‚;anze des Sstems T1
these w cdem utor EINVET anderen. Abgesehen VO! dieser KOon- kaum 1n Erscheinung. E1n guteıs Beispiel für Iıne soxlche unher-
TOVeEeTrSsSe unid den. o.ben gemachten Vorwürfen (Idealisierungsten- meneutische Lektüre ‚e!  { Reformators liefert die utferlose Debatftte
diemiz und Nichtbeachtung der Queillen) hat dier Kezensent gute 'her RATIE Prädestinationslehre.,
Gründe, IN ıuDerst positives Urt SA  'Der dias Buch Parkers Z.U, Dankbar mag der interessierte Leser uch die Hinweise des VT. auf
Tählen. hat 1&} fertiggebrachtt, nach SO vielen. informations- die bisher bezeichnenderweise N1IC. behandelten Themen annehmen.

„Soteriologisch-pneumatologische Aspekte treten 1n den Hintergrund,reichen Calvin-Biographien Walhlker, Wendel, Dank-
die zentrale calvinische Propädeutik, die Lehre VO Schrift und eist,baar, USW.) 1EeCUE Erkenntnisse \I]Jd Interpreitationshilfen der FOT-

schung und zugleich dem nicht spezialisierten Leser — Verfü- die Theologie des Wortes 117 CHNSETEN iNNne wird kaum erı. Man
vermißt auftf weite Strecken katholische Ausführungen Calvins Lehre

9 UNS vA stellen. Dafür verdient hö chıste Anerkennung. VOoO der christlichen Freiheit, ZUT allgemeinen und speziellen Ethik,
Würzburg Alexandre GanOCZY Calvins umfassender Lehre Vo Gebet. ZUTr Eschatologie Calvins und

vielen anderen Einzelheiten fehlen katholische Stellungnahmen“
och wichtiger scheint mir ber der Hinweis auf die Krıteriumirage

Scholl, Hans: Calvinus catholicus Die katholische Calvinforschung 1mM seln. In einigen kritischen Satzen wird angedeutet, daß Nn1C
genüge, Calvins Außerungen mit dem aßstab der Konzilien, der Kir-ahrhundert. Teiburg, Basel, Wien: Herder (1974) 24() chenväter der einer na.  U  her nicht Destimmten katholischen Dogmatik(Okumenische Forschungen. Ekklesiologische Abteilung VII) LW

1INeESSEI Es sSe1 vielmehr heute unerläßlich, 1ne mit allen Mitteln
der historisch-kritischen Exegese biblisch durch un! durch fundierte

Beim nachkonz:  1aren Rückgang des ökumenischen Interesses ‚.Torschende Dogmati. einzusetzen. amıt entsteht WarTrT die Gefahr,
mit wissenschaftlicher ragwelrte ıst diese Studie eiIne tröstlich- einen Theologen des Jahrhunderts mi1t Hilfe VO.  - seiner Zeit noch
erfreulichıe Erscheinung. S1ie zeichnert jeme Entwicklung nach, die nicht existierenden Forschungsergebnissen bDefragen. och ist amı

andererseits die einzıge formale Instanz gegeben, die Calvin, celberkatholüsche Gelehrte Theologen seit diem Beginn UNSeTEeSsS

Jahrhundents VO konfesstitonellen Vorurteil sachlichen Urteil Exeget und Hermeneut, durchaus akzeptiert hätte, seine echt-
1n dier Bewertung d els französischen Reformators un SeINEeT 'Ne0- gläubigkeit prüfen lassen. Reiormationshermeneutik aufgrund einer

VO  } den efiormatoren selbst intendierten (wenn uch N1C. vollständiglogie durchgemacht haben. ausgearbeiteten) Bibelhermeneutik: mit diesem Wunsch zeig Sch die
ach 1nem 1Cc auf die Vorgeschichte der katholischen Calvin- methodische Marschroute für eine jede zukünftige, konfessionell mit-

forschung wird zunächst das historische und theologische bedingte der Sar überkonfessionelle Reformationsforschung Das
Grundverständnis Calvins iın katholischer 1C. analysiert 45—114), entsprich übrigens uch dem Ziel meines eigenen Forschungspro-
danach folgt ıne emenzentrierte Darstellung Christologie (115—137), STamMımınS über die Hermeneutik Calvins).
Soteriologie (  y Ekklesiologie (153—193), Sakramentslehre 194— Das vorliegende Werk Desitzt dien Wert einer gründlich erstell-
220) Ein Schlußwort und eln ausführliches Literaturverzeichnis be-
enden das Werk

ten und mit Intelligenz Vvongel.  enen Bilanz. Schon aus diesem
Grundie kamm 11La  - jedem empfehlen, der WeitergangIn: welchem Sinne ol die Formel „Calvinus catholicus“ - dier Calvinforschung inmteressient ist. Daıis Buch enthält wertvolle

standen werden?297  1977 Jahrgang 73. THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  298  er originell ist? Darüber hat übrigens die Forschung bereits Gesicher-  dieren. Christologische Untermauerung sstark ‚entwickelter pneuma-  tes vorgelegt!  tologischer Dimension, Charismen, Dienstchanakter der Ämter,  Als selbst in der . Diskussion :stehender Forscher kann der  Vielfalt der Dienmste, Katholizitätsbegriff, den man mit dem Aus-  Rezensent die Ausführungen Parkers zur „Bekehrung“ Calvins  druck „vielfältige Einheit des pneumatischen Christusleibes“ gut  nur mit höchster Aufmerksamkeit venfolgen. Bei aller Achtung  wiedengeben könnte: an allen diesen Punkten werden weitgehende  für die gekonnte und einfallsrteiche Analyse, welcher Vf. die ein-  Berührungspunkte sichtbar.  schlägige Stelle des Vorwortes des Psalmenkommentars (557)  In Sachen Christologie zeigt ‚sich eher die Verwandtschaft  unterwirft, kann er sich nicht überzeugen lassen.  Calvins mit einer streng chalzedonisch orientierten, scholastisch  Diese Stelle aus dem Jahre 1557 mit dem berühmten Stichwort  ausformulierten Lehre. Hier erscheint der Reformator weniger als  „subita conversione“ (Parker übersetzt es: „unexpected conver-  Vorläufer einer modernen Vertiefung der biblisch fundierten  sion“) könnte erst dann :als zwingender Beweis für ıden, von  dogmatischen Tradition. Mit der calvinischen Lehre vom der  Parker auf die Periode 1528—1530 datierten) offemen Bruch Calvins  Rechtfertigung, der Taufe und der Eucharistie steht es ähnlich:  mit der römischen Kirche angenommen werden, wenn ihr Inhalt  die Forschung klänt zwar Mißverständnisse, die in der Vergangen-  durch die Zeugnisse, die aus dieser Zeit selbst stammen, bestätigt  heit einigungswidrig wirkten, entdeckt jedoch nur in wemigen  wünde,. Dies ist aber kaum der Fall. Weder die Korrespondenz  Punkten echt wegweisende Aspekte, die, wie im Fall des Kirchen-  des jungen Calvin, noch sein Griechisch-Studium mit Melchior  und Amtsverständnisses, zu einer echten Erneuerung der katholi-  Volmar, noch sein Kommentar zu Senecas De Clementia, noch die  schen Tradition in einem neuzeitlichen Problemhorizont beitragen  Cop-Rede sspiegeln einen solchen klar vollzogenen Bruch wider.  könnten.  Darin ändert auch eine mochmalige Zuhilfenahme der ebenso  Dem Vf. gebührt hohe Anerkennung für seine umfassende  alten wie unverifizierten Hypothese von einer (lutherischen) Pre-  Dokumentation, seine wissenschaftliche Akribie und seinen kriti-  digertätigkeit Calvins zur Zeit seines Bourges-Aufenthaltes (21f,  schen Sinn. Seine Kritik richtet sich vor allem gegen eine Refor-  165) nichts, auch nicht der Hinweis auf den 1534 (warum erst  mationsforschung, die von der hermeneutischen Fragestellunmg  dann?) ‚erfolgten Pfründenverzicht (31, 165). Bis auf weiteres,  glaubt absehen zu können, indem sie die Texte ohne Rücksicht  d. h. solange keine sicheren Beweise vorliegen, bleibt m. E. die  auf ihren geschichtlichen Zusammenhang interpretiert. Solange  Hypothese von einer langen Gärung bis zur bewußten und offenen  katholische. Theologen und Historiker Calvin z.B. mit einer tho-  Parteinahme für die Reformation zur Redaktionszeit der ersten  mistischen oder antimodernistischen oder gar vereinnahmend  Institutio durchaus haltbar und historisch plausibler als alle ande-  „Ökumenischen“ Brille lasen, geriet bzw. gerät heute noch die  ren Erklärungs- und Datierungsversuche.  Forschung in 'Sackgassen. Das Grundanliegen der einzelnen Lehr-  Doch spricht hier schon der engagierte Vertreiter einer Hypo-  elemente läßt sich nicht enthüllen, das Ganze des Sstems tritt  these gegen den Autor ‚einer anderen. Abgesehen von dieser Kon-  kaum in Erscheinung. Ein gutes Beispiel für eine solche unher-  troverse und den oben gemachten Vorwürfen {(Idealisierungsten-  meneutische Lektüre des Reformators liefert die uferlose Debatte  denz und Nichtbeachtung der Quellen) hat der Rezensent gute  über seine Prädestinationslehre.  Gründe, ein äußerst positives Urteil über das Buch Parkers zu,  Dankbar mag der interessierte Leser auch die Hinweise des Vf. auf  fällen. V£f. hat ©es dfertiggebracht, nach so vielen informations-  die bisher bezeichnenderweise nicht behandelten Themen annehmen.  „Soteriologisch-pneumatologische Aspekte treten in den Hintergrund,  reichen, Calvin-Biographien (W. Walker, F. Wendel, W. F. Dank-  die zentrale calvinische Propädeutik, die Lehre von Schrift und Geist,  baar, usw.) neue Erkenntnisse und Interpretationshilfen der For-  schung und zugleich dem nicht 'spezialisierten Leser zur Verfü-  die Theologie des Wortes im engeren Sinne wird kaum berührt. Man  vermißt auf weite Strecken katholische Ausführungen zu Calvins Lehre  gung zu stellen. Dafür verdient er höchste Anerkennung.  von der christlichen Freiheit, zur allgemeinen und speziellen Ethik, zu  Würzburg  Alexandre Ganoczy  Calvins umfassender Lehre vom Gebet. Zur Eschatologie Calvins und  zu vielen anderen Einzelheiten fehlen katholische Stellungnahmen“ (211).  Noch wichtiger scheint mir aber der Hinweis auf die Kriteriumfrage  Scholl, Hans: Calvinus catholicus. Die katholische Calvinforschung im  zu sein. In einigen kritischen Sätzen wird angedeutet, daß es nicht  genüge, Calvins Äußerungen mit dem Maßstab der Konzilien, der Kir-  20. Jahrhundert. — Freiburg, Basel, Wien: Herder (1974). 240 S,  chenväter oder einer näher nicht bestimmten katholischen Dogmatik  (Okumenische Forschungen. Ekklesiologische Abteilung Bd VII) Lw  zu messen. Es sei vielmehr heute unerläßlich, eine mit allen Mitteln  DM 38.—  der historisch-kritischen Exegese biblisch durch und durch fundierte  Beim nachkonziliaren Rückgang des ökumenischen Interesses  ‚forschende Dogmatik‘ einzusetzen. Damit entsteht zwar die Gefahr,  'mit wissenschaftlicher Tragweite ist diese Studie eine tröstlich-  einen Theologen des 16. Jahrhunderts mit Hilfe von zu seiner Zeit noch  erfreuliche Erscheinung. Sie zeichnet jene Entwicklung nach, die  nicht existierenden Forschungsergebnissen zu befragen. Doch ist damit  andererseits die einzige formale Instanz gegeben, die Calvin, selber  katholische Gelehrte und Theologen seit dem Beginn unseres  Jahrhunderts vom konfessionellen Vorurteil zum sachlichen Urteil  Exeget und Hermeneut, durchaus akzeptiert hätte, um seine Recht-  in der Bewertung des französischen Reformators und seiner Theo-  gläubigkeit prüfen zu lassen. Reformationshermeneutik aufgrund einer  von den Reformatoren selbst intendierten (wenn auch nicht vollständig  logie durchgemacht haben.  ausgearbeiteten) Bibelhermeneutik: mit diesem Wunsch zeigt Sch. die  Nach einem Blick auf die Vorgeschichte der katholischen Calvin-  methodische Marschroute für eine jede zukünftige, konfessionell mit-  forschung (36—44) wird zunächst das historische und theologische  bedingte oder gar überkonfessionelle Reformationsforschung an. (Das  Grundverständnis Calvins in katholischer Sicht analysiert (45—114),  entspricht übrigens auch dem Ziel meines eigenen Forschungspro-  danach folgt eine themenzentrierte Darstellung: Christologie (115—137),  gramms über die Hermeneutik Calvins).  Soteriologie (139—152), Ekklesiologie (153—193), Sakramentslehre (194—  Das vorliegende Werk besitzt den Wert einer gründlich erstell-  220). Ein Schlußwort und ein ausführliches Literaturverzeichnis be-  enden das Werk.  ten und mit Intelligenz vorgetragenen Bilanz. Schon aus diesem  Grunde kann man es jedem warm empfehlen, der am Weitengang  In welchem Sinne soll die Formel „Calvinus catholicus“ ver-  der Calvinforschung interessient ist. Das Buch enthält wertvolle  standen werden? ... Calvin, wie er von den Katholiken gesehen  Anregungen für diese Arbeit.  wird? Oder nach seinem eigenen Bekenntnis zur „catholica“?  Würzburg  Alexandre Ganoczy  Oder nach irgendeiner Theorie von kirchlicher Katholizität? Ob-  wohl ıdiese Fragen eingangs keine gründliche Klärung erfahren  und kein eindeutiges Kriterium für das Katholische gegeben wird,  Hengst, Karl: Kirchliche Reformen im Fürstbistum Paderborn unter  engibt sich im Laufe der Studie eine recht überzeugende Idee von  Dietrich von Fürstenberg (1585—1618). Ein Beitrag zur Geschichte  den Gründen, aus denen einige katholische Forscher der Gegen-  der Gegenreformation und Katholischen Reform in Westfalen. —  wart bei Calvin Lehrelemente entdeckt haben, die einem Grund-  München, Paderborn, Wien: Schöningh 1974. 326 S. 8 Abb., 1 Bis-  bestand der 'katholischen Tradition durchaus entsprechen. Recht  tumskarte (Paderborner Theologische Studien Bd 2) kart. DM 38.—  verstanden und interpretiert können diese Lehrelemente, insbe-  Das Bistum Paderborn wurde schon früh in die reformatorische  sondere im Rahmen einer durch das II. Vaticanum erneuerten  Bewegung hineingezogen. Erste von Hessen ausgehende Kontakte  Theologie, „katholisch“ rezipiert werden.  mit der lutherischen Lehre sind in den ganz bzw. teilweise zum  Wie ich selbst es in meinen Arbeiten (Calvin und das II. Vati-  Paderborner Bistum gehörigen Grafschaften Lippe und Waldeck  canum, Wiesbaden 1966; Ecclesia ministranıs, Freiburg-Basel-Wien  bereits in den zwanziger Jahren des 16. Jh.s nachweisbar. Aber  1968) nachzuweisen suchte, eignet ‚sich vor allem die Ekklesiologie  auch im Bereich des Hochstifts konnte die Neulehre unter Bischof  des Reformatons dazu, mit der des Konzils positiv zu korrespon-  Erich v. Braunschweig-Grubenhagen (1508—32) und dem Admini-Calvin, WIe O] VO dien Katholiken gesehen NTegunNgen für diese Arbeit.
wird? Oder nach SeINEM eigenen Bekenntnis „Ccatholica“? Würzburg Alexandre GanOCZYyOder nach irgendeiner Theorie VO kirchlicher Katholizität? Ob-
wohl diese Fragen eingangs eIne gründlichie Klärung erfahren
und kein eindeuwtigels T1 TeTuUmM 308008 Cals Kartholische gegeben Wird, Hengst, arl Kirchliche Reformen 1m Füurstbistum Paderborn unierengibt z  C! 1 Laufe der Studie CIM vrecht überzewgende Idee VO  3 Dietrich VO'  } Fürstenberg (1585—1618). Ein Beitrag ZUTC Geschichte
den Gründen, aus denen einige katholische Forscher der egen- der Gegenreformation und Katholischen eIi0rm 1n Westfalen.
wa bei Calvin Lehrelemente entdeckt haben, die einem Tund- München, Paderborn, Wien: Schöningh 1974 326 Abb,, Bis-
bestand der katholischen Tradition durchaus emntsprechen. Rechtst tumskarte (Paderborner Theologische Studien 2) kart. 38.—
verstanden. un! interpretiert können diese Lehrelementite, insbe- Das Bistum Paderborn wurde schon früh iın die reformatorische
sondere Rahmen eIMEeT durch das IL V aticanıum. erneuerten ewegung hineingezogen. TSie VO Hessen ausgehende Kontakte
Theologie, „Katholisch“ reziplert werden. mit der lutherischen Lehre sind iın den ganz bzw. teilweise ZU.

— VC  &,  ıh gelbst 1n MeiNenN; Arbeiten (Calvin und das IL, attı- Paderborner Bistum gehörigen Graischaften Lippe un: Waldeck
CaILUuNl, Wiesbadien 1966; Ecclesia minıstranıs, Freiburg-Basel-Wien bereits 1ın den ZzWanziger Jahren des Jh.s nachweisbar. Aber

nachzuweisen suchte, eignet ch VOL allem Ekklesiologie uch im Bereich des Hochstifts konnte die Neulehre unter Bischof
des Reformators dazu, mualt dier deıs Konzils pOositiv korrespon- Erich V. Braunschweig-Grubenhagen 8—32 un dem Admini-
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iIrator ermann Wied nach anfänglichem Zögern schloß sich TST vier Jahre nach SeINeET Bischofswahl ZU Empfang
zunehmend Fuß tfassen. Der Reformbischof Johann V. Hoya der Subdiakonats-, Diakonats-, Priester- und Bischoisweihe. AußDßer
(  8—7 un aleniın N Isenburg { brachten diese den beiden letztgenannten Weihetagen zelebrierte nNn1ie die

Messe., Er erpteilte gelbst keine Weihen, unterließ aber auch,eweg AB Stillstand. Aber unter dem evangelischen Admini-
trator Heinrtich V, Sachsen-Lauenburg (1577-—85), gleichzeitig ETZ- einen Weihbischoftf Z berufen, daß das Bistum auft die
hischo{f VO  - Bremen un Bischof VO  - Osnabrück, der 1578 das Aushilfe iremder Weihbischöftfe zurückgreifen mußte Dies Wäar 1n
Augsburger Bekenntnis freigab, erlitt die katholische Sache einen Anbetracht der hohen pastoralen Bedeutung des weihbischöf{f-
schweren Rückschlag. lichen INties zweilellos e1n schwerwiegendes Versaumni1s. Der

ach dem ode des Lauenburgers wählte das Paderborner Bischof beteiligte sich persönlich Nn1ıe€e der Generalvisitation. Er
Kapitel Jun1 15853 einstimmig seinen Propst Dietrich V, FUÜür- überließ vielmehr (au£ Verlangen des Domkapitels?) die Hand-
stenberg (1585—1618) ZU. Bischofi. Der Gewählte mußte 1n der habung dieses wichtigen Reformmittels den Archidiakonen, die

großenteils kaum die erforderlichen menschlichen un geistlichenWahlkapitulation geloben, das Bistum der katholischen Religion
erhalten, die aresie Samıt Prädikanten un „aUSSESPTUNSECNEN Voraussetzungen dazu mitbrachten.

Mönchen“ beseitigen un künftig religiöse Neuerungen V{. hat mıit Recht uch auft diese negativen Gesichtspunkte
aufmerksam gemacht, ‘ber leider unterlassen, S1e 1n der -unterbinden. Hat der Bischof sSe1in Versprechen eingelöst? Dieser

rage geht V{1. 1n der vorliegenden Untersuchung nach. sammenfassenden Bewertung der Reformtätigkeit de's Bischof{fs
berücksichtigen. Insgesamt Dringt Clie methodisch einwandtfreieVT. hat ußer den gedruckten Quellen das Vatikanische Archiv, die

Bistumsarchive VO  - Paderborn und Münster, die Staatsarchive Detmold, Arbeit wichtige 1LE UE Erkenntnisse ZU  — Geschichte der Kathaoli-
arburg un Müunster, eine eihe VO Vereins-, adt- und els- schen Reform des Bistums Paderborn. S1e stellt eine erfreuliche
archiven sowle zahlreiche Pfarrarchive des. alten Fürstbistums ader- Bereicherung der westfälischen Kirchengeschichte dar.
orn benutzt. Das Buch ist übersichtlich gegliedert. iIm Mittelpunkt üunster Alois Schröerdes ersten Kap stehen die Träger der kirchlichen eIorm, der
Bischo{ cselbst (Elternhaus und TZ1ENUNg, Pfiründen und Amter, urst-
bischof{) und se1ine Mitarbeiter: die Offiziale, Weihbischöfe (auswärtige)
un: Archidiakone. S folgt zweliıten Kap 1ne Darstellung der Oswalt, Julia Kirchliche Gemeinde un auernbefreiung. Soziales
Ziele un Methoden der eIo0orm (Visitationen und Sendgerichte, DioOze- Reformdenken 1n der orthodoxen Geistlichkeit 1in der Ära Alexan-

ers E oöttingen: Vande  oeck U, Ruprecht 19795, 137 (Kirchesansynoden, die Agende VOoO Das dritte Kap behandelt die
1 stien. Monographienreihe 12) brosch.eIiorm des Seelsorgsklerus (Bildung und Weihen, Zölibatsverordnun-

gen sowle die cittliche Haltung des Seelsorgsklerus und dessen E1n- Im Berich der abendländischen Kirchen gilt die Orthodoxe
tellung den eIormen und das vierte Kap schließlich die eIio0rm Kirche weithin als e1n Ort zeitloser Beschaulichkeit, allein da Uu5S5-
der Seelsorgestellen und en TÜr die Gemeindepastoral Der Anhang gerichtet auf das liturgische Gebet Un mönchische Spiritualität,enthält wichtige Quellentexte, eın Pfarrerverzeichnis, Abbi  ungen un! 1m Denken unbeweglich, ohne Sinn für die politische Verant-1Nn€e Bistumskarte.

Hervorzuheben sind die Ergebnisse der Visitationen des Domkantors wortung des Christen un ohne jedes Verständnis für sozilale
un! des Domkämmerers aus dem Te 13586. Zum Sendgericht des Probleme: 1n ihrer Weltabgewandheit e1n Korrektiv 1ın den ugen
ersteren VO. Seelsorgern erschienen, unier denen sich eın derer, die übertriebenen Aktivismus verwerfen; e1nNn abstoßendes
Konkubinarier, ber 1eT nhänger des Laienkelches befanden. Zum Beispiel STIAarrer Weltiremdheit denen, die solchen Aktivismus
Send des Domkämmerers hatten sich VO. Geistlichen D eingefunden. billigen der Sal fordern.
Je Tel VO.  - ihnen beweibt und ekannten sich ZU Laienkelch. Daß S1IC. die Orthodoxe Kirche vielfach darstellt, untfer den
In wel Gemeinden die Bewohner überwiegen: protestantisch ir se1t Jahrhunderten, besonders aber 1n der Gegenwart auferleg-(Diese Zahlen sind jedoch nicht repräsentativ, da S1e HALT einen eil ten erschwerten Bedingungen oft darstellen Hu D ist unbe-der Geistlichkeit und zweifellos den besseren erfaßten. Das gleiche SIr1tiien. Dennoch 1äßt sich dieses Erscheinungsbild nicht einfachgilt VOIl der Statistik ZUTC. Lebensführung des aderborner Seelsorge-
erus 1323 aus dem Wesen der Orthodoxie heraus erklären. (janz 1 Gegen-teil hat die Orthodoxe Kirche nicht IU  H 1n ihrem gottesdienstlichenAus den Ergebnissen der Visitationen erwuchsen die Anordnungen
und atuten der Diözesansynode, die Paderborn nach tem Her- Leben allen Zeiten einen Freiraum geboten, 1n dem die Relativi-
kommen jährlich zweimal stattfand. Im Vordergrund der bischöflichen taät aller irdischen Ordnungen bezeugt Un gelebt wrrden konnte.
andate standen die Residenzpiflicht un der Z.Olibat 8711) Es ist ViI Vielmehr hat S1e untier günstigeren außeren Umständen uch
gelungen, der 33jährigen MmMiszei Dietrichs Diözesansynoden

welch en Wert der Bischof{f dieser
einen starken Willen AF geistigen Bewältigung der Probleme der

nachzuweisen, e1in. Zeichen, Gegenwart unı Veränderungen VOT allem 1mM sozialen Bereich
Klerusversammlung beimaß Allerdings Wär der Besuch der Synode erkennen lassen. Von daher allein Dereits verdient das Buch JuliaNUr mäßig. Die Zahl der eilnehmer aus 110 Gemeinden schwankte
zwischen und Oswalts, das sich dieser e1Te der russischen Orthodoxie widmet,

die bisher NUr in GeorTgij Florovskijs Werk „Wege der russischenUngewöhnlichen Weitblick bewies der Bischof auf dem Gebiet der Theologie“ ul russkago bogoslovija, Parıs 1937 gestreift WOTI-gelstlichen Bildung. Bereıts als ompropst hatte sich für die Beru-
fung der Jesuiten eingesetzt, die 15i  &Q 1n aderborn eintrafen und fünf den WAärL, NSeTe besondere Aufmerksamkeit.
Jahre später das Gymnasium Salentinianum übernahmen. Der Bischof In einem Kapitel, „Anfänge eINerTr Diskussion sozialer Fragen
förderte die Lateinschule des Busdoristiftes und die Stadtschule 1n ın der Geistlichkeit nach dem Krimkrieg“, zeig die VfL.in, WI1Ie die
arburg. Von höchster Bedeutung für die geistige und geistliche FOT- Lockerung des Drucks, der ın der Ara Nikolajs (1825—1855) auf
Mung des Priesternachwuchses wurden der Ausbau der Jesuitennieder- dem geistigen Leben Rußlands astete, einer S außerstlassung Kolleg, ymnasialgebäude) und
eptember 1614 die rrichtung einer eigenen Universität. Beide Gruün-

lebhaften Diskussion VO Gegenwartsproblemen 1n den se1t 1860

dungen Wäaren geeignet, 1ne durchgreifende eiIiorm des Klerus auf 1mM Nn Land für jede 10Zese entstehenden „Eparchialnach-
richten“ un d 1n den I11U geschaffenen kirchlichen überregionalenweite 1C) gewährleisten.

TNSTLC. behindert wurden die Reformen durch die Forderung der Zeitschriften führte. Während 1ne 1n Leipzig erschienene, ın
Ritterschaft nach Freistellung der eligion (offenbar aufgrund der Rußland aber Teißig gelesene „Beschreibung der Dorifgeistlichkeit“
Declaratio Ferdinandea| un! den politischen Machtkamp des Bischo{fs adus der Feder des Priesters Belljustin schonungslos deren
miıt der nach Autonomie strebenden andeshauptsta: aderDorn. Die- Probleme aufdeckte, spiegelt die übermäßig harte Polemik ZWI1-
Ses ingen wurde 160  K mi1t der Verurteilung und Hinrichtung des Bür- schen Archimandrit Fedor Bucharev un: Askoctenskij den
germeisters Wichard, der die Obergerichtsbarkeit und das 1US gladii nicht I3r damals schwierigen un zugleich folgenschweren grund-sich gezZogenNn hatte, zugunsten des Landesherrn beendet. sätzlichen Streit die rage, 1eweit die VO den beiden

Es kann nicht zweifelhaft SEe1IN, daß Dietrich N Fürstenberg die Gegnern herausgestellte „Gleichheit aller VOT dem Altar“ Kon-
Ernmeuerung der Paderborner Kirche nach den Grundsätzen des SEQUENZEN für das Leben 1mM Alltag führen kann Uun: muß, hne
Tridentinums grundgelegt hat Dies ist se1in geschichtliches Ver- ihren Modellcharakter 1n den Untiefien der Alltäglichkeit VeLI-
dienst. Dietrich schuf das Fundament, auf dem Ferdinand Bay- lieren.
ern( weiterbauen konnte. Aber wWar un blieb wohl Daß die immer wieder Neu aufgewärmte These VOo dem angeb-
doch ın ersier Linie der Landesherr, der sich vornehmlich VO lich völligen Versagen der russischen Orthodoxie gegenüber der
der Staatsraison leiten ließ Man wird ihn kaum als eine betont sozialen rage 17 dieser Zugespitztheit unhaltbar i1st, zeigt die
religiöse, geistlich geprägte Persönlichkeit bezeichnen können. f.in eindrücklich IL Kapitel „Verstärkung der Diskussions-
Fürstenberg begnügte sich als Domherr und als eTSier impulse durch die veränderte Lage der Bauern“. Anders als die
Dignitär des Domkapitels mit den niederen Weihen un ent- Slawophilen, deren schwärmerische Hingezogenheit Z e1n-
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der Reformära Alexanders 1: erklären? Beruhte das in den kirch-fachen russischen Bauern hauptsächlich VOoO  » Unkenntnis bestimmt
WAärfl, zeichneten die Priester auft dem Lande e1in schonungsloses lichen Zeitschriften bekundete eilormdenken aıt einer nicht trag-
ild der Lage der Bauern un ihres moralischen Zustandes. Daß ähigen, weil dünnen Schicht weiterdenkender TIeEsSTer Allein mit

der veriehlten Gesetzgebung 1n Dbezug aıft die Pfarrgemeinde Un demNe Priester, die iın den kirchlichen Zeitschriiten ihre Stimme TÜr Mißbrauch der kirchlichen „Bruderschaften'  “ TÜr politische Zweckedie Bauern erhoben, Clie Anfänge einer systematischen kirchlichen
Sozijalarbeit (in spontaner Weise Wäar S1e 1n der Orthodoxen Kirche (Kap 1äßt sich doch nicht erklären, daß die eformbestrebungen

bald kläglich anı verliefen. Hat eine vielleicht doch -  Der-
iImMMerTr geleistet worden) VO  - Aufklärungs- und Bildungsarbeit triebene Ehrfurcht VOT 1nem theologischen Genle w1e Georgl]) Flo-
begleitet wWwi1issen wollten, ist e1n Ruhmesblatt dieser Bemühungen, ovskij CQie Vi.in die Auseinandersetzung mit ihm meiden lassen uch

da, s1e wı1ıe den Fällen (0)8 Bucharev und elljusdie £ übrigen der Verbesserung der Stellung der Frau un der
weiblichen Bildung besonderes Augenmerk schenkten. anscheinend mit guten Gründen anderen Urteilen omMm:' als er?

Warum nenn G1@e selten die Verfasser der ıt1erten Zeitschriften-Die Kapitel HLV sind der Diskussion der Beginn der Reform- artikel beim Namen der Wäarumnl verschweigt sS1e andernfalls die
eit bestehenden Gemeindeverfassung, praktischen Versuchen ZULT Anonymıiıtät vieler Artikel? Zuweilen vermißt 1A1l uch .  ne kritische
Reform des Gemeindelebens und der Beendigung dieser Bemühungen Stellungnahme den Thesen der VO. ihr angeIuhrten efIormgeist-
durch die Maßnahmen der Reglerung gewidmet. Die Lin zeig (Kap lichen, twa WE diese manche Mißstände Zzu unmittelbar auf eier
I11), wW1e die Geistlichen dieser Zeıit mit überraschender Offenheit 1n OSr urückführten? UÜbrigens dürfte die Gemeinde als „Ireiwilliger
den kirchlichen Zeitschrifiten die seit den Reformen Peters Zusammensc. der Gläubigen'  “ (5. 101, äahnlich 5. 95) ekklesiologisch

ILULT cehr unzureichend beschrieben selin, wWenn diese individualisierendeentstandene Situation der Kirche bloßgelegt haben die Verän-
Fehlinterpretation auf dem INTETgTUN! e1iNnes Mißverständnisses derderung des Priesterbildes VOIl einem durch die bischöfiliche

Weihe kirchlich eingeordneten un für seine Auigabe gesegneien Pfarrei als Verwaltungseinheit uch begreiflich 1st.
hat dessen ungeachtet inTrem Buch 1ne bisher UnrechtRepräsentanten der Gemeinde einem Staatsbeamten, der hne

1 Leben der russischen Orthodoxendafür wenigstens die finanzielle Unabhängigkeit VO  - der Gemeinde vernachlässigte elie
Kirche beleuchtet. Und uist 1Ur hoffen, daß S1e viele aufi-erlangen, VOo aa administrativen Di  sten, die 1 egen- merksame Leser finden WITd, die uch Hereit Sind, vorgefaßtesSatz seiner eigentlichen estimmung standen, herangezogen

wurde. Oifen beklagten G1€e die Verkehrung des vormaligen Zusam- Meinungen durch das Gewicht der hier vorgeiragenen histori-
menwirkens VO.  - Geistlichen un Lailen in die Abhängigkeit der schen Tatsachen korrigieren Jassen, e1in . farbi-
Kirche VO' aa Daß die Gemeinde Ort nicht e  ber die Rechte un: reicheres ild VOo der Geschichte eTt Orthodoxie ın

einer juristischen Person verfügte und ihr diese Rechte uch ın Rußland gewinnen.
Erlangen arl Christian mM YVder Reformära nicht verliehen wurden, hat den ugen der 1.1n

den eutigen Mißverhältnissen 1n der Sowjetunion vorgearbeitet.
S1ie hätte dies Recht uch für die ungeheuerliche Verpflichtung

Bürklin, Helmut: Ein ott für Menschen Entwurt einer christozen-der Geistlichkeit ZU. ruch des Beichtgeheimnisses bei poli-
tischen Tatbeständen herausstellen können. trischen Anthropologie nach Blaise Pascal Freiburg, asel, Wien

Herder (1976) 332 (Freiburger Theologische Studien, 104)Während sich der zaristische aa die Pfarrgemeinde als kart. b6.—
Verwaltungseinheit nutzbar machen suchte, entwickelte der
St Petersburger Pri  ter Aleksandr Gumilevskij) 1ın der Zeitschrifit Obwohl eine Vielzahll V'O|  - Philosophen und Theologen Dis

hin Heidegger unı Bonhoeftffer wesentliche Anregungen VO  «}
„Duch Christianina” Gemeindevorstellungen nach dem Leitbild Pascail empfingen, kannn mit Riecht feststelllen, daß düde Rezeption„einer Kommune, 1n der 1ne gleichmäßige Verteilung der geistigen
un materiellen -uter verwirklicht werden“ sollte (Kap IV) Mift Se1NEes Werk: n autfs (GGanze gesehen, bisher dioch reicht mangelhaft

geblieben 1st. Von SEe1INEeT „AMN! die heutige Problemlage eingebette-dem Plan einer Fortsetzung der gottesdienstlichen Gemeinschaift
ien systematischen Darstellung dieis 1n dıen ‚Pensees‘ p— ‚Gedan-

ın einer gemeinsamen Mahlzeit, der Einrichtung e1iINESs Mittags-
tisches für Arme un!| der Gründung sozialer Institutionen wider- ken' EIMEeT Apologie des Christentums) ‚IU als el Sammlung

VO.:  >; Aphorismen sich 190805 darbietenden Pascalschen Entwurtifs
legte die Vorstellung, die Orthodoxe Kirche se1 VO sich A4US

unfähig ZUTT Lösung sozialer Probleme un g aD Anregungen, eiNeT (ausdrücklich anıch Atheisten ch richtenden) Glaubens-
begründung“ enrnhoffit Siuch eine positive Wende 17 der Pascal-

die 1C. auch heute noch hilfreich auswirken könnten auch üDer
Forschunsg. Zugleich ist damit IMN Glaubensbegründung konzi-

den I  I1 Bereich der Orthodoxie hinaus. Freilich spielte die
sozlale Herausforderung ce1iner Pläne letztlich den Reformgegnern pienmt, die „ (1) der Herausforderung .dies Atheismus philosophisch-

anthropologisch und theologisch mıt Pascalschen Argumenten1n die Hände und Meithodien wirksamer begegnet‘“ und: „(2) den nach e1INeT
Wie der aa schließlich die Vorstellungen {Üür ıne Selbst- letzten Sinnerfüllung Se1) Lebens Suchenden eEINe: ihn wiüirklich

verwaltung der Gemeinde ausnahm. und verfälschte, untersucht an-sprechende OrIlentierungs- DZW. Entscheidungshilfe bietet“
die V{i.in 1mM. Kap ihrer Arbeit. Indem nicht obligatorischen
Bruderschaiten und Gemeindekuratorien, die 1Ur entstanden, ach einleitenden Bemerkungen der Persönlichkeit Pascals, der

Entstehung der „Pensees“ und der e1m Entwurtf iner christozentrischen
S1C Initiatoren dazu fanden, die Rechte einer juristischen Person

Anthropologie autf der Grundlage Pascalschen Denkens einzuschlagen-
gewährte, die der Gemeinde selbst vorenthielt, und den uts- den Methode stellt MT 1n wel Hauptteilen „Menschsein als Trage  “ un:
besitzern unabhängig VO deren kirchlicher Einstellung einen „Christus als Antwo gegenüber und macht sich einem kurzen,
maßgeblichen Einfluß 1m Gemeindeleben sicherte, verurteilte dritten eil abschließend Gedanken u  i  ber den Weg des einzelnen VO

die Versuche der Reformgeistlichen, die Gemeinden Eigen- der rage ZUT Im Anschluß die Pascalsche Dreiheit der
verantwortiung und Eigeninitiative führen, Scheitern. Ordnung „COTDS espr1ı COeur” wird zunächst der Mensch als 16e6!

des Kosmos, als erkennendes und als liebendes Wesen betrachtet,Mit iNrer Darstellung hat die f.in eın ausgezeichnetes uster
sodann 1n einem vierten Kapitel noch einmal eigens auf die Komplexität

einer Diss. vorgelegt, die auf ‚ KRaum NnEeUe wesentliche Er-
dieses seines Wesens abgehoben. Von hierher gewinnt NT ine uSäamnl-

kenntnisse vermittelt. menfassende Aussage _-  ber die Transzendenz der menschlichen atur
Während 1NeTr  - Diss. der Regel noch der Prozeß abzuspüren ist, und findet ann den UÜbergang ın e1INe Erörterung der Gefallenheit des

ın dem der VT Kenntnisse auf seinem Arbeitsgebiet hat, Menschen (Kap 5
Im. zweiten eil bietet D nach einem kurzen Seitenblick auf diehat die VLi.in u, durch die Ausgewogenheit und Sicherheit ihres Urteils

bewiesen, s1e diese Kenntnisse bereits besessen hat, als s1e iNre unzureichenden Versuche einer Sinndeutung hne Christus. (Kap 6),
Arbeit aufnahm. zunächst 1ne ausführliche Darstellung der zeitlich-irdischen Existenz

Nur gelegentlich hat sich 1es freilich uch als, nachteilig ausgewirkt. Jesu Christi, der Pascalsches Denken 1n den men einer S1IC.
VO.  - der eutigen Exegese nahelegenden neutestamentlichen ChristologieDie Knappheit ihrer Ausführungen wird ZUFTr schmerzlich empfIfundenen

Klarheit, der Leser allzu wen1g .  ber die der Reformära VOTaUS- einträg (Kap Im ebenso zentralen achten Kapitel werden Pascalsche
gehende Zeit erfährt. Z,War erwähnt die ea bel schon. S, 12 un später edanken dann 1n einem ersten Schrnitt ähnlich 1n den briß einer
des öfiteren die Abgeschlossenheit des geistlichen Standes, nicht ber Theologie des Alten estaments eingebettet, Der darauffolgende Ab-
seit W anl und wWOoTr1in diese bestand. was mehr über die offenbar uch chnitt u  «.  ber das Fortwirken Christi 1m neutestamentlichen Gottesvolk
VOT der Reformära bei allen Mängeln doch umfassende der Aus- ist VOT em auf die wesentlich Leib-Christi-Gedanken ausgerich-

tete lesiologie Pascals un Se1INEe Kirchenkritik onzentriert. Inung der Geistlichkeit würde der Leser ebenfalls gEIN rfahren
Denn bei ler geistigen Enge en die Ausbildungsstätten den Prie- einem dritten Abschnitt wird besonders das Verhältnis VO alttesta-
StTern doch das Rüstzeug IÜür die VOo der V{£.in untersuchte geistige mentlichem und neutestamentlichem Gottesvolk Blick auf Pascals
Auseinandersetzung vermittelt. positive Einschätzung der fortwährenden wichtigen Rolle Israels. ın

Wie ist schließlich das cheılıtern der Reiormen noch VOTLr Ablauf der Heilsgeschichte thematisch. Das neunte Kapitel faßt das Ergebnis
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N, Ch:  ristus wirklich „ein ott für Menschen“ ist, „dem schen Einwände, freilich: 19080  - aber sehr grünidlich, differenziert
MNal sich, SO 1909808  - ihm begegnet, ‚„ohne Dünkel nähert‘ und ‚ohne
Verzweiflung beugt“' 284) Im dritten eil Kap 10) wird abschließend

und das philosophische und geistesgeschichtliche Vorverständnis
mehr ailıs üblich akzentuierend herausarbeitet.der TEe1lIACHEe Weg Z.U Glauben: Vernunft, Gewohnheit, Eingebung Fragwürdig bleibt MIr die Pannenberg-Kritik, die der uUfOor aller-kizzlert und bei der Darstellung des „Glaubens als Weg mit (‚ott*

VOT em auf den Umbruch 1n der Pascalschen Gnadenlehre VO  = einer ings zunächst AUr 1n vorsichtiger Frageform vorbringt, S1e annn
jansenistischen Verkürzung 1Nner katholisch akzeptablen Auffassung Ireilich als These weiterzutragen. dürften TIolgende Fragen ota
verwiesen, WI1Ie S1e TeHend 1n dem ortspie leu incline le de) Pannenberg vorbeigehen: „rolg nicht AdUus dem Begri{ff der Ge-
celui qul L’aime celui qu aime  66 Ausdruck kommt. schichte als dem einzigen und voraussetzungslosen 1UmM der Offen-

Das bemerkenswerte Eindringen cde's V{f. INn Pascalsches Denken barung die Reduzierung des Gottesbildes auf den Gott, der ‚Mac'! +}  ber
alles ist un sich 1n der Geschichte auswelsen muß? Ist das wahrhafterweist ch His 1n feinste Deftanilis SECINEeT asmuth die der christlichen Botschaft VO Bedeuten nicht vielmehrabweichenden) Übersetzung. Besonders gut erscheinen M1r die Bund, Verheißung, leDe, Gerechtigkeit un TIreue Gottes die

Ausführungen ÜWber dien Menschen. 1M K 0sm0Oos, die Kreuzestheo- dieser Botschaft? Und sind N1C gerade S1e geschichtsbildende Wirk-
logie Pascals un Se1INEe Stellunmg Z U Judentum. Due Dreiteilung lichkeiten, denen N1IC. zuletzt uch der ‚Geschichtsbegriff‘ Pannen-
dıes fundamentaltheologischen Entwurfs d'er, WLLE anmerkt, bergs korrigieren wäre?“  H Wie anders können ber Bund,
in zweiteiliger Amıisartz @] Pascal gegenüberstehrt (26) halte ich Verheißung uUuSW., 1n Erscheinung iıreten enn als geschichtswirksame

aC (‚ottes 1mMm Sinne Pannenbergs? ollends fragwürdig scheint mM1rfür 21n wen1g 5C2ZWUNSEN. Darüber hinaus erheben SiCch Einwände
hermeneutischer Art. So 1.Sit eiwa die Darstellung Erkenn'tnis- die Bemerkung: „Letztlich hbleibt die rage offen, ob bei Pannenberg
theorie her einem eklektisch Q us einzelnen Artikeln des LThK

die esı| nicht 1Ur vAr rund der Wirklichkeit der Welt un! des
Menschen, sondern uch Grund der Wirklichkeit Gottes geworden 15

C'W OMI EILEIL Konzept orlentiert, als daß S1e die PosVybhon Pascals (132) Nicht besonders glücklich dürfte uch die Einsicht SeiNn! „Auswirklich deutlich werden 1äßt. AÄAhnliches gilt für die nüchıt recht dem esagten geht herTvor, daß bei Pannenberg Geschichte un das
gelungene Zusammenschanu heutiger Bibelexegese unl Pascalscher Verständnis VO Geschichte der Interpretationen und Übersetzungen
Schrifttheologie. (SO mMuTtet Da eigenarti anl W en V{T. für bedarf, daß S1C Dei seinem geschichtstheologischen Konzept
Se1INe Darstellung 801 sich“ notwendig erachtet, „die 1M letztlich doch eın latent hermeneutisches odell handelt, dessen

„hermeneutischer Zirkel“ ‚:Den jene paradoxe ede VO ‚.historischenlebendige Tradition VOl  - dien Anfängen srTaels Punikk:  g für Punkt Ende‘ (nämlich die Betrachtung des, Historischen antizipatorisch-historisch-kritisch verifizieren“, 236, und dann: Pascal WESEN eschatologischen OT1z0nN' 15  66QOEe1NIEeT allegorischen Schriftauslegunig rügt, 252{1). Abgesehen VO  ,
Denn die Qualifizierung der

„Latenz“ des ermeneutischen geht doch ohl der Sache vorbei: Essolchen Mängeln, Cdie m1t der pTIinzipiellen SchwierTigkeit des ist ja gerade die erklärte Intention Pannenbergs, das Hermeneutische
Versuchs Ee1INEeT historischen und dioch zugleich systematisch- und das Universalgeschichtliche ermitteln das 198858 ganz gelun-
aktıyalisierenden Pascaldeutung zusammenhänigen, wird IINa das BEN ist der nicht, sSel hier dahingestellt; ber VO  -} einer Latenz er
Buch als eiInen wentvollien. Beitrag Z Pascalforschung w1ıe alıs den 146 VO „versteckt hermeneutischen Ansatz“) annn doch ohl
engaglerten Versuch, dais Zentrum dies christlichen Glaubens dem kaum die ede sein!

Nachdem sSich fır gezeigt hat, daß das Sprechen Auf-heutigen Menschen aherzubringen, empfehlen dürtfen.
Essen ansjürgen Verwevyvyen erstehunig ‚Dien Bultmann, Ebelimng und Pannenberg ch jeweils

philosophischen Vorverständnis OTW und dabei tTOTZ aller
würdigenden positiven Ansätze In die Enge geführt hat, a011

In dien folgenidien Teilen d'eis Bucheis der Weig „geradezu 1n
lenzler, Klaus ik der Auferstehung. Eine Untersuchung Rudaolf gekehrter Richtunig werden. Wır sechen UNSeTeEe AufgabeBultmann, Gerhard Ebeling und olfhart Pannenbersg. Freiburg, sireng VOIL dier Auferstehung her denken und Uu115 VO':

100) kart
asel, Wien: Herder 279 (Freiburger Theologische Studien daher e ragen dier Theologie, Philosophie und Geschichte stel-

len lassen“ (148)Das vorliegende W I1k, das 1974 In Freiburg beim jJetzigen amıt ıst die Problemstellung dies folgenden vorgegeben, nam-  H4Aachener Bischof Klaus Hemmerle allıs Dissertation eingereicht i1ch. die Beschäftigung m1ıt diem Schriftaussagen dier Auferstehungwunrde, ist 1n religionsphilosophischer Absicht g- selbst. Wie SsprTicht Le Schrift V O!  - cder Auferstehung? Kurz dasschrieben. Religionsphilosophie versteht ch dabei alıs zwischen Ergebnis dieis zweıten Hauptteils: Diie. Schrift spricht VO Auf-Theologie und Philosophie stehend, „indem S1e den: Glauben aut erstehung wesenhaft im Modaus dieT Bezeugung, Les Zeugni1sses.SECINn Verstehen hin und: die Philosophie für die Möglichkeiten S0 klar anıch vordergründig dieser Übergang ZU Zw eiten aupt-U Verstehbens (Sprechens, Denkens, Erfahrens) eröffnet“ (12) tejl ‚SIEIN. scheint: VOIL IMN em Auferstehungsdenken, diais sichDieses Programm wiill die Arbeit dl zentralen theologischen philoasphischen Vorverständnis orientiert, e1Inem Denken VOThema „Aufernstehung“ durchführen Hier soNl theologisches Ver- der Auferstehung selbst eT, 5 proiblematisch ze1gt sich dieserstehien mit Verstehen. überhaupt M mi1ıt philosophischem Verste- Überganig bei Nal  .  ‚herem Zusehen. eT UtOTr VEDSEHSEN, daßhen) konfrontiert werden. I5 e1In S3} enk eN  “ der Auferstehung gecht? Denken aber kannDrei Verstehensmodelle VO  - Auferstehung dQus der NeueTeN E- nicht ohnie (philosophüsches) Vorverständnis geschehen. Deswegenstantischen Theologie, die VO  » Bultmann, Ebeling und Pannenberg, kannn die Alternative S heißen: Denken der Auferstehungwerden dafür auf dem Intergrun: des jeweiligen philosophischenVorverständnisses kritisch dargestellt. Geprüft wird den Leitbegrif-
orientiertt a Vorverständinis oder Denken der Auferstehung

Ien Philosophie, Theologie und Geschichte, wWwW1e dieses Vorverständnis
VO  e} dier Auferstehung her (wobei ich gewiß alle. dreni Theologendagegen wehren würden, unter das erste Glied vereinnahmtJeweils 1n das genuine theologische Verstehen Eingang Lindet un die-

Ses durchdringt un! mitgestaltet. Weil die Auferstehung etwas wI1ie werden), sondern UT I'sıt e1n (unabweisbar e1n philosophisches
e1n „Schlußstein“ der Tel Theologien ist, werden ihrem Verstehen Vorverständnis gebundenmnes) theologisches Denken weit gEeENUg,sowohl die Konsequenzen und ragwelte der einzelnen Ansätze OIien- daıs Sch iftzeugnis voll Gelltung bringen, oder fallem be-bar, ber uch ihre inneren Widersprüche. „DIie Auferstehung ist die stimmte Dimensionen ‚S1NIC: bestimmte Momente uınterbelich-Krisis der Systeme. So zerfällt eg der Auferstehung Bultmanns tet und kommen icht Z U  H— Gelitunmg?dialektischer Zusammenhang VO  - Historie, Geschichte und Eschatologie,wird Ebelings hermeneutischer Zeugnisbegriff leer und Pannenbergs Daß bei selbst 1n selner Herausarbeitung un Analvse der fun-
Historienbegriff Vage. In all dem bekundet sich, daß dem philosophi- damentalen Struktur des Zeugnisses 1ın der biblischen ede VO  - der
schen Vorverständnis eweils die T1071t8 1mM Gesamtprogramm einge- Auferstehung 9ganz assıve philosophische Vorentscheidungen wirksam

sind, zeig nicht 19888 die durchaus diskutable Übersetzung des ODÜnraumt Wird“ 145) der anders gesagt Die Integration philosophi- Vo KOor 15,5f, sondern uch der ganze folgende dritte Hauptteilschen und theologischen Verstehens gelingt bei keinem der TelL be-
handelten Theologen vollständig; ®  „S1e kommt weithin I1LUL: durch die „Phänomenologie des Zeugnisses“, Hier werden 1 gewohnt esoterischen
Reduktion des theologischen Ansatzes zustande“ (144), WE I1 auch „der Sprachstil un! Denkduktus der Welte-Schule die Strukturen des Zeug-
Zusammenhang der Theologen und ihrer Programme als 1ne n1isses philosophisch-phänomenologisch herausgearbeitet, aran die

Defizienz des Zeugnisbegri{ffes VO  on Bultmann, Ebeling und PannenbergFortentwicklung der Positionen“ begriffen werden kann (145) INESSEN, einen Verstehensvorbegriff für die Zeugnistheologie desIch halte diesen ersten, mit Abstand ausführlichsten (120 VO (vor allem des Lukas Un des johannäischen Schrifttums) gewinnen260 Seiten) und durchgearbeitetsten Hauptteil er Arbeit, der iın un! den Zeugnisbegriff mit NeuUueTenN Sprachtheorien konfrontiereneigener Zählung der zweierte Teil usit, (da Cdie: kurze Eindleitung unter (vierter Hauptteil).
Teil Jäuft) auch für ıdiem. gelungensten, obwahl die kritische Unbestreitbar finden sich 1n diesem Jetzten el dierT ArbeitAnalyse der direi behandelten Theologen nicht gerade euen vorzügliche Beobachtungen, Hinweilise Analysen, die refe-Einsichten kommt, sondern uch Sonıst schon geäußerten kriti- reTeN hier weit führen rde Unbestreitbar sit auch, daß
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dier bibliüsche Fundamentalbegriff des Zewgn1isse's der Theologie ideologiekritische Funktion gegenüber der Theologie und ihrer Geschichte
hat, un daß sS1e zweitens Ausdruck e1Nes partelischen, klassengebun-dier egenwart ihrem Schaden nicht gerade eIMe bedewtendie
denen un militanten Glaubens ben 1ne TON 1mMm KlassenkampfRolle spielt, Insoftfern thematisiert |  Le vorliegende Arbeit 1n€e

„weiße Stehlbe“ gegenwärtiger theologischer Begriffsbildung. ZUu ist 35—37)
Im zw eiten Referat bot cdler bolivianische Jesun Miguel Man -wünsch en wäÄäre aber, daß diie hier vorgelegten Ansätze S1IC selbst

anıf 10806 eigenes philosophischeis Vorverständnis noch nma be- Z d Il e einIe knappe, aber sehr intormativie Übersicht .  ber cClie
Inagen Lasısen würden, WI1e das umgekehrt 1n S vorzüglicher lateinamerikanische Theologie er Beireiung. aıs Refenalt 1ıst ab-

gedruckt aıls zweiıter eil dies Aufsatzes VOIl ManzanerTa, heo-Form miıt den VO'  - behandelten Theologen Sonst kann
nicht DAILZ jener Verdachtt der Schwarzweißmalerei verdrängt Iogie dier Befreiung. Ansatzpunkt-Ziel-Methode (in Theologie und
werden, der sich der schon erwähnten, m.. E talschen Alter- Befreiung 39—73, 52—66)
natıve kundtut: Vom Denken d'err Auferstehung, (aıs SIC ortentvert Zunächs wird uch hier der epistemologische Bruch mit der bisheri-

phillosophischen Vorverstänidnis, ZU Denken cler Auferste- 40 Theologie 1n der 10808  - vorausgesetztien Einheit VO Glaube und Praxis
(Theologie als ‚Orthodoxopraxis'‘) gesehen, wobei Praxis theoretischhung VO  - \hr Salbet er (vgl 148) UrC. die ‚.Globalität‘ uınd , d  ationalität‘ der Politik (52—54), praktischWien Gisbert Greshake UTC die faktische atlon Lateinamerikas (beschrieben durch die
Begriffe „Unterdrückung“ un „Abhängigkeit“) 54—58) bestimmt ist

Diesem Ansatz entsprechend ergibt sich das Ziel dieser Theologie
Theologie und Befreiung. HTsg. VO Heribert e  f? (Beifreiung gleichzeitig AUS der Teien Geschichte (Hoffnung auf

St. ugustin: Steyler Verlag 1974 1 (Veröffentlichungen des efreiung aAusSs dem Bewußtsein der Dhängigkei:; un Unterdrückung
Missionspriesterseminars St. Augustin bei Bonn, NT. 24) kart. 19.80 und aAdUus dem Glauben als Verwirklichung der 1e (Einheit VoO  - escha-

Kirche un! Befreiung. ISg VO Franz Hengsbach und Alfonso tologischer un politisch-sozialer Befreiung) 8—| Dementsprechend
Opez Trujillo Aschaffenburg: Pattloch (1975) Ver- ist uch die Methode durch 1ne Option für die Armen sowle für die
öffentlichungen des Studienkreises Kirche Uun! Befreiung) kart unterdrückten Klassen un Völker qualifiziert (60—66)

11.80 Was hier bereits angeklungen ist, nämlich die eiwa 1 Verhältnis
Dias yahr 1973 oheillt eINeN geEWLSSEN Einschnitt 1n der deutsch- 1rardı stärkere etonung des theologischen Charakters. der heo-

logie der Beireiung, wird 1mMm ersten e1l des Aufsatzes Theologie dersprachigen Auseinandersetzung mıt d'er lateinamerikanischen heo- Befreiung als „praktische‘'  ‚66 Theologie, 41—52 ursprünglich ein Reierat
logie der Befireiung dar. Übersetzungen, Übersichten unid Stellung- e1m wWI1ss. Kongreß „Praktische Theologie“ 4—1 1en, 2.—5b Jan
nahmen häufen: sich, obwohl einzelne: Beitraäage bereits < Ent 1969 na  her ausgeführt. Die Praxisorientierung der eologie der
bekannt wurden und eTSTIE Übersichten schon 1972 erschienen ind. Befreiung, die das dialektische Theorie-Praxis-Verhältnis auf sich
Auf Clas Jahr 1973 gehen autıch die beiden hier vorzustellenden wendet, ist theologisch legitimiert UrcC. den Gedanken der mitten in
Sammelnhban ZzurTrück. die Geschichte eingetretenen Liebe Gottes, die als Wesen des Christ-

lichen 1ın den Mittelpunkt der theologischen Methode rückt. Ihre kon-Der VOII Heribert Bettscheider hrsg. und eingeleitete Band „Theologie Teie Gestalt erhält diese Liebe aus dem Kontext der Geschichte alsun! Befreiung“ nthält die Referate einer Tagung der Philosophisch-
Theologischen Hochschule SVD 1n St Augustin bei Bonn u  ber die heo- Befreiungsgeschichte (41—48) Daraus wird ann einNe Neue Sicht der

Praktischen Theologie und der Praxis der Kirche abgeleitet Derlogie der Befreiung 14.—17. Juni Der VO.  - Bischof Franz Hengsbach Aufsatz schließt mi1t einer thesenartigen Zusammenfassung (66—68) unund Weihbischof Alfonso LO Trujillo eingeführte Band „Kirche un Literaturhinweisen ZU Theologie der efreiung 1mM deutschsprachigenBefreiung“ stellt die ersie Veröffentlichung des neugegründeten, inter- Bereich (68—73)national zusammengesetzien Studienkreises Kirche und Befreiung ar,
einer ruppe VO Theologen, Soziologen und Xegeten, die sich TST- Das dritte Rederatt, VO. Fundamentaltheologen d  17 Seminar

Tagaytay bei Manila, Hanıs — «<b n D SVD, gehalten (Ent-mals 1 und Okt. 1973 1n Mülheim/Ruhr getroffen hat. In beiden
Bänden kommen Vertreter lateinamerikanischer und deutschsprachiger wicklung-Erlösung-Befireiunig, Theologie umd Befreiung
Theologie Wo  x Der erste Band bietet ußerdem eine Übersicht über 1st deswegen Interesse, weil hier ZuUu erstenmal Ansätze eiINer
Ansatze einer Theologie der Befreiung 1n einem asiatischen Land Theologie dieT Befireiunig In einem asiatischen and (Philippinen)

Die Tagung öt. ‚ugustin sSetzte mit e1MeT dreifachen Selbst- vorgestellt werden.
darstellung der Theologie der Befreiung e1n. Den Anfang machite Ausgangspunkt War uch hier die gesellschaftliche 1Tuat1l0n, die
der miuıt der theologischen Szenerie Lateinamerikas CILS verbundene einer kritischen Reflexion über Trthodoxie und Orthopraxis führte
Salbesianer Giuglio G 1 eb di (Philosophische Voraussetzungen Anfangs 1e INa  - sich STAr europäische Autoren (wle Moltmann,
eineTtT T’heologie dier Befreiung, Theologie und Befreiung 12—38), Metz, Pannenberg]), dann mehr noch südamerikanische Autoren SOWwIle

den Maoismus als nstrument gesellschaftspolitischer Analvyse. Imder kKnapp V1IeT onate später WEISEN SE 1MEN marxistisch InspinerT- Gegensatz einem radikalen Flügel und ZUT südamerikanischen heo-ten Philosophie und Theologie SeINEN Lehrauftrag ISI
Catholiqwue In Pamıs verloren hat. Girardi geht IS e1TNE theorTe- logie wurden jedoch immer mehr die kirchlichen Dokumente ZU Aus-

gangspunk der theologischen Reflexion (74—77) Mit diesen werden dietische Explikation dier impliziäten philosophischen Grundlagen his- ‚Zeichen der el ZU methodischen Ansatzpunkt der Theologie 77-—80),heriger Beireiungstheologie (19) WIT"! der Einsatz für die Gerechtigkeit einem wesentlichen Bestand-
teil der Verkündigung des Evangeliums überhaupt, w as kurz Ver-Die Aufgabe der Theologie der Befreiung besteht N1C. darin,

erörtern, \  „wle e1nNn Christ sich politisch engagieren soll, sondern w1ie e1in ständnis der Begriffe Trlösung, Entwicklung und Befreiung demonstriert
ensch, der 1n revolutionärem 1nnn politisch engagie ist, Christ sein wird
kann“ (13) Die revolutionäre Praxis ist folglich nicht Thema und egen-
stand dieser Theologie, sondern ihr Horizont un Standort. Deshalb ist

Dieser Selbstdarstellung der Theologie dier Befreiung folg-
ten die Stellungnahmen ZWe1leT deutscher Theologen, dıes Xegetendiese Theologie uch nicht eine rwelterung der bisherigen, sondern Karl C  C r tıe hg'e (E'SUS alıs Befreier, 1n ! Theologie und Befreiungine Alternative dazu (14, 16)

Diese fundamentale Voraussetzung der Theologie der efreiung WIT'! 5—103) 13808 (e's Jeisurten Hanıs 5 (Befreiung und
dann 1n Konzentration auf den Begriff der ahrheit 1nnn VOoO Erlösunig. Systematisch-theologische Überlegungen, ebd. 104—122)}.
Existenz und Geschichte na.  E  her entfaltet Es gibt keine bloß theore- Kertelge untersucht zunächst die Begriffe Befreiung und Freiheit 1

(87—91) Freiheit stellt sich ihm dar „als christologisch-theologischtische, autonome Wahrheit. Der Wahrheit ist vielmehr die Wahrheit der
revolutionären Praxis selbst und daher interessiert, klassenbezogen, begründetes Heilsgeschehen“, „1IN das der ensch hineingenommen wird
konfliktgeladen, befreiend, universalistisch, umfassend, verändernd und und dem gnadenhaft Anteil gewinnt“ 91) Dann wird erhoben, ın
leidenschaftlich 19—30) welcher Weise Jesu Handeln als befreiendes Handeln gedeutet wird

Man ist natürlich ann(t, welche Gestalt un un  1072 die Theolo- 91—98) In der anzheı dieser Befreiungsintention sieht Kertelge (gegen-
über einer Verselbständigung des Exodus-Motivs) die theologische Be-gıe 1 Rahmen solcher (marxistisch getönten]) Auffassung VO Wahrheit

erhält. Die diesbezüglichen Ausführungen der Schlußfolgerung 34—38) gründung christlicher Freiheitspraxis 98—101)
sind nicht ganz klar eine mi1t dem göttlichen Ursprung motivierte Waldenfels beginnt mit einer Trörterung der kritischen Funktion des
Autonomie des Glaubens eru. auf der bereits desavouierten ‚Spiri- neuzeitlichen Befreiungsbegriffes 1n der Theologie (105—110) un rag
tualistischen‘ esa der Geschichte Un der ahrheit 34) In der ‚mate- annn (Iim Anschluß Moltmann und Metz), ob dieser theologisch
rmalistischen!' esart, 1n der das konomische den T1mMma innehat, ist die rezipierte Befreiungsbegriff nicht die Totalität der politischen Emanzi-
E  reli  giöse Sphäre 1Ur relativ autonom. h., die Theologie ist insoiern pationsdialektik übersehe, die den theologischen Charakter der Theolo-
der revolutionären Kultur partiell untergeordnet als die Claubensauf- gie faktisch verdecken musse (111—114). Für das christliche Verständnis
fassung 1ın ständiger Korrelation ihren Produktionsbedingungen steht VO Erlösung un Freiheit ist dagegen twas anderes kennzeichnend
und als die Erfordernisse der revolutionären Praxis das grundlegende, (Unmöglichkeit der Selbsterlösung, Gehorsam als Erlösung ZUT Freiheit
wenn uch nicht hinreichende Kriterium für die ahrheit des Glaubens usW.) daß der Erlösungsbegriff neben dem Befreiungs-
bilden. Das bedeutet für eine eologie der Befreiung, daß S1e erstens begri{ff estehen bleiben MUuU. ill eine Befreiungstheologie
eine Klassenanalyse der herrschenden Theologie impliziert, 1Iso eine Theologie bleiben.
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Ein Sachregister (123) schließt den Band ab Positionen, ihrTer Unabgeschlossenheit unid ihTrer manıgelnden theo-
uch dem VO Studienkreis Kirche und Befreiung veröffent- retischen Distinktion VOorT eElINEe schier unlösbare Aufgabe gestellt.

dioch e1In'e gan’ze Kollektion grundlegender theologischer Fragentichten Banıd gibt 5 wel Darstellungen der JateinamertTikanischen
Theologie der Befreiung. Darz gehönt die ausgezeichnett dokumen- angesprochen. E1ın Paar Hinwense mMussen daher genuüugen;
ti1erte bibliographische Übersicht 1n Lateinamerika tatıgen D  as Zentrum dier Diskussion 1äaDßt sich unschwer 1: er Frage
flämischen Jesunrten Roger Vek S, Die hateinamerikanische der theologischen Methode lokalisieren. In ihr die eine aupt-
Theologie der Befireiung. Eın Literaturbericht Kirchie un d Be- tIC  unig der Befreiungstheoklogie uch den Alternativcharakter
Ine1ung 104—126), die ZUWUEeTST dier Internationalen katholischen ihmner Theologie f11ixiert. Begründet wird dort CLie HEeUe Methode
Zeintschriftft (1973) erschwenen WäaLr. einmal'l m1t ein'eT Aalektischen Fassung d'es Theore-Praxis-Ver-

Behandelt werden VOT allem der lateinamerikanische Charakter dieser hältnisses und anıderen (damit freilich zusammenhängend)
Theologie, ihre Genese, ihr Zusammenhang mit der kirchlichen Entwick- mıt eIMEeT Neubestimmundg (Veis Verhältnisses VO' Natıır 1Un Gnade
lung auf katholischer und evangelischer eite, ihr Verhältnis ZUT nOoTd- DZW. gesellschaftlicher Ex1stenz und christlichem Glauben. Da-
atlantischen und europäischen Theologie (insbesondere ZUT Theologie durch erhalten die Analysen der politischen, sozialen und ökono-
der Revolution). mischen Situation ein entscheidendies Gewiüicht für die Gestalt der

I\er wichtigste Beitrag des SaNnzZzenN Bandes 1st a'ber zweifellos Theologie, weil S1Ee dien Ansatzpunkt für die konknete geschicht-
die kritische Darstellung der eifreiungstheologie den Weih- Liche Vermittlung V Ol Glaube un d weltlicher Existenz abgeben,
bischof - Bogota un'd Generalsekrtetär der lateinamerikanischen dadırch verändern sich dann auch die Inhalte des Glaubens, 11S0-
Bischofskonferenz, Altfonso LODez Trujildlo, Dae Theologie der fern sich etwa die Schwerpunkte (Z VO: Glaumben Liebe)
Beireiung Lateinamerika., Erfolg 185el MiDßerfolhlg (n Kirche und verschieben, deutlich Soteriologie, Eschatologie unid Ekkle-
Beifreiung 47—103). siologie verfolgen ıst.

Die Besonderheit dieses 1INSTINU.  ıven (leider ber sehr schlecht üÜber- DIeses methodologische Grundmuster 1s't 1mMm weisentlichen be-
seizten eitrags besteht darin, hier die Entwicklung der Theologie Pels AlL5 dier deutschsprachigen politischen Theologie bekannt. ES
der Befreiung a US der 1C. eines maßgeblichen ertreters der kirchlich- verwundierTt daher nicht, WE auch 1n diesem Zusammenhang 1m9388  1Z10sen  HA Befreiungstheologie, w1e S1e sich ın den okumenten der
zweiıten Vollversammlung des lateinamerikanischen Episkopats 1n Me- Prinzip die gleiche Kıritik auftaucht. Gegen Cdie dentität VO'  - Glaubie
dellin 1968 niedergeschlagen hat 4), beschrieben und kritisiert wird. und p olitiäschem Handieln d auf der Differenz beider Größen

gepocht; die Verbindung wird allıs STTeENS konsekutive gedacht.Von dieser bischöflichen Befreiungstheologie unterscheidet Bischof
‚Opez einen zweiten, 1n der Offentlichkeit dominierenden aupt- Alte kontroverstheologische T hemen (Glaube-Werke, <go la füicdleis-
StTrOM, er, stark marxistisch inspiriert, die politische Dimension 1ın den fides camtaite Tormaita) erhalten plötzlich ungewohnter Stelle
Vordergrun TUC. 71—74 Mit dieser Trömung SEeIz sich 1m e1IN'e Brisanz: Sicht anı'f der 117en Seite der Proitestan-
Iolgenden kritisch auseinander. WsieETrUNGg den. Grunid dafür, daß cie europäische katholische Theo-Auf{f der Ebene der Analyvyse der geschichtlich-gesellschaftlichen Wirk- logie keiner politischen Option A US diem Glau'ben kommenlichkeit Lateinamerikas WIT'! die dogmatische Verabsolutierung mMarxX1- könne J Segundo), sieht 113  - anııf der anderen Seite 17 derstischer Theorien und Theorieelemente (Dependenztheorie, Klassen-
kampf, Revolution, Sozilalismus) kritisiert, die N1C. mehr unterscheide Rekatholisierung dien .rund für cClie „Werkerei“ dier Politischen
zwischen dem, Was diese 1n der 15  nschaftlichen Analyse bestimmter Theologie £ protestantischen Bereich Schmithals). Noch
Aspekte kapitalistischer Ordnung leisteten, und ihrer vorwissenschaft- grundsätzlicher alsıt freilich 12 Kritik den philosophischen VoT-
lichen firagwürdigen ideologischen Einrahmung. Gerade diese ber VeEeTI- aussetzungenN. Ist die ma tertalistische Diabektik umid IMN ihrem (s@+
führt einer monokausalen Simplifikation gesellschaftlicher Probleme follge anıch. das Politische nücht denart umfassend und total, daß
und Lösungen 4— e1e christliche Theologie auf inrem Bodien höchstens noch eine

Auf der Ebene der Theologie wird dann abschließend als Folge- begrenzte politische Funkition haben kann? Be1 Girardi diesererscheinung eine neuerliche (nur mit inem umgekehrten Vorzeichen
versehene) Ideologiesierung und Politisierung VO Theologie un irche Eindruck (trotz eiNnIger Differenzierungsversuche) naicht SaIız VO'

dier wWwe1sen. Auf dier anderen Seite wird aber atıch denkonstatiert, 1n der die eigentlichen Kriterien theologischer Arbeit (Offen- kritischen Stellungnahmen nirgenidiwo sichtbar, wIe die Theologiebarung, Schrift, Lehramt‘) durch das alles beherrschende Kriterium der
antikapitalistischen revolutionären PraxIıs überlagert werden 87-—103) dier Ldealismusknitik wirksam begegnen könnte. der Idealismus-

Materialismus-Diskusision dürfte: daher dias Leitzite Wort noch nicht(senau 1n die gleiche Richtung zue len aıuch die kritäschen Be1i-
gesprochen Se1N. Nicht sehr ergiebig ast auych die: Diskussion. 1nträge dier beiden deutschen Vertreter katholischer Gesellschafts-

YehrTe, des Augsburger Ordinmnariws Anton Rausche (Befreiung. gesellschaftswissenschaftlicher Hinsicht. Der Hinwens anıf LE g -
Christliche und marxistische Interpretation, 171} Kirche: und Be- sellschaftsgeschichtlüche Entwicklung In Europa alıs Widerlegung

der marTrxistischen Gesamttheorie 1äßit ämlich offensichtlich auchIreiung und dies Munsteraner Ordinarius Wilhelm e

(Marxismus e1n. für Kirche uıund Theologie annnı ehm' bares gesell- daıs Kapitalismuspro'blem allis solchies a'u's dem Bllick kommen
schaftskritisches Interpretament?, eb 127—139), deren Argumen- eln'e nücht IU Blick anıt Südamerika fatale Konsequenz.

Wenn auch dVesem Gespräch zwischen den beiden Theolo-tatıon und Diagnose weitgehend idemtbisch sSimnd!
In sozlalwissenschafttlicher Hinsicht erfährt die Theologie der Befrei- en wirzklich 1n diie Zukunft wieisendie Gedankenlinien noch kaum

ung Kritik, soiern S1e die marxistische Gesellschaftsanalvyse, der Wäar erkenmien: sind (aber sollte II daıs VO' einem ersten Anfanıg
bezüglich bestimmter historischer Situationen bzw. bestimmter eil- überhaupt erwanten?), 300020  - doch für die Veröffentlichung
aspekte durchaus wissenschaftlicher Tkenntniswert zuerkannt wird, die der beiden Bändie dankbar Se1N. S1e dokumentieren einüge wichtüige
ber als Gesamttheorie durch die gesellschaftsgeschichtliche Entwicklung Positionen un fordern vA weiterTrer Diskulsision heraus.
1n Europa eindeutig als widerle betrachtet wird, global übernimmt. RegensburgDer zweite Trgumentationsstrang ist theologisch-dogmatischer atur. Die Siegfried Wiedenhofer
Theologie der Befreiung übersieht 1n ihrer marxistischen rundoption
den unüberbrückbaren Unterschied zwischen marxistischer eologie
und christlichem Glauben, zwischen autonomer politischer elDstDe- Klostermann, Ferdinand: Kirche Ereignis und Institution Überlegun-

genN ZUT Herrschafts- un Institutionsproblematik 1n der Kirche.freiung und gnadenhafter Befreiung Vo Schuld und un Urc. ott
Wien, Freiburg, Basel Herder 1976 156 21und endiert daher einer innerweltlichen sozialen Heilslehre mma-

nenztheologie) Dieses ITNECUl Werk des Wiener Pastoraltheologen Dasiert aıf
Diese theologische Fundamentaldifferenz steht auch 1mMm Mittel- Gastvonlesungen, d ve Klostermann 1975 1n LIinz diesem 'hema

punkt dies Beitrags dies Essener Bischofs Franz He g gehalten hait Sein besonderTes Anliegen besteht darın, der
(Befreiung durch Christus VO un WOzZu?, 1n:! Kirche un praktischen Theologie her die unabdingbare Einheit Jemer beidenBefreiung 0—28).

Unterschiedenheit und Verbindung VO. Glaube und gesellschaftlicher als anıch Instz:  on 1sSTt.
een der Kirche aufzuzeigen: Daß STE: sSowohl Glaub«ensemei._gnis

Freiheit werden hier abschließend auf die orme. gebracht: Proprium Die ersien beiden Kapitel gehen auf die ereignishafte Dimension derund Prius der kirchlichen atlı  el ist die 1n Wort Uun: Sakrament Kirche e1N. Der Rahmen wird weit geZOSEN; Kirche hat einmal ihren Orterfolgende Verkündigung der Erlösung durch Christus:;: der soziale Dienst
ist das GConsecutivum INNeT. der religiösen Erfahrungsgeschichte der Menschheit, womit die

Der anid. wird abgeschlossen mit e1nem bio-bibliographischen menschlichen Grunderfahrungen VOoO 1nnn und Transzendenz gemeint
sSind. Sodann Mu. Kirche näherhin Prozeß der GlaubensgeschichteAnhang (141—144). des Alten Bundes gesehen werden. nner'! dieses religions- und glau-Eine zusammenfassende W ündigung dier geradıe Teferierten Dis- bensgeschichtlichen Kontextes erscheint Kirche annn als „Ereignis des

kussion sieht sich nicht WEeBEN der Mannigfaltigkeit der Glaubens“, und War jenes Glaubens, der sich auf Personen und Bot-
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schaft Jesu, auf se1in en und E1n Geschick Tod un Auferstehung drücklich betreibt. Und das geischieht VOT a llıem Kampitel, 1n
dem die „Früchide“ IUr (lie gegenwärtige Prax1ıs der Kirche diengründet. Gerade dieser „Ostererfahrun: der Jünger, die zugleich 1Nne

„Geisterfahrung“ darstellt, verdankt die Kirche ihr Daseın und ihre alle vorhergehenden Kapiteln eingesammelt wieerden. nter der Frage
Glieder umfassende geist-liche Dimension. Im Verkünden dieser Jau- „Kirche 17 er Kriser” werden Her SEAr diebailltert Sowaohl die
benserfahrung, 1n der oakramentalen ergegenwärtigung dieses Christus-
Geschehens un 1n der bezeugenden Diakonie innerhal und außerhalb Phaenomene dies Unbehagens t00% der Kirche (beii d'en hristen
der Glaubensgemeinschaft findet die Kirche deswegen ihren 1nnn und allgemein, bei Amtsträgern und Ordensleuten, bei den Theologen)

WLLE aııch: iNTe Ursachen dargestellt. DIeises Kapitel Zzeichnert SICihre Aufgaben.
Dieser grundlegende ekklesiologische Ansatz des Kapitels wIird 1m aus durch hervorragende Informiertheit, durch klarsichtige un
Kapitel ann konkretisiert auf die Verwirklichung des Sinnes der aUSSEWOSCILC Beunteilung dier Situation, durch en e treiffendie Kon-

Kirche hin Nur als Gemeinde kann das „Glaubensereignis Kirche zentrwWerunıg anı'f die entscheidenden Gründe der „KTISE” und durch
existieren. Der grundsätzliche Zusammenhang VO.  - Kirche un Gemeinde, e1NeN praktikablen Aufweis VO!  =| egen au Wr NeTraus. Das ETZTEeMHE
die eute notwendige und optimale geschichtliche Gestalt VO.  - Gemeinde geT. diabei eErwas KUuTz, w als aber Hin blick anıt diie anderen
und schließlich die Vielfalt VO Diensten und Fu:  onen In der [50: diesbezüglichen Veröffentlichungen ( eıs VT durchaums rechtfer-
meinde bilden den Inhalt dieses Kapitels, igenDas Schwergewicht der Untersuchung liegt jedoch Kapitel, In
dem &5 das Problem VO  - Herrschafit und Instiution 1n der Kirche Im ganız eN kann sSicher bescheinigen, Cda'ß i'hm DG-
geht Die Begriffe Macht, Gewalt, Herrschaft, Legitimitat, Organisation, lungen uSt, Aas „ Uund“ zwischen „Ereignus” UN!| „Institution  ‚66 vgl
Institution, Amt, uftonta werden eTST einmal VO  - NeuUuUeTEIN sSOz1l010- 10), a.lıSO cdiem. innerTen, notwendigen Zusammenhang zwischen
gischen Erkenntnissen her geklärt (Z VO Max eDer, Luhmann, beildien Dimens10nen. dier Kirche gerade TÜr die Prax1s dieutlich un

Schelsky, Habermas, On1g, Kaufmann, Bergcr-Th. üb erzeugend aufgewiesen Nalb Da das Buch sehr verständlich
Luckmann, Gehlen U, un'd Ilüssig geschrieben USst, WT ihm shel breater Leserkreis gewiß

Die Vertrautheit dies Vft. mit der Soziologite und Tve weitge- S en k  ONNEeN.
‚treute, ]'eld!e Einseitigkeit vermeidende Rezeption j‚estimmter - Frankfurt Medard ehl
ziologischer Definitionen und Theorien TÜr die Theologie {ällt
wohltuend

Nach einem kurzen geschichtlichen Überblick E:  ber das Phänomen der Glatzel, Norbert Gemeindebildung und Gemeindestruktur. Eın Beitrag
neuzeitlichen Institutionskritik innerhalb der Kirche wendet S1C. Kloster- der Christlichen Sozialwissenschalfiten einer Kernfrage des christ-
IN annn dem Neuen Testament ZU  g Beispiel der „EXusla” Jesu und der lichen Lebens (Abhandlungen AB Sozialethik, 14) München,
davon abgeleiteten und S1e allein AUTE Geltung bringenden „Exusia“ der Paderborn, Wien Schöningh 1976) 214 kart.
Jünger und des Apostels Paulus wird der spezifisch kirchliche Charakter
VOIl utor1ta dargelegt, nämlich Dienst der Sendung durch den atier Das 'hema „Gemeinde“ wWwird gegenwärtig vıre'l eroörtert: aber
die Menschen beireien und Z eil der Gottesherrschaft führen, wird nicht sagen können, daß diie Diskussion bereitis eINeT
welche ede menschliche Herrschaft relativiert und G1e als eın vorläufi- theoretisch befriedigeniden un d PT belangvollen (Pastoral-)
ges Mittel erfahren 1äßt Die sich daran anschließenden systematischen Theologie der Gemeinde geführt hat kınen beachtenswerten
Überlegungen tellen sich U:  - die Trage, inwleweıt die ben enannten Schritt diese Richtung steLlt die veröffentlichte Dissertation
un geklärten Begriffe (Macht, Gewalt, Herrschaft etc.) auf die Kirche VO  - Norbert Glartzel {  ar° NDETr den Leitbegriffen „Gemeinde-
Jesu TI15 anzuwenden, modifizieren der abzulehnen sind. Der bildung“ un „Gemeindestruktur“ wird dieser UntersuchungGrundtendenz dieser Überlegungen ist durchaus zZuzustimmen: eitungs- der Tage nachgegangen, „W ellche bedeutsame Rolle sozialenfunktionen und institutionelle Stiru.  Tren sind 1n der Kirche durchaus
als notwendig bejahen, We s1e ZUT geschichtlichen Wirklichkeit der Faktoren einer oOhristlichen Gemeinde spielen und welche Be-
Kirche gehören und dabei keineswegs der Botschaft Jesu widersprechen, deutung ihnen deshalb auch 17 theologischen Kontext zukomm
sondern ihr gerade dienen können und sollen. nNnsofern widersetzt sich (13) Die Diskussion 8  Der die „Gemeinde“ leicet vielfach diarunter,
Klostermann eiNner verbreiteten ındififerenzierten Institutionskritik. Je- daß SE 5  ch ausschließlich anılf theologische Fragestellungen kon-
doch SiNnd solche Strukturen 1Ur soweılt christlich egitimle aıls S1e zentrert. Die soziale Wirklichkeüt „Gemeinidie“, „CdVEe ich als Folge
den Menschen 99  1ı1e ance einer befreienden Freiheit geben  “ (85) Von
daher bestimmen S1C. uch alle sinnvollen und notwendigen Verände- dier Berufung der Zustimmunig Glaubens- und Werthaltungen

SOWLE 17 sichtbar darau{f ezogenen Handlungen dokumentiert“rungsvorschläge für die konkrete Gestaltung kirchlicher Strukturen in
(12), kommit dabei Randıe oder überhaupt nüch:! dender egenwart. Der überzeugendste ScChN!L cheint M1r hier das +  ber

utorität“ Gesagte sSe1IN, der V{. 1n Thesen sein eigenes uto- Blick. Indem diese ‚Arbeit demgegenüber daıs Anliegen verfolgt,
ritätsverständnis ausführlich darlegt. die Theologie dieT Gemeinde nicht Losgelöst VOIl ihrer Soziologie

andeln, sondern 1 Gegenteil die soziologischen unid theolo-Im einzmellnen. wird 1908 be manıchen dieser systematischen
Überlegungen Fragen anmmelldien dürfen. Geradie weil] S1C) hier gischen Überlegungen miteinandier 1 Beziehung setzen, bildet

1E angesichts der übrigen Diskussionsbeiträge £e1N bemerkenswer-aut 117e große Bandbreite VO Anutoren Disziplinen
tes Korrektiv.(Kirchenrecht, Moraltheologie, Exegese, Dogmatik, praktische heo-

logie; K]. Mönrnsdorf, Eid, Ha1lnz, Thüsinig, G Hasenhüttl, Vf. entfaltet Selin Thema 1n 1ler Kapiteln.
Hurtzin(g, Kauimann, Kehl, Berger-Th, Luckmann, Im ersten Kapitel entwickelt C ausgehend VO der gegenwärtigen
Scheilsky, Bochensskki, Meitz, Rahner, Mühler Diskussion die kirchlichen Gemeinden, die Problemstellung für die

13 Dıt: S1' eINn'e gewlsse Unausgeglichenheüit und Unwver- folgenden Überlegungen. LEr Iragt, welche Ergebnisse diese Diskussion,
die einen ersten Höhepunkt auft dem 83 ‚eutschen Katholikentag 1970mi'tteltheint dier verschiedenen Gesich und Standpunktte nicht
1n Iner un: einen Zzweiten Höhepunkt bei den Verhandlungen der Ge-verleugnen. Sie scheinen manchmal mehr aneinandergerTeiht als

gründlich diskiıtrert oder miteinander vermittelt Z S’e1In.. meinsamen Synode der Bistumer ın der Bundesrepublik Deutschland
gefunden hat, erbracht hat Welche weiterführenden Ansäatze sind In

B2f Das Verhältnis VO  - Ordinations- und Hirtenvollmacht Theorie un Praxis verzeichnen? Welche Fragen und Aporien en
bleibt ungeklärt; überhaupt wird die Hirtenvollmacht, die auf 102 mıit sich 1 Verlauf dieser Diskussion eingestellt? VT sichtet el U, die
der „Weisungsautorität“ fast 111 e1Ns gesehen wird, viel außer- verschiedenen Überlegungen ZUTr kirchlichen Neuordnung SOWI1e NEeUue

lich, rechtlich, wen1g theologisch betrachtet Gegensatz emeindemodelle. Gewarnt wird davor, die Kritik der eutigen Ge-
NeuUeTEN theologischen Ansätzen, die die Einheit Jler Dimensionen des meindesituation sehr 1 Vordergründigen belassen, w1ıe nach
Inties gerade untier dem theologisch-spirituellen Gesichtspunkt der Meıinung des VT. nicht selten 1n der aktuellen pastoraltheologischen
„Leitung des Hirtendienstes zusammenfassen (Z. Kasper, Diskussion eobachten ist; das TEe nämlich leicht bloßen
S Balthasar). der 84f Inwieweit K1 Mörsdorf und Eid ın ihrem Scheinalternativen Aufschlußreich ist die Analyse der Behandlung der
„Hierarchieverständnis“ überhaupt vereinbar sind, bleibt fraglich. der Gemeindethematik auftf der Gemeinsamen Synode, obwohl INa sich des

91 Die ausgesprochen „konservativen“ Institutionstheorien VO  - Eindrucks nicht erwehren kann, daß hier sehr auf die unter-
Gehlen und Schelskv dürften kaum Sı einfach mit Kıs eigenem schiedlichen Akzentsetzungen der entsprechenden Vorlagen abhebt und
Institutionsverständnis ermitteln Se1IN, wI1e hier den Anschein hat el weni1g die fundamentalen Gemeinsamkeiten würdigt, Zzu denen
der S.9  © Die Kritik jesuitischen Gehorsamsverständnis 1äDßt sich die Synode 1n einem angwierigen Prozeß mühsamen Ringens schließ-
kaum durch die einfache Unterscheidung VO. Sach- und Weisungs- ich gelangt ist.
autor1ıta begründen. Das eigentliche Problem, das dahinter steht, stammt Das zweite Kapitel geht nach e1INer kurzen Begriffsklärung dem (a8:
aus der von Ignatius übernommen altchristlichen Tradition des „pate meindebegri{ff 1n soziologischer un! theologischer Betrachtungsweisespiritualis“, dessen Rolle bei gnatius mit der Rolle des Oberen teil-
welse zusammenfällt. ach Soziologisch beruft sich V{T. VOT em auf die Soziologie der

Gemeinde, w1e S1e VO. Öönig entwickelt worden 1st, Sowle weiter-
Wıe diem auch .21° Daie Stärke dieis Buches liegt eindeutig da, ührend auf die Symboltheorie VO.  — Fragen der Organl-
Vf. Se1IN eigentliches Mettier, dde praktische Theologie, Au 5- sationsform un der Gemeindezugehörigkeit stehen 1mMm Vordergrund.
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Den soziologischen Überlegungen ZUFT. Struktur der Gemeinde wird das Grad der diemtitfikation miıt der bzw. dier Distanz Ge-
theologische Gemeindeverständnis gegenübergestellt, wobei TelL An- meinde verbunden Sind („Kerngemeinde‘ Fernstehende“)
Zze unterschieden werden: der dogmatisch-ekklesiologische, der bib-
lisch-urkirchliche und der kritisch-utopische Ansatz TOTZ unterschied- Muppe alıs Substruktur einer Gemeinde: tdl€ Problematik VO  -

kirchlicher Sozialisation (Gemeindekatechse); die Bedeuwtung VO'  -
licher Beurteilung hält diesen Ansätzen VOT, S1e kämen darin über- thematischer, personaler un räumlicher Bindung (Territorüial-,e1n, daß keinem VOo ihnen zuiriedenstellend gelingt, „theologische
und sOozliologische emente miteinander verbinden. Deshalb werden Personahlgemeinde etc.)
o1@e entweder der sozialen Wirklichkeit nicht gerecht der sS1e VeTr- Auch 17 dieser Arbeit Wird noch davon aUSSESBAINSECT, a ß für
kehren Theologie 1n Humanıtäat. Beides ber kan nicht daz beitra- 1E Theologie der Gemeinde innerhalb dier Soziologite die 508
geN, e1Nne 1n der Praxis tragfähige Theologie der Gemeinde ent- Gemeindesoziologie die größte Relevanız Dbesutzt. O! 5 VO' eINeT
wickeln“ theologischen Begrüffsklärung )  er zulässig usıt, profane und christ-

Im dritten Kapitel steht ebenfalls die Struktur der Gemeinde Vor- liche Gemeinde eintfach einander zZzUZzu0OTdnen, erscheint jedochdergrund, diesmal zugespitzt auf die Problematik die Gemeinde und ihre fraglich. Der Verfasser deutet allerdings, indem er dien symboli-Leitung. RE meint, diesem Thema 1n den theologischen Gemeinde- schen Interaktionismus a.lıs wierteren. theoretischen Bezugsrahmenansatzen bislang nicht die ihm gebührende Aufmerksamkeit gewidme
worden c@]. Zunächst geht das Problem der Führung Vo  - der S07Z10- heranzteht (Die Ausführungen dazu onnen jedoch nicht be-
ogie her Der mikrosoziologische Ansatz zeigt, sobald Gruppen friedigen.), eIne Penspektive dll, ergiebiger SIENMMN.: dürfte die
1ine bestimmte Größe erreicht haben, S1e hne Führungsfunktion N1C Bezugnahme auf die Gemeindesoziologie unid die darum 1n WEe1-
auskommen können:;: hier otellt sich ediglic die rage nach dem für eren Forschungen ausgebaut werden <oillte
1ne christliche Gemeinde aNnNSEMESSECNEN Führungsstil. Der makroso- ViL. kllopät 1IMMeTr wieder die theologischen Ansätze darauf-
ziologische Ansatz hebht emgegenüber tärker 1Ns Bewußtsein, daß
christliche Gemeinden umiassendere Strukturen eingebunden sind hin alD, in w1ewsent SWVUE der sSozialen Realität Rechnung Lragen. Denn
und darum die Leitungsfunktion 1mMm 46 auft diese Bezuge gesehen sagt „theologische Spekulationen E ussagen über

kirchliche und gemeindliche Strukturen und Prozesse mussenwerden muß diskutiert wel Führungskonzeptionen (das odell des
Vorgesetzten nach Luhmann Uun! das. des charismatischen Führers sich SteDs fragen lassen, ob iS'he dien soziologisch erfaßbaren (3e-
nach M. WebDber) 1mMm Hinblick auf ihre Ergiebigkeit für die christliche setzlichkeiten entsprechen . . .“ (12) In vielem, Wwiais S diesbezüg-
Gemeinde Zusammenfassend können nach ihm. die soziologischen ber- lich al Krütiük außert, wird 300028  - Ihm zustimmen Ent-
legungen „viele Einzelaspekte verdeutlichen, nicht jedoch gesonderte schlossen manche Spekulationen ıNn wutopische iel-
Überlegungen über die Amtsstruktur ersetzen“ (125) Diese stellt 1m setzungen ‚anıf den Boden der Realität zurück; das wirkt vielfach
theologischen Abschnitt dieses apitels. Das „Amt” als anveriraute heilsam ernüchternd.Aufgabe bildet nach ihm die spezifische uspragung der Führungs-
aufgabe der Kirche. Gegenwärtig 199028  - VOT allem auf olgende Der Vertasser wird sich alber auch fragen lassen MUÜüsSsen, ob

nicht das Realitätskriterium bisweilen allzu startTk ıIn e1n Prakiti-theologischen Interpretationen: Amt als eitungsdienst Kasper],
Amt als Dienst Wort Rahner), Amt als apostolische Sendung kabilitätskriterium umschläsgt, daß also Praktikabilatät ILU, auf
J. Ratzinger) Vf. hebt 1n sSeilnNner Darstellung und Titik dieser Ansätze einmal VAIOSEN Bezugspunkt unid ZULT. Richtschnur theologischer Über-
jeweils besonders darauf ab, inwlewelılt in ihnen die Zuordnung VO legungen erhoben: WÄird. Lst eı5 demgegenüber für christliche Ge-
Amt und Gemeinde gelingt, hne deren notwendiges Gegenüber
nivellieren.

meinden: nicht genadıe chrakteristisch, daß S1e S1CH: nichit bloß
soziologischen „Gesetzmäßigkeiten“ Desser spräche Inan VO:

Das vierte Kapitel sich miıt den gemeindebildenden Faktoren. Konventionen unterwerftfen, sondern ddese IMMET wieder durch-
erörtert unier diesem Stichwort zunächst die Trage, wWäanll davon

gesprochen werden kann, e1n einzelner der kleine Gruppen stoben hıin )/evWwWETN, men'schlicheren Formen deıis Zusammenle-
bens? Besteht nicht ihr Auftrag? Auch W en die Theologieeiner christlichen Gemeinde gehören. Das Kriterium dafür bildet nach

ihm Identifikation mi1t den Werten, VO  - denen eine Gemeindeg sich fters VO der Soziologie P IN  S Lassen: sollte, gehit und
ist, und Übereinstimmung Handlungen, die als Ausdruck für 00De- chit gehit, kannn das nichtt bedeuten, daß SILE jegliche Phan-
ration gewertet werden können. Voraussetzung aIfür, daß e1n Mensch tasıe bhelef Kreativıtäat auls ihrem Denken. und Han'delin verbannen
ın die Gemeinde eingegliedert werden kann, ist dessen Sozialisation in
ihre Wert- und Normenstrukturen, die direkt und Nndire erfolgen

müßte Hıer müßte V1 SeINE eigene Forderung ern ster nehmen,
nämlich daß „1EL11th soziologische Struktur- und Ablaufmodelle

kan Im zweıten SCHNI geht Vf dem Problem nach, wWannhn 1 GeE- daran INEeSISEN sind, aD 1n ihnien, theologisch gesehen, CeT Sinn
gensatz Handlungen VOo  - einzelnen der Gruppen 3801 „Handeln“ der
Gemeinde vorliegt Denn Handlungen dem kirchlich-gemeindlichen Tragen kommtt, diem S1e verkörpern solen“ (12)
Bezugssystem zugeschrieben werden können, ist TUr die Präaäsenz und unster Norbert
Identität VO  - christlichen Gemeinden 1n der Gesellschaft notwendig

weilist auf, daß Te1l mögliche Verknüpfungsbedingungen VO Ein-
zelhandlungen ZUMMN „Handeln“ der Gemeinde gibt thematische, DET- Morgenthaler, Christoph: Sozialisation un! Religon. Sozialwissenschaft-
sonale und räumliche Beziehungen. Je nach dem, welche Bindung bevor- liche Materialien yA3Ew religionspädagogischen eoTIeE  ung (Gü-
zugt wird, sehen die Konsequenzen für das Handeln der Gemeinde- tersloh): Gütersloher Verlagshaus Mohn (1976) 259 kart
glieder 1n ihrer Gemeinde anders dQUsS. Diie Begegnunig zwischen Religionspädagogik un Sozialisations-

Zum Schlu: geisbehrt Arr elIn, gegenüber diem Anliegen, „die theorie steckt noch 17 den fängen. Mißtrauen uıunmid Vorurteile
grundlegeniden PTOZzesse aufzuzeigen, durch die ar schon be- auf beiden Senvten beherrschen weithin die Szene. jalten. einen
stehende christläche Gemeinde allıs soziale Größe 1n Erscheinung Religion für en mittlerweile überholtes, aber auıch nicht N OL-
Lreten kannn  D die theologische Begründung ETW aıs zurück- wendiges und d’arum niücht beachtenswertes Moment 1mM Prozeß
getreten ust. Damat ıst also das Zuell, soziodogische un'd theologische der Sozialisation, 'g\euhen die anderen davon ausS, daß die S50-Überlegungen nicht DL0.D nebeneinandenstehen lassen, sonidern zialisationstheorie das „Eigentliche“ innerhalb der religiösen ET-
miteinanıder In Beziehunig Z setzen, nichıt Sa5NZz erreicht worden. ziehung SOW1eIS.0 nicht erfassen ‚aıg und ihnen darum
Gleichwohl gehen VOI} LeISET Arbeit wichtige Impuhse für die keine allzu große Aufmerksamkeit geschen'kt werden. braucht.
WeilteTre: Rieflexion ilber das Thema „Gemeinde“ au Einige se1len Oder aber beschränkt ich auft d Rezeption dessen, W dl5 den
besonders hervorgehoben: eigenen Anısartz ergänzıt beneichent, nücht alber Frage stehllt.

Insbesondere mit diem Thema „gemeindebildende Faktoren“ In dieser Satuation wird dan'kbar SeIN mMUusSsen für jedenhalt Te Theologie au ein: wichtiges, inr bislanıg kaum be- Venrsuch, zunächst einmal umfassend er den Problem- und FOT-
handeltes Prohiliem hingewiesen: Wie wird Gemeinde allls Soziale schungsistand der jJeweils anderen Wissenschaft informierTen
Wirklichkeit konstitutert? versucht, 211en Zugang ZU dieser und aut dieser Grundlage Perspektiven für eiIne mögliche und CI-
Frage gewinnen, indem zwischen dier Penspektive Cdeis e1IN- giebige ZusammenaTbeit entwickeln. Einen bedeutsamen. Be1-
zeinen un dier sozlalen Perspekitive differenzient: „Gemeinde Mag d esie: Richtung Tedsbet die hier veröffentlichte Dissertaition

a'usS eT Sicht dies einzelnen CTE soziale Winrklichkeit, mit Morgenthaler. IN Anliegen 1Sit el  9 VO! religionspädagogi-der 1 1IMMEeT wieder 1LVEeU 1n Verbindung etfen kannn Aus sSOozialer schen Erkenntnisinteresse her eiNne Gesamtdarstellung wich-
Sicht Lst SE dagegen aılıs Gefüge VO'| Handlungen definieren, tıgsten Ansätze ZULTr Theorie Erforschung VO  - Sozialtsation
dars auifgnrund VON Verknüpfungsbedingungen als Einheüt auige-
faßt werden kannn und In daıs sich Einzelhandlungen einoTdmnmen un'd Religion enıtwickeln und VOTI) dorther integri  ‚de Per-

spektiven er Theorie religiöser Sozialisatıon auszuziehen.lasısen.“ Mit dieser Differenzierung dı Probleme Die Schwierigkeiten eines olchen Unternehmens liegen auf der
aufzugreifen, die pastonal VOIL elemen'tarer Bedeutung Sinıd, SsS1e 1ın and Sie Tgeben sich nicht bloß daraus, die egegnung zwischen
einem 1LEUEeN theoretischen Bezugsrahmen / stellen und weiıter- Sozialisationstheorie un Religionspädagogik bisher L1UTr sehr unzuläng-
ührende Lösungsmöglichkeiten aufzuzeigen: e Fragen, diie mıit lich ist un! deshalb ers  Sa einmal e1n möglicher Bezugsrahmen für die
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Aufnahme der S50zialisationsforschung innerhalb der Religionspädagogik Milanesi, Giancarlo: Religionssoziologie. Wandlungsprozesse 1 reli-
konzipiert werden M1 Sondern S1e verschärfen sich, WE nnerhalb giösen Verhalten. (Zürich, Einsiedeln, oln Benziger 1976).der Sozialwissenschaften weder 1Nne einheitliche Sozialisationstheorie (Religionspädagogik Theorie un Praxis 31} DbT. DM/Ssir. 24 .80
och ine einheitliche Theorie der Religion gibt. Es muüssen arum sehr Die eihe „Religionspädagogik T‘heorie und Prax1ıs“ hat SiCHverschiedene Theorieansätze berücksichtigt werden. „Das el. zugleich, die Fortbilldunig dier Religionspädagogen und der praktischendaß die Begriffe ‚Religion‘ un!: ‚Sozlalisation‘ nicht vorausgesetzt WEeT-
den können, sondern problematisieren sind.“ (20) Um diese Schwie- Theologen zweifellos verdiienit gemachtt. Anuch 1E UECN vorlie-
rigkeiten meilistern, begibt ich ALt. auf die metatheoretische Ebene genidien Bamıd hst d'em Stachel, Feitfel un aul
5S1e ermöglicht Forschungsresultate nicht bloß nebeneinanderzu- gratulieren. GD doch: EINeT dieT wichtägen ibaliennschen eli-
tellen, sondern VO eigenen Interessenstandpunkt her die verschie- Z10NSSOZI0logen, e1neNn. bestechenden UÜberblick er dae religions-denen Theorieansätze unter Gesichtspunkten ordnen, die für die soz1ologischen Fragestellungen un T heorien. Religions-religionspädagogische Theorie und TaX1s VO Bedeutung sind, hne soziologie für diais Hankdıieln der Kirche, auch IM schulischen Be-amı die Anfragen dieser Theorien die Religionspädagogik
„entschärfen“. bedient sich der typologischen Methode: ausgehend reich, unentbehrlich usit, gilt noch: Keineswegs als gesicherte Er-
VOoO der Verhältnisbestimmung VOo Individuum und Gesellschaft als kenmnta: Zu sehr usit die Religiomnssoziologie VO'  w} ihren Unsprungen
rundeinheit für seine Typologie unterscheidet „Vler ypen Vo  - Her neligions- und kirchenkritisch aufgetreten, allıs dia:ß einem
Theorien voneinander, die eweils das Thema ‚Sozialisation und Re- unproblematischen Verhälhltnis Zzw ischien: ZWe1 Disziplinen, nämliüch
ligion in eigenartiger Weise auinehmen und abwandeln“ (26) den indi- dier Theologie und ET Religionssoziologie kommen könnte, die
vidualorientierten TyYpD, den gesellschaftsorientierten ypl den inter- beide: m ıt diem Menschen A aben, noch dazu beidie mit SCINET
aktionistischen T'yp und den historisch-materialistischen 1Iyp religiö S:P:  -} Dimension.

In jeweils einem eigenen Kapitel charakterisiert V{T. diese 1er prasentiert das religionssoziologische Material 1n acht Hauptab-Theorietypen näher: Er untersucht insbesondere ihre sozialisations- un schnitten Entwicklung, Wesen, Gegenstand und Methode der Religions-religionstheoretischen Implikationen, berücksichtigt die forschungs- soziologie; Institutionalisierungsprozesse der religiösen Erfahrung; Pro-geschichtlichen Zusammenhänge un! stellt i1Nre bisherige Rezeption der Vermittlung der religiösen Kultur: die Religion als Faktorinnerhalb der Religionspädagogik dar. Der Leser erhält 1ne 4  ber- der sozialen Integration SOW1e sOzlaler Erneuerung un sozialen Wan-sichtlich strukturierte Fülle VO W1e 1mM Untertitel der Arbeit heißt — dels; Wandlungen der Religion 1n der Industriegesellschaft; religiöse
39 soOzlialwissenschaftlichen Materialien ZUTC religionspädagogischen Praxis, Zugehörigkeit un Rollen einer Übergangsphase und chließ-Theoriebildung“. lich die Zukunft der Religion Im nhang findet sich 1ne kurze Er-

Im zweiten eil der Arbeit WT gefragt, ob un inwieweit sich die klärung der wichtigsten soziologischen egriffe SOWI1e e1n Literatur-
Grundannahmen der Vier Theorietypen ombinieren lassen einer verzeichnis.
integrierenden Theorie der religiösen Sozialisation. Wenn das gelänge, Dem Buch ısit bescheinigen, EisS 1n die Grundfragestellun-Wäre der Religionspädagogik möglich, Prozesse der religiösen S0-
Zzialisation unter verschiedenen Aspekten un thilfe verschiedener Secn dier Religionmssoziologie einführt. G(Genanmnıt se1ıen exemplarisch:

diaıs Verhältnis dier religiösen Erfahrunig ZU  _ religtösen nNistutulon:Methoden erforschen. Das natürlich die Bereitscha einer
olchen interdisziplinären oo0pDperation VOTAauUs. welst überzeugend die religiöse Sozialisation: 1e verschiedenen gesellschaftlichen
auf, wie sehr die Religionspädagogik sowochl theoretisch als uch prak- „Funktionen“ dier Religion, die Ja nicht a llein integriert und sıhabi-
15C Gewicht gewinnen könnte, wWwWenn S1e 81C. darauf inläßt. lüstiert, sonidiern auch sSozvalen. Wanideie]l vorTantreiben kann: das

gellanıgt :Wäar dem Ergebnis: „Eine Theorie ‚TreligiöÖser Vorurteil, Reliügion würde hediglich konservieren, 1Läßt ch ypeli-
Sozialisation‘ kannn anıgesichts d'eis geschilderten Diskussionsstan- gionssoziologisch DegeNn allle vulgärmarxistische Unitterstellung

nicht aufrechterhalhlten, W EeI1N eich wahr bleibt, da! konkrete Re-eıs miüichit Ausgangspunkt, sondern höchstens fernes iel INeNn
religionsp ädagogischen Theoriebildung Ge117., “ (242) Aber ihm 1Ssit ligion/ Christentum elIMe: Koalition. miıt politischen Mächten eINge-

bescheinig daß \ mit SEINET Arbeit e1Ne wichtige Voraus- SE Ausführlich behandelt diLe Veränderungsprozesise £
religiösen Bereich: 1mM gesellschaftlichen Standomnmt dier Kirche,setzung SE geschaffen hatt, diaß e1INe' solche Perspektive ax  ‚.DerT-

hauptt deutlicher 15 religionspädagogische Bewußtsein gelangt. Verhältnis dier Menschlien Kirche, VO' hier ALuSs einige
Hinweilse ZUT Zukunift dier Religion machen.Er WAarnt allerdings VOT dier trügerischen Hoffnung, die‘ Religions-

pädagogik könne allles Heiil VO'  e} er Sozialisationstheorie ET- ıNL keinen Zawendeil djanan, daß auyut viele Fnragen dier Reli-
W arten. Doch wOorin dier eigene Beitrag dieser Diszıplin dier g10NSSOZÄ0LOojgiE unterschiedliche Nıtworten gegeben wenrdien. In

vielen Deittails wird dies ersichtlich. Vor allem diie unterschied-Auseinandersetzung mit den sozialwissenschaftlichen Theorie-
ansätzen bestehen könnte, kommi dier Arbieit £1M wWwenig KUurz. xchen Auffassungen dier italienischien. Religionssoziologie WEeT-

dien. dankenswerterweise referiert.Genügt 6 WeNnnNn der Beitrag der Religionspädagogik ornehmlich Freilich. bleiben auch ein1ge markante Fragen offen. Religiondarin gesehen wird, .  ı1e kritische Ta der christlichen Tradition“
1Ns Gespräch mit den Wissenschaften einzubringen, darauf gilt als „Verhalten, dias die Hypotheise elIMEeSs ‚SaNZ anderen als

hinzuwirken, daß bei der Erarbeitung 1nNer umfassenden Sicht des Hauptanliegen TLr diie Interpretation dien Sınn Cheis Lebens
Menschen unier Berufung auf die „1M der biblischen Tradition grün- und dierT Wellt akzepitient“ (10) Mehr Wünd: gewichtigen Dis-
denden Kriterien der Gerechtigkeit un! der orge für den Schwachen kırssion den Religionsbegriff S gesagT. Zudem stößt sichdie Weltansichten benachteiligter gesellschaftlicher Gruppen nicht auUuS- der kritüsche esSer VOLr allem Begriff „Verhalten“. Mag SeIN,geschlossen werden“ dürfen? Besteht annn nicht die Gefahr, daß der
Beitrag der Theologie auf die Vermittlung VO „Motivation“ beschränkt daß Sich hier 50 p ositiüvistäsches T’be der deutschen So-
wird, ansonsten VO ihr materiell eine Impulse mehr erwarteil ziologenisprache handelt, daß 1 Italienischen. hingegen he-
werden? Religionspädagogik Wäare dan: nichts anderes als christlich havioristische Schlagseiten sprachlich berwinden konmte Da
motivierte Sozialisationsforschung. Diese mögliche porle hebt aller- aber dem Rezensenten INUT die deutsche Übersetzung vorliegt, und
dings uch die Dringlichkeit 1Ns Bewußtsein, die theologischen Aus- INUT diese ZU  — Diskussion steht, muß diie rage gestellt wenden,
SdgeN.: SO formulieren, s1ie 1Ns interdisziplinäre espräc. einge- IN WLEeW. En nicht 1MMeTr och Elemente einer fachlich inzwischenbracht werden können: die Sozialisationstheorie erinnert die Theologie berwundenen Einseitigkeit vorkommen. An dieser Sttelle mußdaran, daß S1e „ZUEeTST und immer wieder sich auf Erfahrung beziehen auch arı den Gesamtentwurft M.ıs die Frage gerüchitelt werden,muß“ W arum eitwa die 1U CTE Ansätze der Religions- und Wissens-er wird abieer auch C Grenze VO'  - mettatheoretischen TOTTE- soziologie nicht mehr Tragen gekommen Sind, W arum die
en sichtbar. Will 1908 exakteren: Kenntnissen über dien Erkenntnisse dier deutschsprachigen Religionssoziologie Matthes,Preozeß dier religiösen Sozialisation gelanıgen, MUSSeN über den
„Strent dier Theorien“ hinaus empirtrisch ortentierte und interdiszi-

Rentdorff, Kaufifmann, Bielefelder Gruppe) unterrepräsentient sind.
Dassehlbe Manko 1C) 1m Bereich VO.  - Forschungsengebnissenplinäre angelegte Forschungen betrieben werden. Indem Cdiese AuS dem deutschen Sprachraum., Schmiditchen taucht eTst 1mMArbeirt die Religionspädagogik mi1t dem Problemstand innerhalb Literaturverzeichnis anıf. Ähnliches Schicksal widerfähnt anderendier Sozialwissenschaften vertraut machtt, leistet STe wWichtige VOorT- Spitzenwerken deutschsprachiger Forschung. Natürlich kann dasarbeiten dlazıu. Sie weıst Som1t einen Werg eiIneT religionspäd- eINnem italienischen Werk allıs solchem nicht unbedingt ZU: Vor-agogischen Theoriebildung und darin Desttelhit zweifelsohne ihr wurf gemacht werden, zuma| (über Parsons und Fichter) eherbesonderes Verdienst „weilche sich ihre Probleme und Kriterien Amertika omenttert ust. Immerhin wAäare fragen, o.b mnicht m

Aus den Schnittpunkten der theologischen md sozialwissenschaft-
lichen Disziplinen geben und sich weder VO' traditionellen HeT-

Ziuge der Übersetzung 11s Deutschie Ergebnisse dier demtsch-
sprachigen Forschunig Ccdaıs uch hätten eingearbeitet werdenmeneutischen, moch V Ol sozialwissenschaftlichen Theorie- mMUSSsen. Lebit doch Cder Praktiker, für den die Reihe gedacht ust,modellen determinieren 1äßt“

Münster
IVUT VOI Hypothesen und Theorien, sondern VOT allem VO  —

Norbert bodenfesten Forschungsresultaten /Ül SeINemM eigenen Lebens-
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aunl. NSg esamı sprechen solche kritische Anmerkungen nicht Eingeständnis, s1e nicht länger mehr den Anspruch erheben kann,
dias Buch ö1e muntern jedoch C11VEeT kritischen Lektüre eine Wissenschaft modernen ınn des es Se1n.  «

Drei eitrage VO  - a In e  e dem Pastoralpsychologenebenso anıt w1e Weiterforschen 1n deutschsprachiger Primar-
Priesterseminar Trier, befassen sich mi1t der klinischen Seelsorgeaus-Liberatur.

Passau Paul Zulehner bildung, ihrem Konzept und den Erfahrungen bei den bisherigen Kursen,
der edeutung der Theologie hierbei un i1nem  3 Modell der pastoral-
psychologischen Ausbildung überhaupt ber alle Einzelheiten
der praktischen Durchführung hinaus erscheinen die „Schlußfolgerungen

Pastorale Bildung. Erfahrungen un!: mpulse ZUT. Ausbildung und Fort- und weiterführenden Aspekte“ (183—188) wichtigsten für die anste-
bildung für den kirchlichen Dienst. Hrsg VO  - nNnion Iner: en! e107m des Theologiestudiums. Wenn den Studenten kaum
Paulinus 1976 306 kart. 44 .50 gelingt, wirklich etwas VO ihrem Theologiestudium 1n die Seelsorgs-
He einer CT  TL Durchsicht Cdieis vorliegenden Buches wWwird 113)  - gespräche einzubringen, WIFr das „ein bedenkliches Licht auf das bis-

erige Ausbildungsverfahren“. Man kann nicht Jahre lang wissen-chen Leser = geWNSSEIS Unbehagen beschleichen. Eıs HI1Ials sich ihm schaftlich ausbilden hne den entsprechenden Bezug ZUFF. Prax1is.die Frage aufdrängen: Wird hier S ZU V anı't Außerlichkeiten „Gruppendynamische Ansätze 1n der Theologenausbildung“ werden
geschaut? Wird NniCcht albes pragmatisch un funktional dar- untier theologischem Aspekt VO  - Prof. 2 aAM.Ee; TrIier, und nach
gestehllt? Kommen d  Le theologischen un spirituellen Dimensionen ihren Zielen und Methoden unter Einbeziehung der bisher 1n Tier
der Priesterbildung S kurz? Bei e1INer s CHAUWECDECN Beschäfti- gemachten Erfahrungen VO Assıstenten Lil rörtert (203—2

egen eine mehr der weniger generelle Einführung solcher UÜUbungen 1nug MWt diem. Buch wandelt sich aber dieser Eindruck. Der Leser
das Studium werden ohl die meisten Bedenken bestehen, obwohlsteillt fessit, daß dier Titel zufällüg „Bildung“ staitt Ausbildunmg

Lawteit, alısso nicht £11NEe Te1In handwerkliche Fertigkeit erlernit. WOOTI- andererseits das Dilemma nicht VO  - der and weisen ist, die-
enigen, die sich solche Methoden meisten sträuben, g1e mÖg-den soll, sondern Cie ganzmenschliche Bildung mitintendienrnt ist licherweise nötigsten enIn den einzelnen Beitragen VSstT mehr Theologie enthalten alıs die Als Beispiel für projektbezogene pastorale Ausbildung werden Vo  -

jeweiligen Titel Vermuten Yassen. Besonders werdien: 1MMeTr wieder rt Familienbildungstage beschrieben, wWwW1e s1e VO den Prie-
die konzilharen und nachkonzikaren: Dokumente ZU T Priesterbil- sterkandidaten des Bistums Spever Rahmen der pastoralen Aus-
dunig ausgeweertet und ZU Ausgangspunkt VO] wenteren Über- bildung durchgeführt wurden (225—249). Wenn bei der rage nach dem

pastoraltheologischen Ertrag der Lernerfolg (der Teilnehmer) als *  -Jlegungen SBETVOTNLNYLEN., Wie sich dieT Rezensent auıs SEeINEeT Regenten- befriedigend“ eingeschätzt WITd, wird ohl wenig die lange Dauerzeit erinnertt, WIaT zunächısit E1ITNIE unausgesprochene eSEeTVE SCcDeN
e „Grundordnung für Ausbildung cder Priestber“ vorhanden, jeder „Bildung' bedacht. Zimmer (Subregens 1n rTier' ichtet
wwa nach dem Motto Wais kann dienm: Rom für UMVSEeEIE

über „Glaubenstage für Jugendliche“ die „als 1ne ausgezeich-
nete Art der Jugendseelsorge“ VOo den Mitarbeitern und Teilnehmern

Sutwartlon dier Ausbildung positıven Impulsen ETW aTntet werden? erlebt wurden.
E.nısit die gYEMaUETE Beschäftigung miıt den Texten fanıd auch für A.Arens ormuliert die: Aufgabe der Priesterausbildung 17 Hin-
uUuNsSseTe Situatbion fruchtbare AnTtTegungen. Bezüglich der pastoralen s auf die Zusammenarbeit mit Mitarbeitern unier besonderer Berück-
Bildung ailıs eiINneT Dimens1on. dier gesamten Priesterbildung werden sichtigung der „Grundordnun: Iür die Ausbildung der Priester'  66 (263—283),
hier VON diem Leitungsteam C es Priesternseminlatrs ' Trver unter Feder- als deren bester Kenner sich 1m deutschen Sprachgebiet ausgewiesen

hat durch ihre kommentierte Herausgabe als 25 1n der nach-Tührunmg SEINEeIs Regens Verbindung mit einigen anderen t-
arbeitern (eimschließlich WE Theologischen Fakultät Trier) die konziliaren Okumentation, Ir  ler 1974 Priesterausbildung und heo-

logiestudium) en den verschiedenen Formen der Einübung Vonotwendigen konkreten Gestaltungen und Modeile auigewiesen. Kooperation 17 Seminar (Innen- un Außenkontakte! stellt uch
Im ersten Beitrag skizziert Arens die Entwicklung des Prie- nochmals die hierfür relevanten Eignungskriterien für den priesterlichen

sterbildes iın den kirchenamtlichen Dokumenten dieses Jahrhunderts bis Dienst Z  130 wobei verständlicherweise Aur einen Auszug aus
ZUT Gemeinsamen Synode der Bistumer 1n der Bundesrepublik Deutsch- seinem zweiten Beitrag beisteuern kann. em N1IC. 1Ur die Aushbhil-
land (1975) (7—35 Angesichts weittragender Anderungen nicht eigentlich dung, sondern die ersten Jahre der berufsbegleitenden Fortbildung iın
des Priesteramtes, sondern des Priesterbildes ist die Verunsicherung seine Überlegungen einbezieht (mit orderung nach entsprechender
vieler Priester durchaus verständlich. (Entgegen der Überschrift ist nicht Supervision ın den ersten Priesterjahren), chlägt den ogen ZU)
die „Enzyklika ‚Menti Nostrae aps Pius X IL (1 der Zeitpunkt des etzten Beitrag dieses Bandes eis, Planung, Zusammenarbeit
Beginns der Untersuchung, der er liegt; VO em werden die beiden un! partnerschaftlicher Leitungsstil 1m pastoralen Dienst, welcher Erfah-
ersten Piuspäpste dieses Jahrhunderts iıtiert Aus „Menti nostrae” wird 388  n bei berufsbegleitenden Fortbildungskursen der „Gesellschaft für
e1in einNziges 1Ta gebracht.) Überraschend sind uch die edanken christliche Offentlichkeitsarbeit“ (Würzburg-Lengfeld) fruchtbar macht,
Exkurs u  L  bDber presbyterale und diakonale Berufung, die weiteren N1C. uletzt bei der gezielten Weiterbildung Trüherer Seelsorgehelfe-
Überlegungen aNTESEN. (Für patristisch NniC geschulte Leser ware e1m rMNNen Gemeindeassistentinnen.
ıta: Q us dem „Testamentum Dominı nostr1 Jesu Christi“ e1in erklärender Das vorliegende Buch 1SIt hilfreich und wiüchtig für die anste-
Zusatz hilfreich SeCWESECNHN und eventuell die Fundstelle 1n einer greif- ende Reform Theologiestudiums und er pastoralen Bildungbaren Ausgabe, zumal LThK dieses Stichwort fehlt.) V  gesamıt, sowohl MÜr Priesterkandidaten aılls auch. TÜr angehendeDie sehr umfangreiche un! ausgezeichnet belegte Zusammenstellung Pastoralassistenten WLSW. Während durch die Betreuunig 1 Semi-der „Kriterien der Eignung für den pastoralen Diens VO gleichen

Tar für die Priesterkandidaten 1mM allgemeinen en e größere äheufior INas für den uneingeweihten Leser iel umfangreich
der perfektionistisch Se1nN. Wer ber selbst solche Kriterien dl ZUWEeN- ZANT künftigen Praxis gegeben us't durch die Forderung VO'  3
den hatte der hat, wird sehr dankbar hierfür se1in, uch für die VOT- Ferienpraktika), diese für Cdie faısıt eXD10SLV gewachsene ahl
ausgeschickte geschichtliche Entwicklung der Kritermen se1t den astoral- angehenderT Laientheologen chtt zuletzt durch diüe Studien- U
briefen des e{tz TST kommen die menschlichen, besonders die Prüfungsordnungen d'er Theologischen Fachbereiche hergestelltkooperativen Fähigkeiten wieder richtig vA Tragen, die anfangs STar. werden, z. B durch JVe Forderung, Ermöglichung unmd' Förderungworden 35 @

VOI SuUpervisionderten Praktika, deren Betreuung nicht albein
uch „der Versuch einer Antwo des Trierer Spirituals C  D der Pastoraltheologe UunNn!| SeINE Mitarbeiter zuständig SelIn sollten.auf die „problematische Fragestellung“: .„Läßt sich die spirituelle Bildung

des künftigen Priesters curricular planen?“ (69—105) welche N1IC. Solche Übungen würden die Erfüllung des „Stundendeputats“ dier
unbedingt VO 1te des Buches her erwarten wWwAäare, ist ıne gute und Hochschullehrer ‚eicht machen SoOWwWwl1e e1Ne sinnvolle utzung der
wertvolle Bereicherung des vorliegenden Kompendiums Manches ET- vorlesungsfreien Unterrichtszeit ermöglichen, falls S]1: VOl den
scheint Wäar selbstverständlich, ın anderen Punkten rgeben S1IC zahl- Kultusministerien eingeführt werdien sollkte.
reiche Wiederholungen; ber der ersuch, VOoO der Problemstellung der ZUT besseren Oriermtierunig iuber ‚dias uch wAäarTe £e1nNn Sachindex
Arbeit 1m Seminar auszugehen und N1C außere Einteilungen zugrunde anıgezenungt eWESECN, der w enigstens e1in ausführliches Inhaltsver-

legen, sondern die normalen „Ltappen des Entscheidungsprozesses“ zeichnis, In weilches nicht 1e Überschriften der einzelnen Bei-
der Priesterkandidaten, darf als gelungen bezeichnet werden. träge, sondern auch deren (wichtigere) Zwischenüberschriften hät-

Sowohl nach den kirchenamtlichen okumenten als uch nach dem
Wunsch der Priester und Priesterkandidaten, w1e sich 1n den VeTr-

ten aufgenommen werden 's‘ouuen.
schiedenen miragen der etzten Jahre herausgestellt hat, sollen die Würzburg Rudol{f Weigand
Humanwissenschaften 1ne stärkere Rolle 1n der pastoralen Bildung
spielen. Dieser Fragestellung geht der Regens VO  - Luxemburg, Bitter, Gott  ü&  rTied Erlösung. Die religionspädagogische Realisierung einesSch‘, 1n einem Beitrag ach (  s der n seiner WI1S-
senschaftstheoretischen Ausrichtung und des hohen Abstraktions- zentralen theologischen Themas. München Kösel 423

Niveaus eıne eichte ost für den Leser ist. Allerdings cheint V{. Ppb 48 ,—
Daß die traditionelle Erlösungstehre eın Feld Wäar und us't, aufteinem einseitig naturwissenschalitlichen Wissenschaftsbegriff anzuhän-

gen, wenn meint, die Religionssoziologie zwınge die Theologie „ZUM dem manıche Theologen unerledigte Über-Ich-Problematik und
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mangelndes Selbstvertrauen abhandelten, weiß TILaTlı SE1 BETdUMET wurden - zu.letzt au£ßgrund ihner aposstelgleichen Autoritäat
Zeit; doch hat sich diesbezüglich ein Wandeel] eingestellt. „ Wiaren reich kommentiert, Z Beispiel durch Cdie VictorinerT, Thomas
die: bisherigen Überlegungen (üWber He Erlösung) beals bedeckt, teils Gallws, Hugo VO'  - Balma, Robert Grosseteste, Albenrtus Magnus,
neblig trüb, mıc dive eUeTEN Arbeiten tenls —r  hveiterT, teils SONNLES Thomas VO  - quin UunNd: Bonaventura; ayıch ((USanıls ıst In W£seNnTt-
Eın Österlicher Optimismus scheint allmählich durchzudringen.“ lichen. Asspekten SC1INEeT Gottes-Konzeption durch Pseudo-Dionysius

Wie jedoch In der Katechese V'O|  s Enlösung gesprochen wird, bestimmt. Daldurch, daß 1 ‚Corpus Dionys1iacum’ zentraile ‘'hilo-
darüiber haft sich und diamit ms e1Nes er Hauptergebnisse sopheme diers Neuplatonismus, insbesondere dier Philosophie des

Prokloss 1n e1INnen christlichen Kontexit transsiormiertt sinid, wurdendieis Buches VvVorweggenNnNOMMeN offenssichtlich nücht alkzı viele
Gedamlken gemacht. durch )ben diese Theologie anıch wesentliche Elemente ‚e\5 1LECU-

Das Buch 1Ne Diss. bei Exeler ist 1n TEl große Abschnitte platonischen Philosophierens für dien: genannten geschichtlichen
gegliedert. unäachs wird noch 1 Rahmen einer Einleitung eiNe „aktuelle Bereich SS Denkentis wWirksam, Ccdiie sSich noch der Philosophie
Phänomenologie der Erlösungssuche“ gebracht: Feuerbach, Marx, TeuUd, der Renanissance Uund Cleis Deutschen Idealismus fortbesthimmten
Nietzsche und die rankfurter Schule werden abgehör Im ersten oOhannels Co Tlugena hat die Werke deis DionysiusHauptteil: „Erlösung als theologisches Problem“ wird nach eiNner Dar-
stellung der biblischen Grundlagen die Erlösungstheologie der egen- Auftrage anls d'es Kahlen i.Densetzt nd teilweise kom-
Wa untersucht un dabei ergibt sich e1n „Duntes und kontrastreiches mentiert. Seine UÜbersetzunig soUllte LE des Albiteis Hilduin (832
Bild Beac  1C Restposten VO  - neuscholastischer Schultheologie oder 835) verbessern: diese hat Eriugena ohne Zwentfel aufgrund

Se1NEeT größeren ähe Z U.  ” Denkstruktur ‚eıs Dionysius präzisiert,stehen neben kühnen Neuansätzen, hier WT' noch 1mM wei-Stockwerk-
Schema VO atfur un Na| gedacht, da ist die Einheit VO Schöpfung obgleich S'Ee1IN: eigener ext vielen Stellen immer noch dun-
un Erlösung bestimmendes hermeneutisches Prinzip 132) Die Plu- kel erscheinen muß urch se1ınen Kommentar und noch mehr
alität der Soteriologien ist grundsätzlich notwendig S1e ist  — heraus- durch die Explikation zentraler Gedanken des Dionysius 1n sSeInem
geforde: UrC die „Universal  ität des; Themas ‚Glück-Heil-Erlösung‘“

Für die Soteriologiedidaktik gilt folgende Maxime: 99  1e Pluralität Hauptwerk .De divistione naturae‘ WiITd: Eriugena Z.U originellsten
unid wohl bedemwrtendisten „dionvysischen“ Philosophen UN« 'Heo-der Soteriologien m11 korrespondieren miıt der Einheit des Heilsglau- logen Cheis Mittelalters.ens und der Heilshoffnung.  66 Im zweiıten auptte wird ine

„Darstellung un: Analyvyse des Erlösungsglaubens 1n der katechetischen Gegenstand des OmmMmMentars ‚De coelesti ierarchia‘ sind Gedan-
Literatur VO.  - 5—1974* gegeben. Untersucht werden der „Katholische en, die 1n ‚.De divisione naturae‘ 1n einem systematischen Zusammen-
Katechismus der Biıistümer Deutschlands“, das Arbeitsbuch „glauben hang reflektiert un iıfferenziert werden, ber uch dort nicht ihre
en handeln!'  “  y der „Rahmenplan für die Glaubensunterweisung“ und Bestimmtheit durch die dionysische eologie verdecken: Welt als

Theophanie, creative Immanenz Gottes 1n der Welt und zugleich dessender „‚Zielfelderplan  “ sSOoOwle wel ausgewählte nterrichtsmodelle
absolute Transzendenz (superessentialitas), affirmative der symbolischeDie Amalvyvssen, die mıt wirklich bewundernswerter Gründlich-

keitt. durchgeführt werden, kommen 17 vielen Fällenm eiNnem
und negatıve eologie als Zugangswelsen dem sich Unbegreif-
baren, kreishafte Bewegung er Creatur Gott, ‚Treductio‘ der Welt

Engebnis, welches sehr nachdenklich stimmen IMU.: S0 der 11L ihren Ursprung als deren rlösung, ‚purgatio-illuminatio-perfectio‘ als
Autor feststellen, etwa „Katechismus“ bei aller bahn- die Tkenntnis- un Existenzstufen des Menschen, der seinen ezug ZUTLFrC
brechenden Leistung, die 6! darstellt, „D1S 1n die Kirchen und ‚superessentialitas‘ (‚ottes realisiert.
Sakramentenlehre hinein. S1ich dars ottes- Christusbild dier eanne Barbet hat auft nTeigunig VO'  - Rene KOoque's die
Satisfaktionstheorie“ auswirkt. (173); noch immer o'hbehrt TV „Iast Iragmentarischen unid korrekturbedürftigen Ausgaben VO:  - Eriu-
sadistisch anmutende Leidensp ädagogik Gotites dahinter. SEILaAS ‚EXpDosLtLones 1n ierarchiam. coelestem“‘ V OI}l Flosis (PL
uch das Arbeitsbuch nımmt die „hermeneutische Forderung, den 122} Dondaine (Archiveis Histo1ire Doctrinale: Litteraire
Glauben dier Christen heute 1n SCeINEeT Deutungs- nNnd Bekenntnis- diu Moven Äge, 1950, 245—302) durch e1NIE 1n jedem Siıinne d'UWSSE-
geschichte exemplhlarisch darzustellen“ nüichtt sehr TINST un: zeichnerte Edition e7sel Diese will nicht alılls Arbeit e1INEis „Ideen-
damit die Erlösungsaktualität. >  Ch) 'ber dien Rahmenplan mMu geschichtlens“ beurteilt werden, sondern beansprucht eiInNne „TeEIMN
der WÜOT feststellen: „ In INeT anthropologisch gewendeten Theo- technische“ EeMNON Dem. Anispruch 1n eTr ütischen, den
logie sind die: Erfahrungen der einzelnen 15 Del dier vielen VO! hoher schriftenbefund umsichtig beurteilenden und auswertenden
Bedeutung: aılıs Fragen den Glauben, alıs Bedingungen des tion wird S1e vol]l SdIZ gerecht, Der I] konstitulerte ext
Glauben-Könnens, als hermeneutische Hinwege Glauben, als hHasiıert vornehmlich auft dem 1950 durch Dondaine: entdeckten
Ratitfikationen dier Glaubemnmspraxis. Von ‚ailil dem ust £ aller- Manuskript Douaı 202 dier des Jahrhunderts. Daneben

haıt jedoch zahlreiche Handischriften kollationiert, die dendings nicht die Rede, obwohl ‚Erfahrung‘ 17e1s dierT Schlüsselworte
deis ıst.  x (197) Und bezüglich des Zielfelderphans srbe'llt dier Erimugena-Text unvollständig enthalten. Die „Einleitung“ beschreibt
UTtOT fest „Weder die christologische Konzentration och die auısführlich die Eigenart un!| den Zusammenhanig der Handschrif-
Einheit Go!  1e'S-, Christus- und Heilslehre hart dieer VO ten, gilbt aber uıch Hinwelse auf die Auslegungsmethodie TLU-
ganz aufgenommen oder Sar weitergeführt Istt diese Stagnation CIM diem ext dies Dionys1ws folgt 171 der Regel die Glosse
des 1n theologischen und soteriologischen Fragebereichen ... „INqui dann 117e Verdeutlichung der Übersetzung und deis S1in-
die Folge dierT Entkerygmatisierunig E Ccurricularen Formalisite- durch Aquivalente „vell“) danach der eigentliche KOommentar
DUIX deıs Eriugenas, Der Text, In dem Clie Dionysiws-Übersetzung Er1iu-

Schließlich werden „UmrTisse einer künftigen Erlösungsdidaktik“ ECMNaS typographisch hervorgehoben L' wird VO!  - Wel Apparaten
gezeichnet: Glaube allıs „Überwindung Idemtitätsverhlustes“ begleitet; '\e enthalten einmal Hinwelse anut Quellen Eriugenas

Jesus SEC1INE ‚uneingeschränkte Bemühung das Glück und auftf Parallelstellen 7a01  n s einem Werk, ZU anderen die Infor-
das Heil SEe1INET Mitmenschen“ (238),; Kirche allıs er 9 mation 'ber die Lesarten. In eInNeT Appendix rechtfertigt Jeanne

dias Beispiel Jesu ‚Schule machıt‘“ (244); Barbeit einuge 11} den ext aufgenommene Lesarten SgeTNAaUET, Rene
Das Buch Gottirmed Bıtters diürfte 1n keiner Handbiblicthek ROoque's eTläutert aufschlußreich mehreren Beispielen ne Me-

e11els Katechetikers un Religionspädagogen fehlen thode Ervugemnas beim Übersetzen griechischer Termin!
Neben en vom Autor besprochenen Neuansätzen möchte ich Besondenrs nützlich sSind die ausführlichen Indices (S 222—365):

aut d'as uch VOIN Anı'ton Schr ettlLe 'hema Erlösung Be- Index L10Ccorum SaCcrae ‚CT1pturae, Index alıcTOoNum. (der auch den
freiung. Wıen Herder 1976 hinweisen, dlars: 081 mustergültiger apparatuls PTIMUS erfaßt), Index verborum \de6COTUM eti latinorum:;

meisterhafter Form die geforderten Ansätze aufgreift und letzterer ist VO'  - Allard Un Lusignan erstelhlt. Er gibt auch
weiterführt. die Häufigkeit dies Vorkommens der einzelnen Wörter und ist

Graz Albert Hoöfifer folgendermaßen aufgeteilt: Zunächst registriert en Wortschatz
des Kommentarts Eriugenas, darauf dien: der kommentierten Dio0-
nysius-Texte, ferner die biblischen Zutate bei Er  ena und bei

Johannis Eriugenae: Expositiones In lerarchiam Coelestem. Edidit Dionysius, zuletzt noch die Namen ein differenzierter Index
Jeanne Barbet Turnholti Typographi Brepols Editores, Pontificii also, der den Waortschatz deis gesamten Werkeis SINNVOIl aufschlüs-
1975 LIV, 368 (Corpus Christianorum. Continuatio Mediaevalis selt AÄAhnliches besitzen WTr beneits für Eriugenas Johannes-Kom-br. Mentar und für seinen KOommentar ZU: Prolog dieis Johannes-
VE Werke deis Pseudo-Dionysius Areopagita ‚De coelestä et Evangeliumis durch cdie Editionen E Jeauneaus Anısatze un An-

ecclesjastica jerarchia‘, ‚.De divinis nominibus‘, ‚De mYy'stica theo- SPOTN für en höchist erwünschtes Eriugena-Lexikon.
logia‘ haben 1n der philosophischen Theologie des Mittelalters e1ine EsS Glücksf£all, das für die Eriugena-Fonrschung
extensive und sachlich intensive Wirkungsgeschichte enttaktet. Sie bedeutsame Werk e1ine ebenso kundige W1e sorgrfältüge Editorin
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gefunden hat Der ext bietet DU  — eine verläßliche Grund- dem Nichts gibt keine Vermittlung. as Seiende grenzt das
Jage tür die philosophische ıund theologische Interpretation. Nichts, ist UrCcC. das kreative Sein VO Nichts ausgegrenz(tT, daß

Frei  urg Br Werner Beierwaltes diese Grenze die Geschöpflichkeit, En  1C  eit un Vergänglichkeit des
Seienden signalisiert. ıuıch die Zeit ist eın olches Grenzdatum Aus
diesen metaphysischen Grundeinsichten optierte Eckhart für die ber-

Albert, arl Meister Eckharts These ‚91 Sein. Untersuchungen ZUTC windung der Zeitlichkei: un! für den Überstieg d uUus der Werde-Welt
Metaphysik des Opus rpartıtum atıngen, Kastellaun: Henn 1976, Die Transzendentalienlehre schlägt diese Brücke Das Wahre un
275 das ute ihrem Wesen nach ebenso WIEe das Eine un! das eın

Imbach, ue: eus esti intelligere. Das Verhältnis VO. eın und ungeschalifien 1 Verhältnis Z Dies-da-Seienden schöpferisch, s1e sind
Denken 1n Se1INeTr Bedeutung für das Gottesverständnis bei Thomas ungeboren-gebärend, nicht hervorgebracht und alles andere hervorbrin-
VOoO Aquıin und 1ın den Parıser Quaestionen Meister Eckharts gend Die „perfectiones spirituales“ („geistlichen Vollkommenheiten“)
Freiburg (CH) Universitätsverlag (1976) AIV, 321 Studia Fr1- dürifen N1C als Akzidentien verstanden werden:;: S1e mpfangen ihr

Sein nich: VO Subjekt, vielmehr verleihen S1e dem Subjekt 1nNne 1NEeU€eburgenslia 53) HrT. SIr.
In drei Durchgängen eTOrtert Albert, VO D Seinsweise. „Der erTechte empfängt sein ganzes eın VOo der

Gerechtigkei M lautet der Satz, 1n dem sich Eckharts Existenzialmeta-Assıstent des Philosophiehistorikers un Eckhartforscher Koch, physik deutlichsten kundtut Zur email der Transzendentalien-
Eckharts berühmte Identitätsthese: „e5S55s5e est Deus”. In der TEe gehört uch die Analogielehre (189), die sich weniger nach den
Kochs Schule ( „sSeminatTıum “ auszeichnenden Textarbeit un Be- klassischen Regeln der 0gl. richtet, als vielmehr Ausdruck eines
griffsanstrengung wiird Cd’as Unterscheidende W esentliche der spezifischen Gedankenganges Eckharts ist. Die Analogie ist die cht
„Einheitsmetaphysi Eckharts untensuchtt Uunter Berücksichtigung auf das Verhältnis des Höheren und Niederen, des Einflusses des Hö-
iNTer theologischen Begründung, philosophiegeschichtlichen Her- heren auft das Niedere, den Eckhart mit Vorliebe in den mit der Vor-

silbe „e1in  er zusammengesetzten Verben und Adjektiven beschreibtkunift wirkungsgeschichtlichen Problematik, S ‚WdATL daß Die Transzendentalienlehre ist metaphysische eologie, ın der dieTheologte, Neuplatonismus un| Auslegungskontroversen. Jan- Identitätsthese 1n umgekehrter Gedankenrichtung ausgelegt wird: ottde legen bleiben. Aber auch diese Grenzfelder der Identitäts- ist das Sein! Diese ersion des Identitätssatzes esagt, ott
philosophie erfahren ' Ende die gebührende Rücksichtnahme. das wesenhafit-überwesentliche Sein ist, das autere „Ich bin, der Ich
„Die erste un für alıles eteTre grundlegende These“ des Opus bin  66 (Ex 3,14), dessen Einfachheit und Eins-Sein überströmende,

sich verschenkende 1e und ute ist, das lem Seienden parti-propositionum „Das Se1in LSit .Oitt“ betriftt Eckharts S ystem-
gedanken, Cder sSich diesem T'hema verdichtet unı verschlüsselt. zıpatives eın gewährt und 1n entspringen-lassender Tsprüng-
Im (zanızen dies Thesen und Traktate umfassenden „Opus der Lichkeit „der TSTIe und Letzte”, „Prinzip und Zie (Apok 22

der eugende und der Neu-geborene ist. Damit eroIIne die Arbeit denGrundsätze“ wolhlhte Eckhant gewissermaßen e.11e NECUE€ Elemen- letzten Durchgang der metaphvysischen Theologie, die philosophische‚atıo theologica schreiben, die auch das „Opus der Quästionen“ Trinitätslehre Eckharts Dieser Durchgang wird nicht mehr ausgeführt.und „der bibl. Auslegungen“ 1mMm. rechten Licht erscheinen. 1Läßit Der Arbeit ist wohl gelungen, Eckharts Thesen-WerkEckhart benannte wiederhaolt (in den Schriftkommentaren, 1n den (das „Opus pTropositionum “) ailıs Schlüssel der Denkweige und (Ge-Predigten und Abhandlungen 'Der dais geistliche Leben) diese danken dies Magistens aufizuweisen. Dıie (scholastäsche) Iranszen-Grundsätze unid erkannite Qd  e Notwendigkeit Begründung und dientalienlehne a's Mittelstück derT Untersuchung, das nicht VOo  -Darlegung, kam aber nicht ZUTC Ausführung dieses Vorhabens. ES
Dleibt darum e e ebenso Lohnende w1e wichtige Aufgabe der ungefähr zwischen den beiden Themen der philosophischen und

theologischen Metaphysik stehit: ve bDegründet beide: Themen.Forschunig, aul  N der Kennitnis der Thesen (Grundsätze) unid deren Unid Eakhart ‚art dieses Kapitel dier „Transzendentalien“ e1gen-Anwendung 1n den verschieden en Schritften WT Verständnis un
iNre Begründunig eruleren. Diıie Untersuchungen VABBI enrsten ständig unNnId iruchtbar entwickelt. Die Spannung und Dialektiük 1N-

nerhalb der Transzendentalien (In der Beziehung dies Seins-EinenThese MUuSIS en ZUEeTST (im Tieal dier ArTbeit, 30—108) dien. Se1ins-
ZU Wahrten und uten erklärtt aınch die 5Spannunig 1mM Denkenbegritf Eckhanrts entfalten, dessen. Bedeutung vermittels der 1 ranıs-

zendentalienlehre 1m Tieil 1—2 auft die philosophische Got- Eckharts, eINerselLts 1n den Parıser (Quästionen (1302/03) -
dererseits 1n eTtT Transzendentalien-Spiritualität (gerade derteslehrte und ‚metaphysische Theologie“ bezogen WiTDd, In ihrer Predigten) sichtbar wind Implizient das „Opus pTOopOositionum“Mittelstellung und Vermittlungsrolle kommt der Transzendenta-

Lienlehre Eckharts 1 Teil ( besondertTes Gewicht winklich einNe Abkehr „Von dien Formulierungen derT frühen Pariser
Quastionen“ (196 Danın hätte sich Eckhart auch Von vielen Wen-In einem Anhang (253—26: wind diie ‚HesoNdentne Qualität der

Metaphvsik Eckhanrts als Einheitsmetaphysik dionysischer Pro- dungen S@e1INEeET dt. Predigten abwenden und abhalten lasssen IMUuS-
SCIL. Die Dialektik dies eins-KEınen, Wahren und: Guten, die sichVEeN1eNZ W. als Seinsmetaphysik augustinischer Traidition disku- zugleich konstitutiv bDegründen und 1nSs Umgreifende hinein auf-tLert.

Eine erstie und grundlegende Identität 1mMm Denken Eckharts ist heben, erklärt ZU.  — Genüge die Spannung 1mM Denken Eckharts
Der methodisch sichere und gewandte Durchgang der Gedan-jene VO  - eın und ott. Diese ist offenkundig 1n der Identität VO.  - ken Eckharts,Ontologie und Theologie, Naturphilosophie und Christus-Offenbarung der ine ungewöhnliche Vertrautheit mit den

(Evangelium), Erkenntnis und Spiritualität. S1e reicht hinein bis 1n die Texten zeigt, konnte auch deutlich die Grenzen marxistischen
rinitätslehre, 1n der die Aussagen über ott und über das eın Eckhart-Auslegung VO Ley aufzeigen. Dessen „Studie Ge-
gipfeln. Der christliche Glaubenssatz über ott ist die theologisch schichte des Materialismuns 1 Mittehlalter“ (Berlin [Ositgewendete Aussage über den verborgenen, schöpferisch-erfüllten Seins- wielst viele offenkundige historische Fehler und geschichts-grund Weil Eckhart die Erkenntnis des „CINS hoc et hoc  6 des Dies-und- philosophische Fehlldewtungen auf, sS1e dem Anliegen, demjenes-Seienden aufhebt und aufläßt hin auf die Erkenntnis des absolu-
ten. Seins, „esse”,  - darum hat NnacC. seinem Verständnis) jedwedes S1e dienen wollte, menhr geschadet hat Dabei wWäare 1n der 'Tat
Seiende seinen ursprünglichen und urtümlichen 1n Gott, 1n dem kritisch Iragen, daß 5 bel wWI1e Eckharts angestrengte Populari-

sierung der Theologie und Spiritualität das Glaubensbewußtseinalles Geschöpfliche seinen estimmungs- un!: Erfüllungsort hat. Die
Erkenntnis des Einzelnen, das weder eine substanziale Bedeutung her- (und damit ‚aruıch die Gessellschaft) verändert DZwW. umgewandelt
geben noch Anspruch nehmen kann, wird 1n der Erkenntnis des hat. Diese Fragen können aber VO einer soliden: Interpreta-Absoluten und All-Einen weniger entleert der ntwertet, als S1e tıon dier Texite her am  annn werden, wI1e S1e der vorlie-darin ihre Vollendung Die Identität des Seins hebt die Differenz genden Situudiie geleistet hat.des Seienden N1C. auf Inne eines Eckhart unbegründeterweise orrigenda . keineswegs 14 5—6 Ü, ottzuerkannten Pantheismus). hne das absolute Sein, Eine, Wahre und
.ute ist das Seiende e1n Nichts Nn1IC. einfach nichts! durch das eln Seiendes, 22 exXpositionum propositionum,
Absolute ist etwas. DE aliud, 124 Y A der den, 223 Anm. 106l  '

e VE iustificare.Eine 11LeuUue en nahm Eckharts Identitätsgedanke und Einheits-
metaphysik ın den Pariser Quästionen VOo 302/03 AI ott sind eın Die (Schweizer) Freibunger Dissertation
und Erkennen identisch!“ Diese Wende lag der Konsequenz se1ines tersucht das Verhältnis VO  - Sein Un enken £ Gottesverständ-
Seinsbegriffes, 1n dem mehr und mehr die transzendentalen Bestim- NS des Thomaıs VO Aquin 1n dien Pariser Quästionen VOoO  -
Mungen durch die Idee der Lauterkeit, der Leere und Abgehobenheit 1302/03 dies ushber Eckhart. DiLie Meitaphvssik der Einheit VO  - Den-(Abstraktheit) überdeckt wurden. Die Transzendentalienlehre Eckharts ken un Se1n Urt des T'homaiss und die Einheitsmetaphysikwies 1n ihrer inwendigen Dynamik diese Entwicklung In der Rang-
ordnung der Transzendentalien steht das „unum  «“ einem bemer- des eister Eckhart verdienen e1Inen Vengleich, dier nicht 190088 das
kenswerten Abstand ZU. „Verum  “ und „DonNnum“ dem eın nahe. In Unterscheidende der verschiedenen Grundpositionen dier beiden
der wechselseitigen Auslegung des „esse-unum“ gewinnt dieses die Dominikanertheologen bDeleuchtet, sondern zugleich auch den
Bedeutung des „All-Einen-und-sonst-nichts“. Zwischen dem eın und andel der Geistesgeschichte anzeigt.
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Als Textgrundlage der thomasischen Position wählte öent Neidl, Walter Thearchia. DIie rage nach dem Sinn VO  - ott bei
30 c P S5Summa CcCONTtra gentes 45, Metaphysik X 11 lect seudo-Dionysius TreoDpagıta und Thomas VO  - quin (dargestellt
1 Summa. theol un De substantlis separatıs 14 anhand der extie VO 1LIEPI und des dazu

Unser menschliches Erkennen ist (nach Thomas) immer Erkenntnis der verfaßten Kommentars des Aquinaten). Regensburg Habbel
XXVIIL, 509 kart U —Form der intelligiblen irklichkeit: 11 der inwendigen und verinner-

lichenden, abstrakten un! abstrahierenden Kraft erwirkt der Intellekt DIie Interpretation und Rezeption der Schriften Cheıs Pseudo-
Akt des Erkennens die Form als sgeine eigene intellektuale Wirk-

ichkeit un omm:' 1n der Identität Vo rkenntnis un rkanntem Areopagıten durch T'homas VO  - Aquin is.t für Philosophie- und
1 oTrmM. Diese Identität VO.  z Subjekt und Objekt 1mM Akt des TKen- Theologiehistoriker en interessantes Phänomen. Korrekturen des

Aquinaten Aussagen Ces TeoDagiten markieren philosophischeNe1s ist  Y zugleich Modell, nach dem Thomas ott als „aC{Ius purus”,  “
absolutes eın und Erkennen versteht. Diese Identitätsaussage umfaßt un theologische Aussageabsichten dies Thomass. MEr untersucht
ber mehrere Iür die Erkenntnis (‚ottes wichtige Aspekte SeiINer oll- SOLCHVE Korrekturen hinsichtlich dier Frage nach dem S e1nssınn VO  -
kommenheit un Lebens{fülle, SeiINeT schöpferischen Macht und bleiben-
den Präsenz. Die thomasische Metaphysik der Tkenntnis (‚ottes wird

ott Daıs Usit nach die Frage nach der Wirklichkeit überhaupt
vıgl. AA V, V{i. bezeichnet ‚SE1N'E Fragestellung als „onto-theo-

ann VO 1n inem Arbeitsgang hinsichtlich ihrer Möglich- logisch“ (vgl VV unid oft!) Bein SIN CM Vergleich zwischen der
keit hinterfragt, enn Wesen 5001 Weise UNSEeTELTr rkenntnis (‚ottes
unterliegen den Bedingungen und (‚esetzen der Logik, der enk- und Schriht dies Diony's1os „Uber göttliche Namen “ 388008 diem einschlä-
Sprachform, w1e Thomas richtig Tkannt hatte gıgen Kommentar des Thomas bemührt sSich nücht darum,

die ontotheologischen Aussageintentionen des T'homas NDerauszu-Diese theologische Identitätsthese lehnte Meister Eckhart ın den
bekannten Pariser Quästionen VO. 302/03 entschieden ab Ekntspre- heben, sonden VO Standpunikt dies Thomaıs sich mit den
chend geiner bisher angewandten Arbeitsweise legt 7zuerst Inhalt un! ontotheolagischen Aussagen d eis Areopagıten auseinanderzusetzen.
Aufbau der einschlägigen extie dar ott rkennt nicht, weil ist; Dionys10s findet letztgründende Wirklichkeit 198088 1n der ott-

ist. weil erkennt. Das Erkennen ist höher als das e1in. Die heit. Fuüur ihn ist das neuplatonische „Ur-Eine“, das VOT lem Sein Be-
Seinslosigkeit Gottes ist die notwendige Konsequenz A4US dem Ver- STan: hat, indem dieses zuallererst gründet, eiNs mit dem jüdisch-
ständnis des reinen Intellekts Der Versuch einer Deutung dieser Po- christlichen Gott, der nach der Septuaginta „der Seiende“ heißt Die
s1t10N. muß nach Eckharts Begriif VO „ens  A und „esse” bedenken, Diskrepanz zwischen den beiden Gottesideen arbelte Dionysios nicht
der das Seiende und eın (naturphilosophisch!) qals das Abkünftige, aul Die Fundamentalrealität der el ist „Taßbar“ 1Ur 1mMm denkeri-
Endliche, kategorial Bestimmte und Zubestimmende meınt. Weiter ist schen Nachvollzug ihres Begründens, utzens un JI1ragens des enN-

die durch die ganze philosophische Tradition Vveriretene Lauterkeit ständlichen Se1ins- und Sprachbereichs (6 Dionysios spricht 48  ber die
unı Abstraktheit menschlicher Erkenntnis und des Intellekts erück- Gottheit NUur anigmatisch“ und nenn‘ s1e umschreibend
sichtigen; der Intellekt ist wesenhalit unbestimmt und VO Absoluten o rsprung Die Thearchie tritt aus S1IC. heraus
her bestimmbar, en für alles un VO  - em erfüllbar, abgeschieden un: aktuiert das Sein der Seienden, verweilt ber sich abscheidend
und auf das umgreifende (‚;anze hin ausgerichtet. SchlieBßlich optiert VO.  - der Wesenheit der Seienden zugleic 1n S1C un omm erst
ckha: für den Primat des Intellekts, weil für die rkenntnis als Thearchie sich. Die Fundamentalrealitä der Thearchie veErMmag
(;ottes optiert. 1U nach (vgl 60) sich ihres Bei-sich-Bleibens 1mMm Hervorgang QUuUS

sich 1LULr ın Absetzung VO eın und den Seienden, welche s1e tuiert,Die beiden Dominikanertheologen sind gleichermaßen
menschlichen GCottesverständnis interessiert! Thomaiss SEizZTt den gewiß Se1N. Umgekehrt die Welt iNnrer Aktuierung der aQuUusSs

sich hervortretenden Un zugleich 1n sich verbleibenden thearchischen
Gottesbegriff 1T These VOI der Identität VO  - Sein unid. Denken Fundamentalrealität. Diese Dialektik che  int unentwirrbar. Die An-
fest und verifiziert diese Identität VO Gottit Her verfolgt SOI’'$S- nahme einer unauftfhebbaren Dialektik zwischen ott und Welt indi-

zıiert ach (vgl. 62) bei Dionvsios die Grundüberzeugung VO  >} derfältig die Gedankenwege des T'homas, ohne eilfertig und kurz-
schlüssuig anuıt de Interpretation deis „Transzendentalthomismus” Selbstgenügsamkeit der Welt ammelt Hinweise dafür, daß die ott-
ZUZUSTEUTEIN:. Weil ‚die Auslegung 0 S1C) I8 den exXt heit bei Dionysios der Welt 1n ihrem eins-Modus 1Ur relativ überlegen

ist (vgl {Wwa 33,107,300f{, Die Lehre des Areopagiten VO Her-hält, wird diie Sal und große Bedeutung der Metaphysik derT
vorgang (PROHODOS) der Thearchie iıst ann. I1LUT „e1in spekulativerErkennitnis, der. gnoseologischen Identitätsthese, offenkundig, die
Erklärungsversuch des immerwährenden Hervorgangs 1Nnes ewigenThomas ClerT aristotelischen Philosophie Her iübernahm und für Gottes 1n e1INe ewige Welt, wodurch die Aktualität des ewigen We-

philosophische Gotteserkenntnis dienstbar machte. Gleichwohl sens-Modus des KOosmos kausal VO. diesem ott vollzogen wird, hne
sollte aber eIne Untersuchung \)ber die Metaphvysik der Erkennitnis daß ihm ber dabei celbst jemals gelänge, eine absolute Kosmos-
dies T'homass VO  - Aquin nicht a Anliegen dieis „Transzendental- Jenseitigkeit erlangen“ Dionysios konditioniert, W1e üÜber-

zeugend darlegt 199, 264, 2871, 292]), die christliche Trinitätslehrethomismus“ achtlos vorbeigehen, weil ET Iden'titätssatz nicht LU

ıne Metaphysik der Erkenntnis, sondern auch iıne Kritik der rel- Sie 1en‘ ihm dazu, die proonüsche Substruktur der thearchischen Fun-
nen Vernunit impliziert. Nomen, erb un Pronomen können amentalrealität spekulativ analysieren un! Sei1nNe Spekulation

gleich als christlich auszuwelsen. Hierzu identifiziert Dionysios dienach Thomas („Über die Benennungen Gottes”) Se  tentäußerung der Thearchie, 1n welcher diese das eın des Kos-
[n un deren Zutreffendheit“) ad 1Ur VO. ott ausgesagt IN105 als HYPOSTATES (Begründer) ule] einfach mit der der
werden, daß deren Bedeutung nicht 1Ur ın einem übertragenen Kirchenlehre ormulierten Zeugung des ewigen 0g0s Urc. ott aier
Sinn verstanden wird, sondern daß deren Bedeutung auf die MOg- un: den Rückgang der Thearchie 1n sich selbst, wodurch diese den
ichkeit ihrer Deutefunktion hin befragt wird. Die Y  „V1a causalita- KOosmos auf sich bezieht, hne Bedenken mit der Hauchung des Geistes

Dogma. Die Thearchie konstituiert ihrem ervorgang alslis, eminentiae ei negationi1s” 1mM ps.dionysischen Verständnis führt
HYPOSTATIS (Begründerin) aktuierend einen ontisch W1e logisch ka-nicht Zzu dieser kritischen Erkenntnis, die nicht mögliche Über-
tegorialen Raum als Vermittlungsstruktur für das Sein der Seienden.

tıragungen, sondern Bedingungen erfragen mMu. Dionysios neNn! in das „5e1n ihm Se. (AUT-OYSIA) Das „Se1n
Miıt der These VO.  - der Seinslosigkeit Gottes te Meister ihm. SE. ist. wI1e herausstell (vgl 190), ‚Wäar verschieden VOoO  -

Eckhart für den Vorrang der Gotteserkenntnis und für den Primat der VOTLT dem eın subsistierenden (proontischen) undamentalrealität
der Thearchie und zugleic. doch der Schauplatz, auf dem S1e S1IC.des absoluten, transzendenten, schöpferischen, einen un e1nNn-

fachen göttlichen Intellekts, des reinen „intelligere“, welches das 81C. selbst vermittelt, indem S1e den Seienden den Seinsakt ermöglicht.
Der Vermittlungs-Struktur-Raum erscheint bei Dionysios als 1n S1IC.  hnaturale Sein schöpferisch hervorbringt un dem kreatürlichen hierarchisch gegliedert. Der Engel ist, Wäas ist, NUur als Reflexions-Intellekt erkennen gibDt. Diese These VON der Seinslosigkeit Spiegel der thearchischen Selbstbewegung (vgl. 242—244) So wird

(Gottes resultiert aus dem dialektischen Verständnis VO Denken Z ursprünglichen Konkretisierungsträger des Subsistenz-Existenz-
un! Sein, des reinen un bloßen, jedweden Se1ns ent- odus, den das „Sein ihm sSe besitzt. Weigert sich der ngel,
blößten Denkens un! des wesenhaliten, erfüllten, alles Erkennen /ABE M bloBben Chiffire des thearchischen Selbstvollzugs werden, kon-
urfüllenden Se1ins ‚{ as blloBße Erkennen usit hauter, volleis, - stituiert das Böse  A d das Dissonante ‚Dar excellence‘ PLEM-MELES)

und ZU Dämon. Die thearchische Selbstartikulation, ın derenErkennen 18881 dass wesenhaftfte Sein ust sinnerfüllte Ldiee
Daese Dialektik wird 1n den Pariser Quästionen V Ol 1302/03 allein Dienst der Engel sein eın findet, und die S1C diesem Dienste VeTI-

weigernde Verkrampfung des Däamaons ın sich sgelbst sind 1U  - die beiden
nücht sSpruchreif, ‚als Thesenwerk aus em „Opus tripartitum ” Pole, zwischen denen die Seinsmöglichkeit des Menschen Oszilliert.
darf nicht außeracht gelassen werden. Dirte Isolierunig der Pariser Die Inkarnationslehre erschöpft sich für Dionysios darin darzutun,

1n der Vereinigung des thearchischen Hypostates miıt der WegsenheitQuästionen ZWIMIS) zwangsläufig dazu, e1INne Entwicklung Eckharts
VO!} der These der Seinslosigkeit Gottes ZU  — Affirmation 99 est des Menschen, „die ZUT-_:. Erscheinung des konkreten Jesus führt“, „1mM
eYSE ” 1m Opus tripartıtum anzunehmen. T:000R0 würde XDeT dem Modell das geglückte Menschsein überhaupt erreicht“ ist 264) Jesus

ist einerseits der thearchische Hypostates, der sich 1ın der Weise, derDenken Eckharts seine innere Spannung g EILOTMMIMN EL, sich mit dem Menschsein konkret ınt und zugleic. aktuiert, seiner
Bochum Ludwig ödl] selbst als der Sohn Gottes gewiß wird. In Jesus vollendet S1IC. anderer-
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se1its das Menschsein überhaupt, indem der Mensch ZU Reflexions- dem eI5 DLon yis10's abheben. Beil s*olc-hém Vongehen äDßt sich Cl  1Eschirm der ückwendung 1mMm thearchischen Selbstvollzug wird. Vor Geftfahr ungeschichtlicher Schwarzw eißmalereii u80 schwer ViC.T]'-dem Hintergrun olcher Bestimmung des Verhältnisses zwischen der
Fundamentalrealität un dem Menschsein werden nach uch die meiden. Sie WIird Cder Denkleistung Cdes reopagiüten be  1m Ver-
Aussagen des Dionysios u  _>  Der die Gotteserkenntnis des Menschen VeTr- such, dıem Neuplatonismus LDIS christliche Theologisieren eiNZzuU-

bringen, nichıt Sanız gerecht und überfordert die Dionvsiosinter-ständlich. Die Selbstschau der Gottheit des Dionvsios ereignet sich
nämlich UrC. den Begri{ff engelhaften Geistes un! durch den mensch- pretation des Thomas 1n der offenkundigen Erwartung auftf e1n
lichen Sprachlogos hindurch vgl 7U, 74) Diesen dem Begri{ff£f wI1e en digültige Klärung strıttuger Fragen. sieht hinter der thomasi-
der Sprache wird näamlich e1n u  -  Der die Bejahung und die Verneinung SCHEeN. Goftteslehre die j üdisch-christliche Gottesoffenbarung. Of-hinausführender Verweis auti e1nNn Nicht-Wissen zugemutert, das 1n das
Dositive besser vielleicht noch alfirmative „Nichts“ umschlägt, fenbarunig 17 diem VO  w Thomaıs gedeuteten S51Nnne 180

vermittelnrt a ls Inistanız bei der Entscheidunig ber die Wahnrheitwelches AI der Überwindung der Subjekt-Objekt-Spaltung“ bei der onto-theologischer Aussagen zuzulassen (vıgl, 92f, 100) Auch VOT-thearchischen Vereinigung mit sich celbst erreicht wird (70) amı ist  1 meidit ©l nicht s dIVZ dien Eindmuck, als 91 die absolute TIranszen-das wissende Nichtwissen umschrieben N. das ach Dionysios
„negatıve Theologie“ heißt vgl 74, 413, 415, 4261) den'z deis Goittes der Offenbarung TUT omto-theologisch S1-

Chern, LT Z W: gerade .anıt die Weise, in dier Thomas VO:  j1e Dionysiosinterpretation N.s kommitit Einsich-
venNn, die bisher noch nichıt S5CW OILVEN worden Shinid. Die Schrift quin versucht haft abei begibt sich der Möglichkeit,
„Über göttliche Namen  64 weenist ant (1) eEiNne dialektische Mischform thomasisches Denken ILU.  - auch SeINeTrSEeitsS VO'  - Denkansätzen des

Dionysios a'u'5 1 rage stellen.AUS neupJatonüscher Philosophie unid bibliäscher Theologie, (2) 1INe
Dialektik IET Maoidı U onzeptte d'eis Seins VOT. ott und Welt, Wenn nach die areopagitische Theorie VO  - dien drei Stadien
(3) eiNe Dialektik CT Verwandlung Cdes Menschen L1n ott un'd der thearchischen Selbstfindung Insich-Verweilen/Hervorgang/
Gotteis 1n den Menschen, (4) £1NEe: Dialekitik VO Glaube und (NOS1S. Rückstieg 1UT 1Nne spekulative Arbeitshypothese ıs (vgl 310),

Thomass 1L&ßt Sich SeINnemM Dionysioskommentar deutlich WILeSO 1ıst diann die Ontotheologie dies Aquinaten VO:  - vornherein
VO der Grundintention leiten, dals Gott-Welt-Verhältnis eNnTt- anders UD mehr? Thomiaıs hat nach die Gottesidee E  JS ihrer
dialektisieren. Eis geht iıhım ul cdie Beireiung dier Goititesidee auUuıs ontotheologisch dialektischen Verflechtung mit diem KOsSmos und
e1IN ET dialektischen Kosmosabhängigkeit. In SCINET Grundahbsicht Ssich selbsit kategorialen Bann der neuplatonischen Emana-
WwWEel Thomars STUCH getragen VO}  5 biblischen Schöpfungslehre. tionsliehre Defreit. Dann aber könnte 1Va anıch firagen: Ist N!  cahitt
J&r Stamdpunkt der omnto-theologischen Spekulation des Dionysios auch diaıs kategoriale Schema der Seinsanalvyse 1 'nOomas ideen-
W aTr 1d<emj en1ge, dien Gottheit 1n ihrem Selbstvollzug selber e1N- geschichtlich dioch noch abgesichert durch e1INe: nachwirkende
niımmit, und ZWaT SO, daß ch der Onto-Theologe mystisch die- Faszinationskrnaift dier dionysianischen Gott-Welt-Dialektik? Muß
SET1 Standpunkt erheben kann Thomas denkt onto-theologisch nicht auch Thomals 1n cCler Welt VO  3 Goitt weltlich reden? (raran-
VO. Standonmt geisschöpflicher Erkennitnis a us,. er die V oraussetzung eIN'es personalen Gottes bei Thomas den-

Thomas TSEeizt die dionvysische Idee VO der pro-ontischen Quasi- kerisch allein schon die absolute Weltunabhängigkeit Gottes
Essentialität der Thearchie durch Se1N Konzept VO  - der „essentia „Person“ Usib doch nicht minder e1INEe geschöptliche Kategorie allıs
Der Selbstvollzug Gottes „ereignet“ sich dann in der Wesenheit (‚ottes 7i  ein“ Unid ZeNS sich nüicht anuıch e1n Nachwirken der Emana-
selber. ott bedarf nicht der Welt. Die Transzendenz (‚ottes, die bei onslehre bei Thomas, dieser Hierarchie alis Kategorie für
Dionysios relativ schien, erweist S1iC bei Thomas eindeutig als absolut. die Seinsordnung durchanus anerkennt? Interessant wÄäre auch, derFür Thomas besteht zwischen dem göttlichen und dem geschöpflichen
Sein e1n Verhältnis w1e zwischen Ursache und Wirkung. Dionys1ios rage nachzugehen, WI1e S1C bei Dionys1ios unid bei Thomas die
sprach die Schöpfung qals EIKON) der Gottheit Thomas Engellehre UT Christologie verhält. Bei Dionysios hart Clhe Christo-

logie neben Engellehre keinen unabhängigen systematischenäßt zwischen Schöpfer und eschöp 1Ur 1Ne Ahnlichkeit (similitudo)
gelten. Für Thomas en die dogmatischen atze der Dreifaltigkeits-, Stellenwert Be T'homaıs verhält ch. gerade umgekehrt. Welche
der Schöpfungs- und der Erlösungslehre keine 1Ur abgeleitete edeu- Bedeutung Ha bei ihm danm noch die Engellehre?
(ung. Aufgrund einer realen Unterscheidung zwischen dem einen Wesen geht auch nichtt auf cdars Problem ein, W1e der Se  “MSISINNGottes un den Te1 Personen 1n ott annn e1n Selbstvollzug (Gottes
für möglich gehalten werden, der S1C personal pontan ereignet und

Gottes heute vermitteln. W äare Er scheint unterstellen,
11a miıt Thomas Diony'sios kritisieren kann unid: dann cie Aussa-Nn1C naturnotwendig VOT sich gehen mMUuU. Aufgrund einer realen Un- des Thomas als sich verständlich einfach stehen Jassenterscheidung zwischen den innertrinitarisch personalen „Hervorgängen“

es der Zeugung und Hauchung „nach innen  « und seinem damf. enkt wenig a e1INe hermeneutische Vermittlung ZW1-
ervortreten nach ußen 1n Schöpfung un! Erlösung kann eine Selbst- schen den Aussagen dierT beiden klassischen Anutoren unı noch
mitteilung (Gottes konzipiert werden, die bsolut SOUverän bleibt und weniger die Vermittlunig ihres Denkenss miıt modernem Ver-
n1IC. schon Z.U) Selbstvollzug Gottes un für S1C gehö ott ist stehen. Dazu müßte wohl nicht IT die 1n ihrem Sinn
VO  - innerem Drängen und VO  - äaußeren Zwängen frei. Die Geschöpfe erschließeniden Aussagen, sonderm auch die Strukturen. der He-haben nicht mehr 1Ur w1ıe bei Dionysios ZU Ziel, Spiegel der Selbst- 5 e'  - Sın konstituierenden Denkakte miteinander vergleichen. Esverwirklichung Gottes SEe1IN, Sie verfolgen 1n S1IC. und zueinander
eigene Zielsetzungen (finis proprius), die Tfreilich hingeordnet sind auf s1ehtt nicht 50 au'sS5s, Tel Ontotheologie, WI1e S1Ee: versteht, damit
eın etztes Ziel (finis ultimus) die Vollendung 1mMm Einklang mit ott. Sahr weit kommen könnte. scheint sich übrigens schon nicht
Engel und Menschen können sich 1n geschöpflich personalem Selb- über philosophie- ZW. theologiehistorsche Problematik SCINEeT
Stanı auf die inge, aufeinander und etztlich auf ott beziehen. Die VO'  - benannten onto-theologischen Fnagestellung klaren
Gotteserkenntnis des Geschöpfes ist bei Thomas Nn1C. mehr dialek- SEe1IN. Viel Spricht nämlich für die These, diaß die Theologisie-15C. verschränkt mit der göttlichen Selbstschau ott subsistiert {ür rung ontologischer, metaphvysischer bzw. gnoseologischer Aussa-Thomas ın seinem Wesen jenselts der Reichwe  ite geschöpflicher KETr-
kenntnis. ott erkennen der geschöpfliche e1s 1Ur indiıre. genNn nicht schon 1n der klassischen griechischen Philosophie, SOIl-

aufgrund der Ordnung 1n der geschafifenen Welt un a uUus Nal ott dern 1mMm Mittelplatonismus wahnrscheinlich eTstmalig Dei
wird darum besten benannt UrTrCcC. ‚Wegstreichen‘ (per remotionem) Philon erfolgt ist1. \anın aber muß die Frage mnach dem Sınnn der
geschöpflicher Prädikate. „  egative Theologie“ hat bei Thomas grund- neupllatonischen Idee VOm Prinzip schon gestellt werden, bDevor
legend radikaleren Innn als bei Dionys1os. Eine mystische Vereinigung SeINeTr theologischen Bedeutung oder dier Problematik SEe1INeT Iden-
mit ott wird u1ls Menschen 1Ur UrCc. übernatürliche egnadigung B6- tifizierung mit der jüdisch-chrüstlichen Gottesidee nachgesonnenchenkt 1n diesem en durch den Glauben, jenem durch die
Gottesschau. ber selbst 1n dieser Vereinigung bleibt ott für uns (ze-

werTden. kann. Der Rezensent ist anderer Stelle? der Frage
heimnis.

nach diem Sinn ‚Ceis mittel- neupkatonischen Prinzips anıf —-
dere Wielse nachgegangen alıs Danach scheint dAie neuplatoni-‚Man 1 großen und Z be!  / SEINET Thomasinter- sche Idee dier Fundamentalnrealität el €11eT tranıszendentalenpretation folgen können. Vorsicht ıst höchstens 'beralll da eboten, Rückfrage der letzten Bedingung der Mörglichkeit mYystischerEi0W.a:s ungeschüichitlich. suggerieTt, Thomals habe geradezu Erfahrungen entsprungen Sein. Dst W ennn der ideengeschicht-mit taktischer Strategie ussagen Cdes Dionys10s bewußt SsySstTe- lich zeitbedingte, tranıszendental-reflexiv entdeckte Sinn dier Fun-matisch umgedeutet (Z 92{, 101, 237 230; 299, 319)

15 Vengleich zwüiüschen dien Onto-Theologien dies Dionys1o0s Vgl hierzu: Dörrie: Die rage nach dem Transzendenten 1m ittel-
und ICHEIS Thomais informiert, regt Z.U Nachdenken a1l, TeIzt aber platonismus. Les SOUTCEesSs de Plotin. Vand QeUVTes Geneve 1960, 203

Ferner: Theill-Wunder: Die archaische Verborgenheit. Die philoso-auch kritischer Auseinandersetzung. stellt dionysische phischen Wurzeln der negativen Theologie. München 1970,unvermmibbellt neben thomasischie WwSsSagen: S0 emntstehit der Ein- Vgl Hochstaffl Negative Theologie. Ein Versuch ZUT Vermittlung desdnuck, alıs 1.a:sse sich d’as Denken Cleis T'homals holzschnittartig VO  - patristischen Begriffs München 1976, 65—81
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damentalrealitaäat als solcher berücksichtigt w ind), gehhtt auch der oftfen Halten. Dıie Philosophie, die mittelalterlichen „artes  «“
Sinn ihrer vermeintlich relativen Jenseitigkeit auf Jenseiltug- Disziplinen, venrantworten: Cciaıs belehrte, disziplinterte Denken,
keit der Fundamentalrealität wirTd denkerisch erfaßt a.lis Cliie Sprechen und Disputieren. Uie Theologie verantworTtet CiLe O{ffen-
überbrückbare Kluft zwischen dem 1n mysitischer Eimnigung be- e1t der Fragen des Lebens. Die Randfakultäten dürfen sich auıch
rührten und dıem. transzendental-reflexiv p ostulierten TINZID 17 der heutigen Univers1itat nicht den Rand drängen hassen!

Die theologische Bedewtung der neupklatonischen Idee VO Das Konzil VO  - Lyon verdeutlicht 1ın der "TLat die Problematik
jederT Unionssynode. Brandmüller kommıt 1n seinem Beitrag mi1tTINZ1ID 530el ihrer Identiäfizierung 99001 der biblischen Gottesidee bei
R echtt. diem Schluß, diass Lugdunense 11 kein UnionskonzilDionyisios wiTd annn ursprünglicher alıs e1InNemM ontotheologi-

schen Vengl'eich miıt diem Denken els Thomas e1InNnem Zusam- War, weil die (griech.) Kaliser Michae]l 1888 Palaiologos
menspüiüel zwischen transzenden taler Rekonstruktion unı glauwb E115- strebite und erreichte Union dieise Bezeichnung nich:t rechtfertigt.

Warum wurde aber dais Konzil ke wirkliche Unionssynode? Zutheologischer Analyse dies diony'sianischen Denkens selber emfaßt.
Paderborn Jose{i Hochstaffl den noch LCcHTt gebührend gewürTdigten, Ja, noch nicht 1nma  .  ]

restlos geklänten Tatsachen zählt .diese, daß ] ene Synoldie ein
„moNnarchisches“ Oonzil WAar, aut dem auch die Bischötfe die

Aktualität der Scholastik? Hrsg. VO  - Joseph at  N Kegens- Ratgeber Cels Papsteis Aus er (unbestreitbaren) Stellung
burg Pustet 1975) i AA kart 16.80. unld Funktion der „Ecclesia Romana.” un) ihreis Bischoi{is, des

:apstbels, kannn nicht gefohlgert werden, daß E1n Unionskonzil i=Unter den vielen Beiträgen Gedenkjahr 1974, der en-
„monarchisches Konzil“ S:e1n muüßkte. Diese Konsequenz intendierttenanfeier deis Todes deis Thomas VON Aquino (7 MaTz und

des Bonaventura (14 Judi unid des Allgemeinen Konzils ın waohl an‚l»dh Brandimiuller Kelalı dem Schlußsatz Se1Nes Be1i>-
LLrages UÜberdies War als Konzil VO  - Lyon eln „ScholastiüschesLyon (7 Maı Juli 1274), nımmıt diesels Bändchen einen De-

sonderen ein, und ZAWAT nich:  e SehrT W ED e1Mes Umfangs Konzil“, das SiCch ın Sprache U Lehre eNg \a die Schultheo-
a.lıs vielmehr SA1INES weitgespannten Horizontes: 'homaıs und Jogie anschloß.

Regensburg ıst ökumenisches FOorum (der katholkschen derBonaventura, cie Kirchenlehrer dies Irecento, WarcrcIı würdigen
und dia's Konzil VO.  - Lyon wr analyısieren. Die Kath.-Theol orthodoxen Theologie). Dıie Erforschunig der Geschichte CeT )heo-
Fakultät dier Univemrsitäat Regensburg hart miıt in- und ausländischen logie unid dier Kirche usiE wesentlicher Beitrag dieses ökumeni-

schen Gesprächs. Durch die mittelalterliche, scholastische )heo-Meidiävisten und 171 geme1nsameT kirchlicher Feier mit diem Bischof
Dr er dieses dreifache Gedenken gewWwÜürt Auch dieser Joigie unmid! Kirche hindurch icht inr vorbei holen WT die
außere europäisch-kirchliche Rahmen verdient Beachtung; ent- griechische Theologie unid Kirche ein und heim. Dıie vorliegenden

Beiträge dienen dieser Aufgabe. Den gelehrten wtorTen, der Re-sSpricht dier mittelalterlichen Geisteswelt.
Zwei Predigten VO Bischof rab eröffnen die eihe der Beli- geNsSDUTNSgET T‘heol Fakultät und dem Herausgeber darum

räge In ihnen stellt der Bischof den hl. Thomas als katholischen und der 1B an'k
ökumenischen Lehrer der Kirche heraus, der die „Vveritas catholica' das Bochum Ludwig ödl
ll heißen, die Glaubenswahrheit 1n ihrer Gottes-Weisheit und Welt-
Wissen umspannenden Bedeutungsfülle ergründete und (nach innen
un außen) darlegte. Die katholische Theologie des Thomas ist ökume- enf — Ein Bonhoeffer-Symposion Bearbeitet VO  - Hans P fel
nische Theologie der S1e ist uch N1C. t*homasisch. Die Schwierig- (München): Chr. Kailser 1976) 189 (Internationales onhoefifer
keiten, welche Thomas VO  - seiten der Universität und Kirche erfahren FOorum Forschung un! Praxis, NT. kart 19.80
mußte, gehören allerdings uch 1n diese Würdigung; d  1ese Widerstände

Der an'd enthält die Hauptvortrage, ‚W eil Gruppenreferate,veranlaßten ihn weniger Z Fremdkritik als ZULT. Überprüfung seiner
Zusammenfassungen der Plenumsdiskussionen S'OWL1E GrußwontePositionen. Walgrave (LOöwen) entwickelt (1im eitrag

die thomasischen Grundgedanken der Metaphysik der Erkenntnis und und oten. elIMes Bonhoeffer-Gedenkens 1MmM Okumenischen Rart Cder
kennzeichnet Thomas Is, Denker der Einheit (von Subjekt un Kirchen 17 ‚en Februar 1976 ' diesem Tag w AäaTe  e Bon-
Objekt, Glauben und Denken, Spiritualität und Realität). r k hoeffer Jahre allıt geworden HZzw. £1NEes daran anschließenden
OFM unster stellt Bonaventura als entschiedenen Denker der Einheit
un! Identität VOrL un! entwickelt VO diesem Tundansatz her Wesen

S emmMmMaTts ‘:ber „Werk Winkung Dietrich Bonhoeffers“, VeEeTall-

ataltet Internationalen Bonhoeffer-Komitee. Da derT Sammel-
und Weisen bonaventurianischen Erkennens. Schmaus (Mün- banıd eINe rehativ komplettte Dokumentation bietert, schllieDBt eiNnechen) verdeutlicht sachkundig un geschichtsbewußt das (Gemeinsame
und Unterscheidende der beiden Denker, deren ieenkansätze bis 1n die Sitellungmahmie dazın 1T gewissem Ma ß uch eiNe solche ZUT

(theologischen, anthropologischen, 15chen) Grundbegri{ife hinein genannten Veranstaltung ein, deren Teilmehmer aAus 13 Ländern
differrieren. Je tiefer diese Differenz gesehen WIÄTd, esto tiefer muß kamen; der Riezensent W ar unter ihnen.
auch die Identität der Aussagen gesucht werden. Diese Trilogie zeig Han's Pi eiferT, der den Banıd bearbeitert hait, gibt wel
überzeugend, WasSs plurale eologie 1 InNnne der mittelalterlichen. Schwerpunkitte dier Hauptvorträge „die Frage nach: dier eli-
Überlieferung ist aus grundverschiedenen Denkansätzen treben el gion”, „!dl‘6 ritäsche p annung zwischen Verifikation Ceis Zeug-Theologen auf das eine Ziel, die Einsicht 1mMm Glauben der in der Kirche

Christus Glaubenden. Walz der bekannte iograp. des NSSes und Privilegien dier Kirche“ (13) Eberhard ethge, Bon-
Thomas, würdigt den (scholastischen) agister Thomas, 1n dessen hoeffers vertrautester Freund und kompetentester Nterpret, hatte
konstruktivem Denken der intelligible Gegenstand (der Metaphvysik, kein Refenrat übernommen, sondern sich m1t einem kurzen Gruß-
CM Anthropologie uSW.) 9a112Z untier die Form des egriffes kommt. WOoTT begnügt (16—18) Seine Feststellung, daß Bonhoetfer „der
Die Aktualität der Scholastik heute weılst der Thomasinterpret Pie.- Okumene gehört, und üichtt 190808 einer Konifession, nichit mehr 1LUF

(Münster) VO  - den drei Wesenskonstitutiven der mittelalterlichen einem Land“ (16), wurde 1n Cher Tagung greifbar.cholas her auf VO  - deren Methode, kirchlichem RKRaum un theolo-
gischer Anspannung und Inanspruchnahme. Mit der ökumenischen Den Festvortrag £ Okumenischen Raft der Kirchen hielt arl
Problematik des Konzils VO Lyon befaßt sich der Augsburger KIir- Friedrich VO  - f 5 a :C „Gedanken 1n eis Nichttheologen

ZUL theologischen Entwic| Dietrich Bonhoeiffers“ G—chengeschichtler
Die beiden Jetztgenannten Bertrage (alber niüicht diese!) be- In brillanter Formulierung und präziser Gedankenführung beides

1n Weizsäckers ntworten 1n der Diskussion des Reiferates fasttretifen Gegenwartsfragen der Theologie und der Kirche Jede noch beeindruckender analvysiert (1.) „Bonhoef{ffers Voraussetzun-echte Renatssance 1n der Philosophie mid. Theologie ebt an, WI1e
gen  A (Elternhaus, Harnack, Barth, Okumene: 30{ff. un! stellt S1e (IL.) jejeper zutreffend ausführt mıt dem Erlernen der Tradition.

Auswahl der Fülle, Übensetzung deis Fremdsprachigen un als „eE1In egenüber christlicher Überzeugungen un modernen Bewußt-
seins“ dar Der „harte Kern des neuzeitlichen Denkens“ ist jedochVermittlung d'es Singulänen und bleiben ÜLE gültigen die Naturwissenschaft:; S1e ist „gleichsam das widerstandsfähigste SCS

Schritte ZUTLTC Renalssance dies (seistels Das Pochen anıf die ipsissima dankliche Produkt der Neuzeit, ihr härtestes estein“ (34) Weizsäcker
VOX, Litterna nd auctoTuals der Traldition verfehlt allemal den Geist beschreibt ann Bonhoef{ifers Weg als „eine Reise ZUTC Wirklich-

keit“ (37) Treiffend sagtl C Bonhoefifers en „sollte die Erfahrungder Überlieferunig. DIieser Prozeß dies Wachsens und Erlernens
braucht .  Jenen akademischen Freiheitsraum, den 1M Mittelalter die durchmessen, daß christliches en 1Ur weltlicher werden kann, wenn

Kirche ingeräumt hart unid dier gegenwärtig durch keine gesell- geistlicher wird, 1U  ar geistlicher, WE weltlicher WIT  d“ (41) Eın
(letzter) Durchbruch auf Bonhoef{ffers Reise ZUr Wirklichkeit vollziehtschaftliche, politische der wirtschaftliche Einfiußnahme beein- sich SIN der Evidenz eines Erdrutsches“ (43) nach einem Jahr der Haft,trächtigt werden diarf. beiden „Rand“-Fakultäten, der philo- okumentiert 1n den Brieien Bethge ab dem 30. 4. 1944 Weizsäcker

sophischen und theologischen Fakultät, kommt diesem Prozeß zitiert daraus bekannte Stellen, die VO einer „völlig religionslosen
die besonderTe Bedeutunig Z Jenen Freiheitsraum Cdes Wachsens Zeit“, VO  - der „Mündigkeit der elt“ und davon reden, ott „mitten
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1n uUuNsSeTEHN Leben jenseits“ ist. Hier kann Weizsäcker uch anfügen: anger1ssenen roblemaltik Mäldjlhammem. Anbetung und
„ S bewegt mM1C.  h, meinem Buch ‚Zum der Physik‘ die Freiheit. Theologisch-anthropologische Reflexionen Z U  ; Theologie
These entnahm, al ott nicht als Lückenbüßer üuUNseIfer unvoll- Dietrich Bonhoeffenrs, Salzburg°
kommenen Erkenntnis figurieren lassen dari‘“ (44) Weizsäcker quali- Der weiıteTe Inhalit dies Bande:s 68—188) ist Wiedergabe des
izlert ONNOEeIeTrs späte Aussagen SO} „Bonhoef{ffers letzte Wendung ist S eminars. Die immanente erung usit aDel nicht cehr Bon-für die Kirche wichtig alsı die Sprengung eines Defensivgürtels, Nn1C. als
die Grundlage einer Theologie  “ (44, vgl 65) hoeffers Werk einerselts, Wirkung andererseits, sondern zunächst

Letzter IV) Schritt des Vortrages VO  - Weizsäcker ist die rage die Frage ach der Religion DZW. nach der ganzZzeN Wirklichkeit
„Was edeutfe Religion für uns”?” (44) Er erörtert KUTrZz das Anliegen der (Referate VO  - Mottu unid Ödtit), dann die Frage nach dem
abendländischen Religionskritik. „‚Nicht der nglaube, die Moral ist der christlichen eUugNUSs 1 spezifäschen anonen 1SECTET Weltit und
entschiedene egner der Religion. Wer das nicht erns nımmt, versteht Zeit (Referate VO:  - Smolik, de Sanıta Ana, de Gruchyv; die
die Geschichte der Aufklärung nicht“ (46), uch nicht deren „marxisti-
che hase'  ‚66 (vgl ebd.) Dementsprechend wandelt Weizsäcker seine Textzusammenstellung VOT1 Rein: nımmt T ahels Sonderstellung

e1N, Öönnte jedoch anıch zwieiten Gruppe gerechnet werden)Ausgangsirage, wWäas Religion für unNns bedeute, in die Trage „WOo
stehen WITr selbst zwischen Religion un! Moral?“ (47) Im wesentlichen Henr1i Xk Leiter des Centre de Rencontres in Cartigny bei
weist hier Weizsäcker darauf hin, autonome 1 will S1e wahr- Genf, handelt +  ber „Theologische T1{L1. der Religion un Religion des
haftig sSe1IN, radikal wird, als autonome ber scheitert. Er spricht VOo der Volkes“ (681f) Mit des Einsatzes der Religionsanalyse des italieni-
( VO  - Katastrophen, die 1113)]  - politische Geschichte nennt“ (47) Sol- schen marxistischen heore  ers un: Kämpfers Antonio Gramscı (ge-

torben sucht „der konkreten, praktischen und kämpferischenhes geht nicht sehr auf e1n chelıtern des Verstandes zurück als viel-
mehr auf das Ausgeliefertsein In ine „affektive Verstrickung'  “ stabi- elte der Religionskritik Bonhoeftffers auf die SpUur kommen“ (68)
lisiert durch die gegenseiltige ngs „DIe wird nicht UrCc rationale ottus Refiferat ist ein Plädoyer 1Ne litäre, wirklichkeitsfremde
Überlegung, sondern 1Ur Urc. einen reineren Affekt aufgelöst, UrCcC Bonhoefferinterpretation bzw. -rezeption. trifft Richtiges: Bon-

hoeffer wollte keine wirklichkeitsverachtende intellektuelle der kleri-die Liebe“ 47) Diese iıst jedoch e1n Geschehen, das letztlich „NUur 1ın
kale Superstruktur, sondern die „Weltlichkeit“ des aubens Der Ana-Gott” wirklich wird (vgl 48) So legt Weizsäcker 1ine Gedankenkette

dar, die „auf das 'Tor ZUT. religiösen Erfahrung weisen“ kann, hne diese Iyse ottus fehlt allerdings der Aufweis, diese 1m wesentlichsten
auszubreiten (48) ESs ist DUr konsequent, daß VO  - er 1ner Kern das Aufleuchten des Für-Seins Gottes 1n Jesus Christus und das
Kritik des verengten Religionsverständnisses arl Barths 3881 Dietrich eın Jesu teilnhnehmende Dasein-für-andere der Kirche als (janzer un
onhoeifers kommt, das diese moderne Problematik anscheinend N1IC. jedes Christen als einzelnen ist. Man lese das zweite und Kapitel

1n Bonhoe(iffers „Entwurf einer Arbeit“ 1in „Widerstand und Ergebung“,bewältigen uch nicht die damit zusammenhängende eines
positiven Verhältnisses den nichtchristlichen eligionen (vgl. 48—50) Neuausgabe München 1970,
Weizsäcker meıint allerdings, Bonhoeftifer habe solches, eh! starb, Heinz Eduard befaßt sich miıt „Glauben iın einer religionslosen
noch als „offenen Weg VOT sich“ gesehen. atte en urien, elt“ 9811) Das kurze Gruppenreferat bietet 1ne theologisch fundierte
waäare  a den Weg mit UL  N gegangen  “ (50) Am Ende der anschließenden Perspektive. em ödt den Streit zwischen Bonhoeffer und arl Barth
Diskussion, nachdem Weizsäcker noch VO. einer anderen eıte, nämlich aus Bonhoeffers Blickwinkel aufrollt, 711e als Schlüsselsatz Q USs des-
Vo  - der „neuzeitliche(n) Wissenschaft“ her, aufgezeigt hat, wıe WIT SE  » „Ethi $ heran: „Die Wirklichkeit es erschließt sich nicht anders,
eine Schwelle geführt sSind, „SIC ein staunendes Verständnis als indem S1e mich ın die Weltwirklichkeit hineinstellt, die Welt-
erschlieben ann für das, W dsSs in der Sprache der Religion seit 300 wirklichkeit ber finde ich immer schon etragen, angeNOMMEN, VOTI-

Jahren (— Iso nicht TST der 1Ur hristentum —] vorhanden ISn sSo In der Wirklichkeit Gottes VOTr (99) Von daher wird 9  1e rage
(66), meint noch kritischer „Eine eologie, die das mitdenkt, ist nach der Bewahrheitung und Bewährung des Glaubens 1n der eutigen
noch nicht geleistet, und s1ıe ist uch mit den Ansätzen onhOoeilers Welt“ prüfen se1in (vgl 107 mi1t und vorher).
nicht eisten!'  «“ 67) amı will Weizsäcker ‚Wär nich‘  ar ott neuerdings
als „Lückenbüßer“ einsetzen, will vielmehr -  „WI1e Barth der Bon- Die ZW erite U pe Beiträgen bietert Beispiele dafür, w1e

Bonhoeffers Person Theologie beides gehört ZUS a eNnhoelffer VOo  - ott her anfangen und nicht VO den Problemen her“, ist
Anıstoß veranıtwortlichem christlichen Handeln 1n der Jewel-rTeilich TOTZ|  em der Meinung, daß die Religion v  1e ahrheit ist, die

sich Auftreten der Lücke ze1g un in der Möglichkeit, daß die ‚UC. ligen geschichtlichen Sıituation geworden usit. Bonhoeiffer isit beson-
sich schlieDßt“ (vgl 65f) ders 1n ]enen Länderm: Gesprächspartner geworden, die aul  S:  DBe-

DE Umstände dazu nötugen, VO Schlafe aufzustehen: Die Vf. derBetreiffs diesl brisanıten und akıtuellen Themaitik, anıf die We1iz-
SäCKkers Vortnrag zugehr, kann mut der Diskussion miıt der nachgenannten Beiträge kommen Uus dem Ostblock, au's Latein-
Tagung als (Ganzeis nicht zufrieden SEeIN:! SLE wurde NTEe ausdisku- amerika und auıs Südafrika.
tLerTt, sSsondern W1e en Tabu ZULT e1ITEe gescho.ben. Auch lJe aus.- Josef Smolik, Professor für Praktische Theologie der Come-
führliche Zusammenfassung der Diskussion eid, die nius-Fakultät 1n Prag, hat als ema „Kirche hne Privilegien“ (129{ff)
al lem Anschein nach eIne nahezu umfassende und wOortgeireue Ausgehend VO dem Hinweis auf Bonhoeffers Suche nach einer Kirche

hne Privilegien und VOo der Feststellung, daß der „Weg derWiedergabe der verschiedenen Stellungnahmen darstellt, halt ScHhau Kirche 1n den sozialistischen Ländern 1n den etzten 30 ren alsjene W ortmeldunig, die dies ZU'  —3 Sprache Dringen wollte und dabei
die dieser Hinsicht naheliegende theologische Posıition Paul der Weg ZUT Kirche hne Privilegien bezeichnet werden“ kann (133),

rag Smolik „Sind die Kirchen ähig, sich VO Evangelium her mit
Tillichs erw ähnte, SDUT10s getihgt. Dabei ließen sich bei Bonhoef{f{fer, dieser Situation auseinanderzusetzen, der leben S1e einem Gefühl
dessen streng theologisch-christozentrischer nsatz (Hanfried MÜül- der Unrecht verlorenen Privilegiertheit?“ In der anschließenden
ler w eisit Tundiert auft ihn hin, vgl 59f und 631) den Eindruck 1ner Diskussion usammen{f1assun: VO Ulrich Duchrow) stellt Smolik
Engführung erwecken NMVaıs, 7z. B VOl daher, daß 1n SeiNeT aft- klar, daß INa  - die rage rechtlicher Regelungen mit dem aa nicht mit
vA „Tasıt“ glaubt, (nichtchristlich) Religiöses, as nicht den 5Sorgen rivilegien identifizieren dürfe (148) 1e rechtliche Existenz und Offent-

1C.  el der Kirche ist für Bonhoetiffer eIwas völlig Legitime:  w Derund Sehnsüchten, sondern diem Reichtum und der Tiefe des Da-
kritische Punkt uch 1mMm Westen, kommt iın der Diskussion herausSe1NIS entstiegen ıst, „FÜr Christus 1ın Anspruch nehmen können“

(vgl. Widerstand und Ergebung, Neuausigabe München 1970, 365), ware aber, WenNnn die Kirche mit Hilfe VO  - Privilegien) „NUur ängstlich
für ihre eigene Macht und Selbsterhaltung“ kämpfte (vgl 149)

immerhin. Aspekte aufzeigen, die 1n gewIisisem Maße e1in „Mitden- Julio de an Ana aus Montevideo, dz Genf£f, bezieht sich in
ken“ dier VO:  -} Weizsäcker dargestellten Problematik ermöglichen. seinem Vortrag über den 1n onhOeiiers auf die Theologie der

Befreiung nicht auf diese eologie insgesamt, „sondern auf ihreDOgar Bonhoeffers Weingerung, menschliche Grenzsituationen theo-
logisch interpretTeren, wirTd V O!  - ihm gelbst Alıs „eiIn VeOeL- protestantische ersion und noch allgemeiner auf die Arbeit der Bewe-
antwortlicher Anfanıg“ gekennzeichnet vel ehd 228), der falsche gung ISAL“*“ (151; ISAL Iglesia Sociedad America atına, 1961 bis

Dafür kann onhoe{ifier ‚Wäar N1IC. als Vorläufer bezeichnet WEEeTI-Interpretationen dier Tröstung aysschlieben: will, nicht bDer nOot-
den, ber ist 9 der protestantische Beitrag dieser heo-wendig eINnen prinzipiellen theologischen Abschluß bedeutett. Es

1sit nicht Weizsäcker anzukreiden, daß solchem nicht nachging, logie hne seinen 1n N1C. erklärt werden kann Etwas später
nenn anta Ana OoONnNOoeifiers Einfluß auf die Entwicklung der Theologie

Se1IN Verdienst isit vielmehr, 1 Hinblick anı Bonhoeifer 1ne der Befreiung 1ın Lateinamerika „mäeutisch“ und stellt fest „Kein
Grundfrage UudVSs eIiReiT 1t aufgedeckt haben, deren Diskussion anderer westlicher eologe hat die Diskussion tief beeinflußt wIie

Bonhoe{ifer'  66 Dabei geht „Prozesse, die och 1n Bewegunganstehrt. In gew1ssem Sınnn gEesEN Weizsäcker, zumindiest er ihn
und bei weitem noch nicht abgeschlossen und geklärt S1iN  +  7E ZiUhinaus, lıstt der Kezensent jedoch der Ansicht, da ß e1Nne Auslegung

VOT Bonhoeffers späten christologischen Aussagen, VOTL allem der eachten ist, die nhänger dieser Theologie der Befreiung WärTr
VO.  - Bonhoeffer ang! die christliche Verantwortung 1 Weltlichen„Entwurdt EeINeT Arbeit“, 1m Sinne p OsS1t1V theologiegefüllter, entdeckten, ber „Säkularisation niemals mit äkularismus verwechseltuch auf e1n geW1SsES „Ganzes” tendierender Aussagen un: aben, die Dimension eines Zeugnisses, das 1m Namen Christi

Nnücht im Sınne der Sprengung e11Vels Defensivgürtels durch- ergehen muß, immer berücksichtigt wurde“ 154)
au's geboten ist und daß DST S der ursprüngliche Zusammenhang In der Diskussion (163—17' macht anta Ana die Aussage, daß 1n der

Glaube Weltlichkeit erhellt wirnd (vel dazu und ZUT VOI-.- gegenwärtigen lateinamerikanischen 1i1tuatlon NIC mehr ine heo-
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logie der Befreiung, sondern „eine Theologie des Überlebens“*“ ent- denken mmt aber w aTe ] einverstanden,, W el WITr un's 1U
spreche, denn heute gehe dort darum, „Wleweit die Gemeinden ein redilich streiben. das, W OTUIIN Sich sorgte” (16) Formal
Frei-Raum menschlichen Zusammenlebens sSe1n können, auch Arbei- gesehen, meine ich, betri{fft diese orge die Dimension verant-
ter un Bauern sprechen der eIiwas {un können, nachdem viele Formen rtlich P Redens und Handelns VOTLT ott und den Menschen,politischen Handelns, z. B 1n den Gewerkschaften, nicht mehr möglich
8ind. Gerade wird uch einen Frei-Raum geben, das Evan- wobei solche Verantwortlichkeit ur-Sein (jottes iın eSsus
gelium predigen“ Christus Gestalt un! Maß nehmen muß TOTLZ der Mängel Wäar das

Bonhoeffer-Symposium und 1st die vorliegende Dokumentation algAllle Jene, die 1n diem Jhetizten. Jahren, zumindest Dis Z UE Vollver-
sammlung ın Nairobi, CQ1Le Schlagseite des Okumenischen Raites der repräsentative Vergegenwärtigung der Plenumsveranstaltungen dies

Symposiums dafür doch ein erfreulicher dankenswerter AnstoßB.Kirchien TÜr sSozial-politischeis Engagement UNLeT Vernachlässigung Einige Druckfehler elte 12 ist die Zeile U, auf den 13 Rang V, U,der theologischen Tiefe und es missionarischen. Zeugnisses mit
zunehmender Sorge vierfolgt haben, ebenso jJene, die hier hinaufgerutscht; 86, mMu. heibßen Deus machina; FU2:

ist die sinnstörende inzufügung Gottes streichen. 1keinen Anlaß Bedeniken sahen, sollte es =]  icht unbeeindruckt nehme ich d N1C. „beruhigend“ lesen ist, sondern „Deun-
lasısen, daß Sanıta Nna, der ya Mitarbeiter 1M Weltkirchenrat 1ın ruhigend“)
Genft ist, „Selbstkritik“ 1 Hinblick auf die Anwendung der Salzburg Johann Mödlhammer
marxistischen. Analyse bzw. auft die rage der Gewalt üDt (vgl 167)
Noch dewmwtlicher alıs aus dem Diskussionsbericht fe fe
hervongeht, der gleichwohl insgesamt gut bezeichnen Ist, Religionskritik. eiträge ZUFTC. atheistischen Religionskritik der egen-
sprach Sanmıta Ana Me1INEes Wiassens VO  - e1INeM „Schuldbekenntnis“ wWwWAart. Hrsg. VO Karl-Heinz e ünchen Johannes-Berchmans-
und drmückte die Erkenntnis d’US, daß 1E nichıt christliche Bewälti- Verlag 1976 159 kart.

der Frage der Gewalıt „billüger Gnadie“ führen könne. itel und Untertitel dies vorliegenden Sammelbande:s könnten
John de Gruchvy, Dozent 1n Kapstadt, reflektiert „Vorsehung, falsche Erwartungen wecken:. Dire Vfft. hbetreiben Religions-

Säkularisation und offnung. onhoeifer als Dialogpartner 1m Vollzug kritik, Jeisten auvch keine „Beiträge” iNT, sondern versuchen,des theologischen Denkens 1171 gegenwärtigen Südafrika“ (1711f) Die dieren Argumente entkräften Unter QVESEeT ProgrammstellungAbhandlung ist die gekürzte Fassung eines ruppenreferates. Gruchy vereinigt der Banid: ZwWe1 Erstveröffentlichungen V-OI Marletarbeitet den dialogischen ari  er der Vorsehung und die christus-
ebundene Verantwortlichkeit der Kirche heraus. unı K.-H. eger mit vier Wiederveröffentlichungen VO'  - Beiträgen

Einen Beitrag Sul gener1s liefert Gerhard Reıin, der untier dem anderer ıtoren, Yalfs 1974 und 1975 In den „Stimmen der Zuent“” und
Stichwort „Fragmentarisches eben!'  «“ mit einem Minimum Oommentar 1: „Theologie und Philosophie“ erschienen Sinıd. nsgesamıt Sple-
exie VO  - Dietrich Bonhoeffer un Ernst Lange gegenüberstellt (111£f) geln die Benuträge anuyrt Jehrreiche Weinse den Stand philosophischer

unter die Referate gesetzt, bewirkt die Zusammenstellung eine Religions-Apologetik, WE diese VO  = katholischen Tren heute
anregende Auflockerung. Gerade uch anges Worte sind eindrucks- betmeben wird DIie „klassischen rgumenite ” er Religionskritikvoll, packend. weifellos absichtlich hat Rein auf Quellenangaben VPT-
zichtet. Das INnas der Versuchung entgegenwirken, dem Wort auszuwel- (wie sSıVe VO!  - Positivisten unid Rationalisten, V OT): Feuverbach un
hen. Zweischneildig wird das Verfahren, wWenn hne Vermerk un MarxX, VO!I} Anhängern Darwinis un Freuds VOo.:  en werden)

gelten hinlänglich bekannıt und aılis hinlänglich widerlegt. Siemitten 1 ext Auslassungen VorsgsenOMmMe werden, +  ber deren Recht-
mäßigkeit 195828  - streiten könnte (SO auf Sel A eile aQus. Bon- können daher außerordentlicher Raffung wiedergegeben und
hoeffers Brief VO zitiert werden). durch stichwontartige Benennung der Widerlegungsgründe beant-

Die Autoren der nicht abgedruckten, sSondern DUr knappen Zusam- wortet werdien („Verabsohlhwrtierung einzelwissenschaftlicher Ergeb-
menfassungen wiedergegebenen Gruppenreferate (185—1 sind: John NUSSEe: Enidpro eITNIEes Säkularisierungsvorgangs“).Godsevy, Jose Alemany, Sperna eiland, Larry Dies zeig sich insbesondere 1n den Beiträgen VO  - MichaelRasmussen, Burton Nelson, Geffreyv ellvy, Thomas

uth FÜ B F: Es die starke Präsenz VO  , Forschern aus r 1 C>  e „Grundzüge und Phasen der Religionskritik“, :Bı ‚<b) E
den USA auf: ber uch Spanien und Holland sind vertreten. „Der Glaube 1 Horizont des Unglaubens“ zuerst erschienen 1n Stim-

IN  - der Zeit 1992 723—739) und „Darwin-Man kannn dias Umteil A  u  bernehmen, dias die Herausgeber der mit arx-Freud zuerst erschienen in Stimmen der Zeeit 192 [1974]diem vorliegenden Symposium-Band begonnenen Bethge, 463—473) Die Möglichkeit eines Dialoges, der sich auf die ArgumenteFeil; Pfeifer, Schlingensiepen) Selbst fällen: 99 Wirkung der Religionskritik inläßt, WEel. diese „eE1in Interesse zeigt, das uch Von
Bonhoeiffers un'd Bonhoeffer-Forschung der Gegenwart 171 einem der immanenten Glaubenskritik vertreten werden müßte“ (Marlet 24),

nicht austreichend ZULC Geltung kommen“ (14) Wer diie Erwel- wird ‚Wär 1 Vorübergehen genann({, ber nicht weiter verfolgt. Anders
terunIg dies Spektrums der Analysen 1 den Letzten Jahren ZU LT steht dort, Neue Formen der Religionskritik entstanden sind,

daß Angriff und Verteidigung sich N1IC. damıit begnügen können, be-Kenntnis 102 hat, wird gSespannt SeIN, INnW1ewent Fort-
setzung dier Reihe 18  ur  »41 solcahe Wirkung 388l Forschunig repräasen- kannte Formeln wiederholen. Das gilt VOT allem iür die sprach-

analytische Religionskritik, die der Beitrag VO rı FtatıLv Se1INn Wind) Wais £ Symposium-Banid Ausdruck eThält, lıst VOT „Sind atize u  E  Der ott sinnlos?“ zuerst erschienen 1N:! Stimmen der Zeitallem, WI1e weltweit Bonhoeffers Person und Schaffen chmristliche 193 435—452) beschreibt. Hier wird einerseilts der Diskussions-
erantwortung un Neubesinnung anıgeregt hatt und SE1IN'E sStan! sorgfältig referiert, andererseits die Bemühung unternommen,
Impulhse nüicht IL diem eologen, sondern den Kirchen gelten sich VO. der Posiıtion des Glaubens aQU5 der noch offenen Entwick-
Da Jal der Bonhoetifer-Rezeption icht iIMMer diie Bonhoeffer Jung einer uen Forschungsrichtung 1V beteiligen.

ZWäT, ‚arauft ısit A insistieren, auch dem Bonhoeffer Cler Im übrigen liegt die Stärke der katholischen Autoren nicht sehr
ın der Zurückweisung der religionskritischen Argumente (die, soOweitletzten Haftzeit selbst eigene theologische iefe gewahrt blieb,

stehrt auf e1nNnem andieren Blatt. Die diesbezüglich erforderliche sich „klassische“ Argumentationsfiguren handelt, recht a-

Korrektur kam diem Genfer ymposium punktuell] ZU. AÄAus- risch behandelt werden), sondern vielmehr der Entwicklung positiver
nsätze für 1Ne philosophische Religionsbegründung. Der Beitrag Vonruck und wird £ vorliegenden Bernichtband, dem Ja die Atmo- r 1 (> „Der Mensch ist eln Versprechen, das

sphäre, wile manches gesagt, auigenommen oder abgeschoben N1IC. einlösen. kann  “ enthält e1inNne Neufassung des ‚Wäar altbekannten,
wurde, fehlt, eINe Spur deutlicher. Aber Bonhoeffers Gottes- arum ber N1C. weniger fruchtbaren Arguments „ 6 desiderio
verständnis E 1 allgemeinen Bewußtsein, S scheint mir, turali“, dessen Nerv 1n der ITWwägung liegt, e1ine Sehnsucht, die mit der
noch wenig durchdacht, 150 icht bei der selbst die atur des Menschen ıunausweichlich verknüpft sel, lasse S1C. 1Ur aus

der Realität des Ersehnten erklären. ber dieses ekannte ArgumentVersuchunmng aufkommen lassen, gegeneinander auszuspielen, gewinnt 1Nne NEeUe Gestalt UrC. eine bestimmte Interpretation der Er-W as bei Bonhoeffer theologisch un praktisch, der Person un
£ Werk untrenn'bar zusammengehört: Anbetung un Freiheit, rung zwischenmenschlicher Kommunikation. Hier nämlich werde die

Sehnsucht nach unbedingter Sinnerfüllung immer Nne  . estätigt, zugleichtheologisch-christologische Konzentration bal der Bereich des ber nie endgültig erfüllt. (Dabei wird freilich auf die VergänglichkeitGesellschaftlichen, Politischen und Geschichtlichen, das Sich-in- aller innerweltlichen Sinnerfüllungen einer Weise abgehoben, die
Anspruch-nehmen-lassen ‚eis durch die Welt und die Inan- den gegnerischen Standpunkt kaum orte kommen 1äßt, wonach
spruchnahme ‚anıch und gerade der „mündigen“, „religionslosen“ „intensive Absolutheit“ dieser Sinnerfüllung nicht nach „extensiver
Weilt nurch beid! Dauer“ der Zeit verlange.)! 1m gakmuzingen und pufemsrtamdenen Der Beitrag VO JÖ P  e LL „Dionysos den Gekreuzigten

Philosophische Vorüberlegungen ZUT christlichen Antwort auf die Her-AbschließBend SE ] noch einmall } Beithgeis Grußwonrt erinnerTt: ausforderung T1edric Nietzsches“ zuerst erschienen 1! Theologie„Dietrich Bonhoeffer eute alıs Siebzig)ähriger umsSs, das kannn
ich Mr nicht vorstellen. Vielleicht W aTre  H muıt UILS nicht eiNVver-

und Philosophie 1975] 161—182) versucht, üngere philosophische An-
satze für die egründung 1nes christlichen Glaubensverständnisses

standen Oder WÄiT nicht ihm das Öönnte ich mI1r schon fruchtbar machen. Der Beitrag bietet eine ‚WäarTr NUr 1ın Ansätzen ent-
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wickelte, ber allem Anschein nach erfolgversprechende Vermittlung vollzieht. Die außersprachlichen Komponenten sind für das Erfassen
zwischen transzendentaler Philosophie und einer Theologie der Ver- sprachlicher Interaktionen gehr wichtig. Die en! der neuesien Lin-
kündigung. Verkündigung ist 1n ihrem Zentrum Zuspruch des Versöh- guistik hin ZUT Kommunikationswissenschaft und Textpragmatik sieht

DOSI1ELV, wodurch sich VO  - der Generativen Detik üUüttgemannsnungswortes; dieses ber eroIine zugleich e1ne 1EeU6 Möglichkeit VON

Intersubjektivitä un Wirklichkeitsbezug. Hier scheint sich e1n Weg 1STanzle: Um die literarisch realisierte Theologie der erheben,
öffnen, zwischen der transzendentalen Rückfrage 1n die Möglich- bedarf der Vertrautheit mıiıt Literaturtheorie und Linguistik, die Neue

keitsbedingung egli|  en OTTIS und dem kategorialen Zuspruch eines Problemlösungen und Methoden bieten, alte exegetische Fragen
bestimmten es der Versöhnungsbotschaft) methodisch VeTli- nach dem 5102 1 Leben“ der nach den „Gattungen” besser 1n den
mitteln. I1{t bekommen. So esprochen, hat „die verdächtige Linguistik jetzt

S0 bezeugt Cder Sammelband. Z W nicHh:! 1n erster Linıte die eigentlich 1Ur dem gefunden, W as der Bibelexegese längst geläufig
wWwWar  . (5 21) er omm vierten eil auf die Klassifizierung derBemühunig, aut Ccie Argumenite dier Reliügionskritik verstehend e1in- Einzelgattungen atl Literatur dQU:  N der 1C der linguistischen ext-zugehen; dier Gedanke, die „Verborgenheit (otbes”“ auch VO' sortentheorie sprechen. Er führt eine Fülle Kriterien d. nach denen

Glaubenden schmerzlich erfahrten wirTd und e1n Verständinis exttypen anhand ihrer Merkmalskombinationen besser umschrieben
Ir die Position. .dieıs Ungläubigen vermittelt, fehllt fast völlig. Wohl werden können, betont zugleich, daß 1ne Typologie textlicher Kommu-
aber en'thalten einige Berträge und darın scheint dier anıd reprä- nikationsakte der atl ıteratur noch e1n Desiderat ist, daß ber der
senbatıv für diie philosophische Religionsapologetik katholischer 1€* der ganzen eologie tärker auf die Kommunikationsanalvse

ichten ist. „Linguistische Textanalyse ist annn Wäar niemals die ganzeAnutoren Se1N wichtige Ansäatze e1INeT philosophischen Re-
ligionisbegründung, mT dier sich philosophische Religionmskritiker Exegese, Liefert ber bessere Basıis und eine 1n vielem überprüfbare
künftig auseinanderzı.Ssetfzen halb Methodik“ 5 23)

DMeser kurze Aufsatz VOILl ist das fundierteste oOm-Bochum Richard chaeifler
primtenrtesite Plädover für Ne Offnung der Exegese 1in auf die
Linguistik, Clas bisher emtschlanid gehalten wurde Die Aus-

Verstehen und erantworten. ermeneutische elitrage A UuUSs den theologi- führungen verdienen VOnNn allen Theologen, ücht Von Exegeten,
schen Disziplinen. Hrsg. Friedrich Wilhelm gelesen werden. Der vermittelnde, kritisch abwägende Ton Wird
u  ga: Calwer 189 kart auch geharnischte egnerT der Linguistik versöhnlich stimmen und
Mit (1esem Buch stellt SC}  n die 1LE eTröiinete Reihe „Studien einhaden, ihren heiligen OTrn durch essere Information enset-

dier Augustana-Hochschule“ VOT, nachdem Dereits tTüunft Sammel- fügt diesem. Zweck A1iNne wertvolle Übersicht neuester
1teratıır ZUT linguistiäschen Methodie 17} deTr Exegesebände Veser Hochschule hNemausgegeben wurden.. Der Sam-

melbanıd enthält Sechs Aufsätze aLSs einer Ringvorlesung der Der zweiıte Anufsartz d'es Sammelbanides bietet einen groß-
Dozenten der Evanigelisch-Theologischen Hochschule Neuendet- angelegten Durchblick IC Entwicklung theologischer Hermeneutik
telsanu bei Nümberg. Aille Beüiträge gruppleren ıch locker das Cden Jetzten eiden Jahrzehnten ınter der Überschrüift: „‚Wohin
Stichwort „mMermeneu und Sinid a us dem Bewußtsein konzipiert, gecht der WeigTt Wendepunkte und Tendenzen der hermeneuvtischen
„Forschunig 183el Praxis 17 lebendigem Kontakt halten und Arbeit“ Aaus er gewanditen Feder Cheis Neuvtestamentlers August
kirchlicher ArTbeit ihrer ganzen Breite dienen“ 8 Strobel Die Stimmen mehren sich, die VO'  3 einer

Der eTS!| Beitrag des Alttestamentlers. onst Dietrich -  C ß Krise er Exegese sprechen, W 9a5 eich Krise er christlichen
behandelt mıt großer Sachkennittnis und Belesenheit 17 sprachwis- Theologie un eT christlichen Kirche bedeutet, denn zwischen
senschaftlicher Fachliteratur „Dıe Gattungsforschung a lıs Beispiel Bib] und Kirche bestehtt e1n direkter Lebenszusammenhang.
für die Bedeuwtung der guistik für die Theologie“ 9—23; P Dieser Situationsbeschreibung als „Krise“ geht St. 1n elf Schritten auf
OTZ: den TuUund Er untersucht Das Erbe der Aufklärung, arl Barths

bedauert das Deutschland und gestörte Verhältnis theologisches Vermächtnis, Das, eue Kriterium der „historische“
Jesus, Ausgleichsversuche, Die geschichtstheologische Konkurrenz-zwischen Theologie und Linguistik, das sich 1n unsachlicher Polemik
bewegung, Die katholische kxegese Verstehen und Offenbarung,und 1n wenig iniormierten Pauschalurteilen mancher Theologen außert.

Dieses Fehlurteil ill durch einen Vermittlungsversuch, durch idak- Gadamers Theorie der „Horizontenverschmelzung“, Das ‚SOZ1O-
tisch gezielte Information und Einführung 1n die edeutung der Sprach- logische“ Defizit Glaube und Weltgestaltung, Der Beitrag der „lin-
und Textwissenschaft für die theologische Exegese abbauen Eın Ver- guistischen“ Theologie, Zur Situation, ; 5 Christologische ()rien-

t1erung.mittlungsversuch Iso aQus der Inıtiative 1Nes evangelischen esta-
mentlers, der sich ber 1Ur kritisch abwägen die Spuren sSeines Gt. sichtet und verarbeitet 1ne beeindruckende Fülle wichtiger Her-
katholischen Kollegen Wolfgang Richter inläßt TeNzen wIie Nutzen MEeNEeUL:  literatur der etzten wel Jahrzehnte. Er zeichnet sich als
der Linguistik für die Theologie zeichnen sich inzwischen klarer ab als testantischer eologe uch dadurch aQUS, die katholische Lite-
VOT sechs Jahren un die ilderstürmerische Euphorie der erstiten Stunde, ratur Thema wahrgenommen un! uch gelesen hat, s1e
als manche noch meıinten, uüuttgemanns (enerative Poetik leite ine ständig 1n seine Analysen miteinbeziehen kan Es gelingt St., 1n der
Nneue theologiegeschichtliche Phase e1Nn, ist ebenso vorbei wı1ıe der aQUuUsSs Wirrnis disparater und kontroverser Entwürtfe Leitlinien überepochaler
Unkenntnis der aterie aufkommende Verdacht, die Linguistik verderbe Entwicklung aufzuzeigen und damit Orientierungsschwerpunkte für -
die Theologie. Daher ist 1ine besonnene Bestandsauifnahme, wie sS1e künftiges Weiterarbeiten aufzuzeigen. Sehr erfreulich ist, St. die
vorlegt, hilfreich und zeitgerecht. Er differenziert zunächst den Begri{ff Entwicklung der katholischen Hermeneutik nach dem 188 Vatikanischen
„Linguistik“ und warnt davor, Textlinguist Strukturalismus, extprag- Konzil würdigt und ihr 1nen hohen Kang 1 theologischen Gespräch
atık un Kommunikationsanalvse 1n einen Top{f werten. aher einraumt. Nicht immer findet 190108  - bei evangelischen Neutestamentlern
trılit uch der Vorwurtf N1IC. die Linguistik als solche sSel ahistorisch, 1ne solche Offenheit und ökumenische Grundhaltung, wI1ıe S1e in
formalistisch, sprachentleerend. Die Theologie wird vielmehr die olgendem Satz ZU Ausdruck omm „Von besonderer edeutung ist
fundamentale Tatsache erinnert, S1e Sprache un: Geschichte 1n diesem Zusammenhang die Aufrechterhaltung des Gesprächs mi1t der
sraels der Jesu und des Urchristentums Aur als ext hat, und ‚WäarTr katholischen Exegese, die' ein. 1n jeder Hinsicht ebenbürtiger Gesprächs-
NUr als schriftlicher ext oOtfer Sprachen uch der Vorwurtf der 1LVET- geworden ist. urch das Vatikanum 181 sind die Möglichkeiten
ständlichen Geheimsprache und der monströsen Terminologie ist nicht eines ruchtbaren exegetisch-hermeneutischen Gesprächs entscheidend
mehr annehmbar gegenüber der Linguistik, weil gute Nachschlage- erweitert“ 68), wobei VOT lem die Arbeit VO Franz Mußner,
werke und Einführungswerke gibt, die der Theologe studieren kann. Es eschichte der Hermeneutik VO:  - Schleiermacher bis ZUFT Gegenwart,
gibt „die Linguistik“ wenig wIie 99  1e Theologie“, sondern immer NUur reiburg auswerte ESs gelang e eine vorzügliche Bilanz eueTITeTr
Schulrichtungen derselben; TEeUC. hat sich die Inguis 1in den etzten Hermeneutik schreiben, Urc die jeder Theologe Übersicht und
ehn Jahren geklärt, daß sich jeder Theologe heute anhand NeUeETIET Klärung gewinnt, zumal 1ine solche Kurz-Summe bisher fehlte.
Literatur einen Überblick verschaffen sollte, sofern noch die heil- Eine kleine Bemerkung and sel folgendem Satz VO St
5a41nNe Fähigkeit des Umlernens besitzt, enn linguistische Textanalysen erlaubt: WITr uns 1m Unterschied ZU) römischen a  0-zwingen den Theologen 1n vielem VAsR mdenken un ZUFT Revision lizismus ausschließlich auf die Schrift berufen!'  “ (5 29) Als Ergeb-eingefahrener Methoden. N1s hermeneutischer Betrachtung der „Schrift“ sollte uch auf protestan-

bietet dann 1n einem zweiten Schritt eine inhaltliche Entwick- tisch-evangelischer e1ie akzeptiert werden, diese TO. w  1e
lungsgeschichte der inguisti ın den etzten ehn Jahren; er behandelt Schrift“ selbst weiter nichts alsı der VOo Kirche kanonisch abgegrenztedie linguistischen Probleme der Kohärenz, der sotopie, der Tiefenstruk- Text-Bestan!:! eines ausschließlich 1n und durch Kirche produziertenLUr, der Sprechsituation, des Textanfangs un -endes, der 'Textsituation Sprechens 8  ber Jesus Christus ist, also Schrift und Tradition untier
Im dritten eil geht auft die Textpragmatik e1in, die die sprachlich- keinen mständen mehr 1n Opposition, Isolation der gar 17 Konkurrenz
kommunikativen Handlungsspiele beobachtet, AdUusSs denen e1n ext her- verstanden werden dürfen, uch das „sola scriptura“ Luthers heute
vorgeht. Dann untersucht den „Lext ın Funktion“, der soziale edeu- 1 men ines Scriptura-traditio-Verständnisses modifiziert
tung hervorbringt, indem 1n kommunikative Situationen hineingespro- interpretiert werden mMu. Diesem Problemkreis habe ich meine Habili-
hen wird un: sich somit selbst 1n sozial-konventioneller Interaktion tationsschrift „Der Traditionsproze 1m Neuen Testament. Kommunika-
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tionsanalytische Studien ZUTC Versprachlichung des Jesusphänomens 1m Den letzten unid sechsten Beitnag wildmelt erwig W a ıb} diem
Neuen Testament“ (Regensburg 1976, masch.) gewidme Der Grundsatz Andenken eines bedeutenden Missionstheologen: „Die e1Le der
Luthers „Die Schrift legt S1C selbst aus muß eTINEU! auf seine sprach- M1SS10 De1i In memomnam eorg Friedirich Vicedom“ 172—189).und ommunikationstheoretischen Implikationen hin untersucht werden, Als Schüler Christian Keysers Missionsseminar Neuendettelsauweil der Prozeß des Sich-Auslegens VO ext 1n Verstehen iın sich kom-
plizierter ist, als Luther 307 konnte. In der hermeneutischen gründete Vicedom 1929 bis 1939 wel Missionsstationen auf Neuguinea
Explikation muß daher uch Luther mit seinen Einsichten weitergeführt und kehrte dann als Dozent für Missionslehre 1n Neuendettelsau und
werden, wI1ie Luther selbst 1n hohem die Ta besaß, die ewegung Erlangen zurück. Der Schlüsselbegriff SeiNer trinitarisch-eschatologisch

begründeten Missionstheologie ist „Mi1SS10 Dei“: Die Mission der Kirchedes Verstehens mitzugehen und mdenkprozesse durchzustehen.
ist eigentlich (‚ottes Werk ZULTC Rettung VO. Menschen. Die Sendung desFriedrüch Wilhelm a 7g H, der Herausgeber des

Sammelbandes, steuerte den diri 6) Aufsa'tz Hei mit dem Titel Sohnes egründe‘ die Sendung der Kirche, die durch ihr Zeugni1s Men-
schen 1n die Nachfolge Jesu ziehen SOl Im Dialog mi1t Theologen der

„Analogie, Revolution, Evolution. ZUT Funkition der neuzeitlichen Kirchen aus der Dritten Welt sah Vicedom die Aufgabe der christlichen
Christentumsgeischichhte 1n dier Kirchengeschichtsschreibung“ S 75 Kirche darin, sich auf e1iNe tolerante uUun! zeugnisstarke Begegnung mit

den großen Weltreligionen vorzubereiten. Vicedoms Auffassung VOoO derbis 119) Die rage nach dem „VWesen dies Christentums“ wurde in
dier Aufklärungstheologie nach 1750 ın immer Ansatzen „Actio Dei“” und VO. „Social Gospel“ innerhalb der Mission omMm'
behandelt. In Weiterführunig 1 Arbeit VO  - Manfreid Baumotte, 1n iolgendem Satz Z Ausdruck „Die Kirche muß tatsächlic

ihrer selbst willen die kapitalistischen amonen ekämpfen, denn dieTheologie aılis politische Aufklärunig. Studien ZUT neuzeitlichen etzigen Wirtschaftssysteme machen weithin den Menschen unmöÖög-Kategorie dies Christentumss, Güterslcoh 1973, charakterisiert lich, Jesus nachzufolgen“ (S5 189) Dem kann ich 1Ur 9anz und garnacheinander die Begriffe VON „Chrüästermtum “ dem Leipziger zustimmen.
Tzschinmer (1778—1828]), Bretschneider (1776—1848) und ieser instruktive Sammelbanıd bietet eIn faszinierendies Spek-Friedrich Nippold (1838—1918). Dann WI1T  Tal 1E Auffassunig Von Trum Versuchen Cler Umsetzung des Christlichen In echteKirchengeschichte bhei Johann lJed Herder vorgestellt und 1e Weltbewältigunig. Und darum }  se1 dieser Sammelbamnid aufgeschlos-Geschichtstheologie des Heidelberger Theologen Richard othe SE7161] Christen 1n Praxis und Fornschunig ZUT ormentierenden Lek-

(1799—1866) beschrieben. tuTre empfohlen. Vor ailllem wird dier anspruchsvolle Leser Deil die-
Es zeig sich er Schärtfe, W1e sehr die Theologen des vorigen Buch m1ıt Genugtuung feststellen, daß hüeT akademisch-theo-ahrhunderts die Entwicklungsgeschichte uUNsSsSeTeTr zeitgenössischen heo- Jogisches Forschen als „Hilfe für LE Kirchen“ angeboten WiDd undlogie iın die Wege geleite haben und W1e die eueTe „Politische Theo-

logie  6 undenkbar wäre, WenNnn ihr nicht die Thesen iner soziologi- dadurch Oft beklagte Riß zwischen Theologie und
schen Theorie des Christentums au dem vorigen Jahrhundert mit- gelungen überbrückt wurde
gegeben worden wAären. Das gegenwärtige Phänomen der Entkirch- Regensburg Paul-Gerd üllerlichung und der provozierende Ruf „Jesus ja irche nein  «“ haben auch
Wurzeln 11 der kritischen Christentumstheorie dieser vergangenen heo-
logengeneration. Das problembewußte Ringen die ategorie „Chri-
stentum führte manche Geschichts- und Kulturanalyse dieser 'heo- Naturwissenschaft und Theologie. extie und OmMentare. ISg VO.  -logen auftf Irrwege, die eute vermieden werden sollten. Helmut und Gerhard (Neukirchen-Vluyn):An vierter Stelle erscheint diesem ammelband die Wber- Neukirchener Verlag 1974, Aufl., 303 (Grenzgespräche
arbeitete letzte akademische Festvorlesung VO'  -} Wilhelm br.
p} 5  A  'ber „Autoritä Auftrag und Versuchung. Eine theologische Als Handreichung für Gespräche stellten die Hg 1Nne ReiheBesinnung” (S 120—140).

Angesichts der tiefgreifenden Autoritätskrise 1n Gesellschaft und „Klassischer“ exXie TNEeNn und fügten daran Kommentare VeTli-
schiedener, 1ın einem Anhang vorgestellter Mitarbeiter (5 285—292).Kirche rückt das Problem recht 1NSs Bewußtsein, bestimmt den Begriff Die Textauswahl ist gud, aber sehr weit, 1908 weit Teuselbst uınd faßt drittens die rage nach der utfornta: in der Kirche und

amı der Kirche kritisch 1ns Auge. Die Vo  - der Kirche vertretende Von der Atom- DZW. Relativitätstheorie aum- DZW. Zeitproblem;
utor1ita: gründet iın der Erwählung-Bund-Schöpfung-—auctoritas (‚ottes Erkenntnistheorie) his modernsten technologischen Fragen
ott dem Menschen den Bewegraum der Freiheit Z Gott ist mit (Umweltgefährdung, „Grenzen des Wachstums“). Der Sektor der
SEeiINeTr entschiedenen Zuwendung ZU) Menschen der Urheber der Frel- biologischen Fragestellungen bleibt ausgeklammert (vergl. 13)heit, er geht das Risiko der Freiheit mit dem Menschen e1in, indem Es wAäarTe  n wohl besser SCWESEN, jeweils 1n einem and für sich (undihm die Möglichkeit ZU Glauben an Diefte Die VO ott ausgehende
utorta ist Iso auf Befreiung und TeiNel Q UuS,. Daher coll uch die dann ausführlicher) theoretische und technisch-wirtschaftliche
irche Mut ZUT uUutorta haben, gleichzeitig ber VO Angebot der Fragen dokumentieren.
Freiheit Gebrauch machen und nicht der Versuchung ZUMmM Autoritären Die Kommentare ind nach Niveau wIe Form (paraphrasierend,
ZUI1 Opfer fallen. Seit Luther und der eformation hat der Protest weiterführend, kritisierend) recht unterschiedlich, nicht 1n gleicher

autorıtäres Verhalten der Kirche seinen notwendigen 1n Weise instruktiv. Vielleicht WAäarTe  ” e1in Gespräch der Kommentatoren
ihr. Die Kirchenleitungen sollen daher weite Bewegraume der Freiheit
gewähren un die Hoffnung auf die Geist-Führung der Jaubenden

untereinander für die Glättung mancher Unebenheiten förderlich
wachhalten SEWESEN, INa  - vergl. Dn das auf 183 und 1838 4  ber „Säkulari-

satıon“ Gesagte oder die Behauptung 9  1r sehen heute 1mMm ‚KampfDer wohlgelungene Essaıl A4 f  ber die Autorität ist 1n seinem AÄn-
satz, seinen Ergebnissen un! seinen Apellen bejahen. 130088 Dasein‘ einen Okonomierungsmechanismus, der älter ist  — als

das Leben selbst: 1 hat das Leben TST entstehen lassen“Im fünften Beitrag behandelt Helmut Angermevyer 95  1€ Eine kühne These, die ohl einer Verdeutlichung bedart! VölligKategomie der Erfahrunig und der Religionsunterricht“ 141—171).
Leben heißt Erfahrunigen machen und welche hermeneutisch-didak- abwegig erscheint die Aussage „Der nominalistische Individualis-

INUS machte der Kirche möglich, das Individuum ihrer eigenentische Funktion dieser OTgang für die relügiöse Bewußtseinsbil-
dunig hat, wind hier untersucht. Eis geht also diie „Erfahrung“ Autorität unterwertfen, indem sS1e adus ott einen Iyrannen

machte“ (31)a'lıs pädagogische Kategorie, cdie Erschließung VO:  - Grund-
erlebnissen, 1n denen sich dem Menschen Wirklichkeit auslegt. Bonn Heimo Doalch

Die Verbindung VO.  - Glaubensinhalt un! Lebenssituation, ann das
Verhältnis VO.  — lgen- und Fremderfahrung (Tradition), annn VO Temd-
erfahrung un Fremdbestimmung WIT! behandelt, schließlich der VorT-
rFang des „Narrativen“ Religionsunterricht gefordert. Beachtenswert Jetter, Werner: Homiletische upunktur. Teilnahmsvolle Notizen, die
VOT allem die These: „Eine breite nformation über die Tradition ist 1ine Predigt betreffend. Ööttingen andenhoek Ruprecht (1976)
prinzipielle Notwendigkeit, und ‚Wäar 1n der Weise der Erzählung VO 191 kart. 19.80
Lebens- und Erfahrensmustern AUSs der Tradition des Alten un! Neuen Eine umfangreiche Sammlunsg VO] Aphorismen, en
Testaments“ (5 152) Denn der Mensch kan: seine Identität nicht allein aus etwa Ww.el Dutzend homiletischen Sem1naren, ETITUST und erhei-
finden, sondern braucht den Hilfsdiens der Erfahrung aus Tradition Je ternid zugleich gedacht, kaum e1n Buch ZU Lesen eaher ZUuUmehr eigene und iremde Erfahrung aufgearbeitet WITd, esto mehr
wächst der Mut Handeln. Blättern. Der wutor sammelnt Finfälle runid die Predigt, bringt

S1e mehr oder weniger gelungene Wortspiele und LeserDiese Untersuchungen VO.  — er die n'tegration VO  — Lebens-
vielleichıt hier und da ZUIN Schmunzeln Der Verlag versprichterfahrungen 1n Glaubensexistenz bDei Kindern und Jugendlichen

SIN VOo höchster aktueller Brusanız MUSSsSen  AA VO:  - allen Preidi- „Nadelstiche, E Schmerzen: lindern“: der Leser billieibt skep-
tisch.. Zu viele Nadeln verderben diie: beste Akupunktur!gern und Katecheten durchdacht werden, Ve nicht ihren

Hörern VOTbeiverkünden wollen. Würzburg Ewald Berning
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qQUE& eueTrTDAal et la religion de la culture: 51—65 Bee, Michel 20—25 uDUuYV, B= La portee des aCcCcords d’Helsinki ans
Vers la mo contemporaine. Dechristianisation et retour du Sacre; le domaine de la rotection des Droits de I’Homme

67—83 IL Jean-Louis: De Ll’interorite Hnn Dennis Religious renalilssance 1ın the S.5.R Journal of
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politique; 227—238 Dumas, Andre La predication de Jesus- mel, Edouard Der Wissenschafts  arakter der Moraltheologie;



347 3481977 Jahrgang 73 TH  LOGISCHE NT

31—b4 Au Alfons 1e Autonomie des Sittlichen nach Thomas Rıvın 5 y arl Das Verhältnis zwischen irche, aa und Gesell-
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11611,

Religion un OTa Hrsg. VO  - Burkhard Gladigow. Mit Beitragen J0 ’ Ooger Di|  Z Man 1n the world The political e0logy of Johan-
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kung der Wiedergeburtslehre alT soziale erte und Normen: 136— Freudenberger, Dean Paul Minus, Ir Christian
148 EiE;: ilhelm eale Chancen ZUTC Versöhnung. Gesells  alt- responsibility 1n hungry world ashv Abingdon Pr. 1976) 128
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tudFranc LXXIIL, 1976, 127—198 Die rechtstheologische Auseinandersetzung zwischen Hans Barion

Je David The earlyv English Iyric and Francıscan spirituality und Joseph Klein 1m Licht des IL Vatikanischen Konzils. ITr Pau-
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falt der kirchlichen Amter UL Dienste. Hrsg. VoO Ferdinand Kloster- Gistercien (Martyrologium Cisterciense) de 1173—
INanll. Mit Beitr. VO.  - eifer Hünermann [U. Dus Patmos (1977) 1174 d’apres le manuscrit ijon 114 82 edite V annotation
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